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deutsche Wirtschaft an neuer Zeitschwelle
0er Neichspceffechef eröffnet den neuen Kampfabschnitt der Vfts. in kffen / Der Nutzrkumpel stelzt»reu ;u fldolf ffitler

(Vralitksrivbt unseres in Lsssn veilenäen
Uauptsostriktlsiters)

3. S. O. Essen , 28. Januar.
In der von mächtigen Spitzbogen getrage¬

nen Eisenhalle V des Ausstellungskomplexes
von Essen eröffnete gestern abend um 8.15
Uhr die Gauwaltung der DeutschenArbeits¬
front Essen mit einer gewaltigen Großkund¬
gebung das neue Kampfjahr der DAF.

Lauge vor dem angesetzten Zeitpunkt war die
viele Tausende fassende Halle bereits bis auf den
letzten Platz besetzt, und immer noch strömtendie
Menschen durch sie Tore und stellten sich in
den Gängen auf, so daß diese bald ebenfallsdicht
besetzt waren. Nichtshätte besser den lebensvollen
Inhalt des in rissigen Buchstabendurch die rot

Unssr lagesspivgsl
Die Strafkammer des Berliner Landgerichts
hat Sicherheitsverwahrung gegen einen der
Mörder Horst Wessels angeordnet.
Die Bertrauensratswahlen find aus Anfang
April festgesetzt worden.
Der Chef des Stabes, der ReichsfiihrerSS.
und der Korpsführer erlassen einen Aufruf
zum Kampf gegen Hunger und Kälte.
In Oldenburg fand eine wichtige Eaupropa-
gandatagung statt.
Die Alte Garde der SA.-Gruppe Nordsee
rüstet für den historischen Marsch.
Im Kaiser-Theater fand die erste NSV.-
Filmoorstellungstatt.
Am heutige» 29. Januar vor 59 Jahren
wurde Carl Benz das Patent für das erste
Automobil der Welt erteilt.

ausgeschlagene Halle laufendenSatzes „Der Ruhr-
kumpel steht zu Adolf Hitler" unter Beweis stellen
können als gerade dieser ungeheure Andrang zur
Kundgebung. Ja , der Kumpel des Ruhrgebietes,
der Arbeitsmann dieser Herzkammer deutscher In¬
dustrie, steht fest und unerschütterlich zum Führer
und seinen nächsten Mitarbeitern. Das bestätigte
der ungeheure Beifall, den sowohldie Rede des
Reichspressechefs Dr. Dietrich  als auch die
darauf folgerten Ausführungen Dr. Leys
fanden.

Die Versammlung wurde geleitet von Gau¬
walter Johlitz,  der den Reichspressechsf und
Dr. Ley aufs herzlichste begrüßte. Tiefgründig,
aber auch gemeinverständlichzugleich war Dr.
Dietrichs Rede, und es ist erklärlich. Laß die ge¬
radezu Klassisch einfachenFormulierungen dessen,was wrr heute von der Wirtschaftverlangen und
was wir heute unter Wirtschaft verstehen, den
ungeheuren Beifall der Menge fanden. „Das
kapitalistische Wirtschaftssystemist abgelöstdurch
das nationalsozialistische, das von einer ganz
anderen Geisteshaltunggetragen ist und anderen
innerenGesetzen gehorcht, als sie die kapitalistische
Wirtschaftbeherrschten" — dieser Gedankeging
wie ein Leitfaden durch die ganze Rede, deren
Höhepunktin der Erkenntnis bestand, daß die
Wirtschaftkein Kapitalproblem,  sondern
ein O raani sation spr ob le  m ist-

„Die Wirtschaft ist kein toter, ewig gleich¬
bleibender Mechanismus, sondern sie hat ihre
lebendigeGeschichte, deren Träger der menschliche
Geist und die menschliche Arbeit ist." — „Das
Lohn- und Lebensniveau einer Nation ist nichts
anderes als das Produkt ihres eigenen Geistes
und der Qualität ihrer schaffendenMenschen."
Es wäre zuviel, all das besondershervorzuheben,
was der Reichspresseches noch weiter an tiefster
Erkenntnis den Arbeitern des Gaues Essen zu
sagen hatte. Wir wollen darum bier l-'»" Redeini Wortlaut folgen lassen.

ör. Metriltz spricht
Reichspressechef Dr. Dietrich führte im einzel¬nen aus: Wenn man im nationalsozialistischen

Deutschlandvon der Wirtschaft sprechen will,
dann mutz man bei der Weltanschauung  be¬
ginnen. Alle wirtschaftlichenIdeen, die die Ge¬
eichte der Menschenbewegt haben, und die in
der Geschichte etwas bedeuten, haben eine welt¬
anschauliche Wurzel, aus der sie erwachsensind.
Wir wissen, daß die unheilvolle Zersplitterung
des politischen Denkens, die der Nationalsozialis¬
mus beseitigt hat, von der Wirtschaftausgegangen
war. Skrupelloser kapitalistischerWirtschaftsgeist
und blinder marxistischerHaß sind die Ursachen
dieser nationalen Zerrissenheit gewesen.

Deshalb ist es von so außerordentlicher
Wichtigkeit, daß der gewonneneneinheitlichen
Weltanschauungim deutschen Volke euch eine
einheitlicheWirtschaftsanschauungentspricht.

Wir brauchen eine Einheit und innere Ge¬
schlossenheit des wirtschaftlichenDenkens, das
nicht nur die wirtschaftlichenQuellen politischer
Uneinigkeitein für allemal verstopft, sondern
auch eine Quelle neuer Kraftgewinnung für die
Wirtschaft erschließt.
, 2m Dritten Reich ist die Deutsche Ar¬beitsfront  der organisatorische Zusammen¬
schluß aller in der Wirtschaft Schaffenden. Die
Deutsche Arbeitsfront ist die äußere Ordnung der

sozialen Arbeit, die die gesamteVolkswirtschaft
umfaßt. Was liegt näher als der Wunsch uns die
Notwendigkeit, daß der geistige Inhalt , der diese
Gemeinschaftder Arbeit trägt und beseelt, die
Einheit eines wirtschastlichenDenkens ift, das seine
Wurzeln in der nationalsozialistischen
Weltanschauung  hat , aber auch die Richtig¬
keit seiner wirtschaftlichenPrinzipien tagtäglichin der Verbundenheit mit dem wirtschaftlichen
Leben der Nation bestätigt findet. Wir National¬
sozialisten, alle die wir nationalsozialistisch den¬
ken und empfinden, fühlen mit absoluter Gewiß¬
heit, daß die geschlossene nationalsozialistische
Weltanschauungauch ein einheitlicheswirtschaft¬
liches Jdeengebäudein sich birgt.

lebt, die der Arbeiter nie verstanden und stets
gehaßt hat. Wir alle waren auch Zeugen des
Zusammenbruchsjener ebenso verhängnisvollen
Wirtschaftslehre, die sich der Arbeiterbewegung
bemächtigte, als diese sich in berechtigterAbwehr
gegen den Kapitalismus und das verständnislose
Bürgertum zu organisieren begann. Erst der
Nationalsozialismushat diesem Spuk, der das
wirtschaftliche Denken vernebelt, ein gründliches
Ende bereitet. Der Nationalsozialismus begann
den Neubau von Grund auf. Der oberste wirt¬
schaftliche Leitsatz seines Programms lautet nicht
„durch Eigennutzzum Gemeinnutz" sondern um¬
gekehrt, „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz". Der ökonomische Wirkungskreis dieses

Grundsatzesist nicht die „Wirtschaft" als etwas
Eigengesetzlichos, über oder neben der Nation
Stehendes, sondern es ist

die Volkswirtschaft als wirtschaftlicher Orga¬
nismus der Nation, der alle ihre Glieder zu
diene» haben, weil sie alle» ihren Gliedern

dient.
Die Zelle, auf der sich die Volkswirtschaftauf¬
baut aber ist die B etr i eL s g em ei ns cha ft,
in der alle, Führer wie Gefolgschaft, wissen, daß
sie aufeinander angewiesensind, in der alle ihr
Wirken und Werkenbegreifenals Dienst an der
Volksgemeinschaft, die sie alle trägt und erhält.

tragende Idee See vemeinfttzaft
Vor etwa einem Jahr habe ich in Köln einen

Vovtrag gehalten über die philosophischen Grund¬
lagen des Nationalsozialismusund dort den wis¬
senschaftlichen Nachweis geführt, daß nicht das
Individuum, nicht der einzelne, sondern die Ge¬
meinschaft der notwendigeAusgangspunktunsers
Denkensund der Schlüsselzur menschlichen Er¬
kenntnis ist. An diese Feststellung möchte ich heute
anknüpfen und für das Gebiet der Wirtschaft
darlegen, daß auch hier die Gemeinschaftsidee nichtnur eine sittliche Forderunng, sondern die ökono¬
misch notwendige  und die wissenschaftlich
zwingende Grundlageunserer Wirtschaft ist! Die
wirtschaftlicheGedankenwelt des Liberalismus
war über ein Jahrhundert lang beherrscht von der
sogenannten klassischen National¬
ökonomie.  Diese geht aus von dem Einzel-
menscheu und seiner wirtschaftlichen Vernunft, die
ihn verpflichtet, mit möglichst kleinem Einsatz von
Arbeit nach möglichst großem Erfolg zu streben.
Es ist der reine, nackte Egoismus, der hier zum
höchsten Prinzip, zum Träger des wirtschaftlichen
Lebens überhaupt erhoben wird.

Semeinnutz getzt vor kigennutz
Wenn wir daraufhin das vornationalsoziali-

stische kapitalistische Deutschlandbetrachten, dann
müssen wir feststellen: Dieser Egoismus ist zur
höchsten wirtschaftlichen Entfaltung gekommen. Er
hat am Baum der Praxis seine höchsten Blüten
hervorgebracht. Aber das Paradies, das er nach
dieser Lehre hätte bringen müssen, ist ausgeblie¬
ben. In der Praxis hat dieses Prinzip uns den
Klassenkampf von oben und unten beschert, — den
Kamps aller gegen alle!

Aber wir haben in Deutschland nicht nur den
Bankrott dieser kapitalistischenWirtschastslehre,
dieser „Nationalökonomiefür Unternehmer" er-

Sie wahre Parole wirtschaftlicher Vernunft
Gemeinnutz geht vor Eigennutz— das ist die

wahre Parole wirtschaftlicher Vernunft, die nicht
nur das wirtschaftliche Leben der Nation frucht¬
bar, sondern es auch für den einzelnen erfolg¬
reich werden läßt. Dieser oberste Grundsatzist
nicht etwa nur eine notwendigemoralischeGe¬
sinnung, sonderner trägt auch den innersten Er¬
fordernissender WirtschaftRechnung, und zwar
für den Arbeitgeber wie für den Arbeitnehmer.
Er ist die gemeinsame Plattform, auf der beide
Teile ihre eigensten wirtschaftlichenInteressen
gewahrt finden.

Es muß einmal grundsätzlich mit dem Irrtum
ausgeräumt werden, daß das private Erwerbs¬
strebenmit der Respektierungdes Gemeinwohls,
das der Nationalsozialismusfordert, wirtschaftlich
nicht vereinbar sei und dadurch in seinem natür¬
lichen und erfolgreichen Wirken beeinträchtigt
werde.

Wir Nationalsozialistensind nicht so hirnver¬
brannt, das gesunde persönliche Erfolgstrebenzu
unterbinden und damit den stärksten Motor der
menschlichen Wirtschaftabzudrosseln. 2m Gegen¬
teil, wie der Nationalsozialismusmit allen Kräf¬
ten bestrebt ist, die Persönlichkeitinnerhalb der
Gemeinschaft zur Entfaltung und für die Gemein¬
schaft zur Geltung zu bringen, so fordert er auch
im Rahmen seiner Volkswirtschaft die Person-
lichkeitsleistung  als ihre stärkste und
durch nichts zu ersetzende Kraft. Wir wissen, daß
sie der stärkste Träger des wirtschaftlichen Fort¬
schritts und die unerläßliche Voraussetzung
nuspvoi - Eiistiii ' ist.

Was wäre uns allen das Leben ohne die Mög¬
lichkeit und Aussicht, durch unsere persönliche
Leistungnach Höheremzu streben und es zu er¬
reichen, und seien es auch nur Wünsche und
Träume? Ohne sie wäre uns das Leben nicht
wert, gelebt zu werden. Wir setzen dem per¬
sönlichen Erfolgstrebenim Wirtschaftslebennur
die gemeinnützigen Grenzen,  die für
das Ganze unerläßlichsind und die letzten Endes
auf dem Weg über die Gemeinschaft den Interessen
jedes einzelnenselbst wieder dienen. Indem wir
die VolkswirtschaftlicheSolidarität als die
Grundlage unseres Wirtschaftensstützen, schützen
wir jeden einzelnen selbst und fördern seine
eigenen wohlverstandenen Interessen— auch wenn
er es oft in seiner wirtschaftlichen Kurzsichtigkeit
nicht erkennt. Möglich, daß es manchmal als
Zwang empfundenwird. Aber dann ist es der
Zwang zur Wahrung der eigenenInteressen, der
hier auferlegt wird. Die Rücksicht auf das Ge¬
meinwohl ist für den Volksgenossen im national¬
sozialistischen Staat die Wahrnehmung seines
eigenen Interesses, das mit dem der Gemeinschaft
unlösbar verbunden ist.

Betrüger am gemeinsamen Werk
Wer jedoch an diesen Vorteilen innerhalb der

Gemeinschaft teilnimmtund sich als einzelnertrotz¬
dem von seinen Verpflichtungenaus Kosten der
Anständigen drücken zu können glaubt, der ist
nichts anderes als ein Betrüger am gemeinsamem
Werk und verdient die Verachtungaller.

Sft.,SS.uiMSKK.siegen gegen kunger und Küste
ein flusruf des tliess des Stabes Lutze, des NeichsfüHrers SS. Himmler und des KorpsfüHrers HüHnlem

Große Opfer sind immer nur gebrachtworden für eine Idee und für eine Gemeinschaft, die sich als Trägerin dieser Idee erweist.
Der Kampf der nationalsozialistischenBewegung hat Opfer gefordert. Diese Opfer find gebracht worden aus der heiligenUeber¬

zeugung, aus dem festen Glauben an die Richtigkeit der Weltanschauung des Führers.
Wie gestern wird auch heute und morgen der Kampf für die nationalsozialistischeIdee mit Opfern verbunden sein.
„Gegen Hunger und Kälte!" lautet die Parole , die sich die Bewegung in diesem Winterhalbjahr wieder gestellt hat.
Am 2. Februar , zum Beginn des IV. Jahres der nationalsozialistischenErhebung werden sich die Männer der SA ., SS . und

NSKK ., jene, in deren Reihen das nationalsozialistischeOpfertum geboren wurde, in den Dienst des Kampfes gegen Hunger und
Kälte stellen.

Die aus ihren Reihen gebrachtenOpfer an Gut und Blut werden den Volksgenossendaran erinnern, daß ohne Opferwillen
ein Volk zerfällt, daß ohne den Mut zum Opfer jede Gemeinschaftzugrunde gehen muß.

Der Chef des Stabes der SA .: Der Reichsfiihrer SS .: Der Korpsführer:
gez. LutzL gez. H. Himmler.  gez . Hühnlein.

Wichtige gaupropaganvatagung in wdenburg
wie die gegenseitigen Ueberfchneidungen von Veranstaltungen;u vermeiden sind
Oldenburg, 29. Januar.

Am Sonui».^ - -mittag fand eine Arbeitstagung
der Kreispropagandaleiter und der Mitglieder
des Eauringes für nationalsozialistischePropa¬
ganda und Volksaufklärungim Landtag zu Olden¬
burg statt. Eaupropagandaleiter Pg. Schulze
dankte eingangs den Kreispropagandaleiternund
Mitarbeitern für die im vergangenenJahre ge¬
leistete Arbeit.

Im Mittelpunkt der Tagung stand eine Aus¬
sprache über die Fülle von Veranstaltun-
gen  und ihre gegenseitigen Ueber-
schneidungen.  Pg . Schulze erinnerte an eine
Anordnung des Stellvertreters des Führers vom
8. April 1931, wonach sämtliche Veranstaltungen
der Partei , ihrer Gliederungenund angeschlosse¬
nen Verbände beim jeweiligen Hoheitsträger
(Kreis- und Ortsgruppenleiter) anmeldepflichtig
sind.

Die Propagandaleiter als die Veaustragtendes
Haheitsträgers für das gesamteöffentlicheAuf¬
treten der Partei , ihrer Gliederungenund ange¬
schlossenen Verbände haben demzufolge bis zum

20. eines jeden Monats die Anmeldungenfür die
beabsichtigten Veranstaltungenaller in Frage kom¬
menden Instanzen entgegenzunehmen, um die end¬
gültige Veranstaltungsfolgefür den kommenden
Monat jeweilig am 25. des vorherigenfestzulegen.
Später eingehendeAnmeldungenaus Veranstal¬
tungen sür den kommenden Monat können als¬
dann keine Berücksichtigung mehr finden. Es wird
von allen Propagandaleitern der Partei erwartet,
daß auch die außerhalb der Partei stehenden Ver¬
eine und Verbände sich dieser Regelung an¬
schließen, um auch in ihrem Interesseeine Ucber-
schncidung der Veranstaltungen und somit eine
Beeinträchtigungdes Besuches zu vermeiden. Ganz
besonderssoll in Zukunft Wert daraus gelegt
werden, mit den maßgeblichen Polizeibehördenin
dieser Hinsicht im engsten Einvernehmen zuarbeiten.

Im Verlauf der Propagandatagung referierten
über ihre einzelnen Sach- und Fachgebieteder
Leiter der Hauptstelle Aktiv-Propaganda. Pg
Schwarting.  der Leiter der HauptstelleKul¬
tur, Pg. Gontermann.  Letzterer hob beson¬
ders hervor, daß die Programm- und Feiergestal¬

tung allein nach den Richtlinien und Vorschlägen
der Reichspropagandaleitung, Amtsleitung Kul¬
tur, bzw. von den Kultur-Hauptstellenleiternder
Partei durchgeführtwürde. Er betonteweiterhin
die planmäßige Zusammenarbeit zwischender
Gailpropagandaleitung, der HI . und SA.

lieber die E r ze u gu n gs schl ach t und
e.ararpolitische Propaganda sprach der Werbe¬
leiter der LandesbauernschaftOldenburg-Bremen,
Pg. D r o l l. Weiterhin nahmen u. a. das Wort
ocr Ganamtsleiter für Kriegsopfer. Pg. Krü¬
ger  der Gauabteilungsleiter der NSV., Pg.
Meseke.  Letzterer erstatteteeinen Bericht über
die Propagandaaufgaben der NSV. bzw. des
WHW. und betonte insbesondere die erzielten
Erfolge im Gau Weser - Ems.  die bei
weitem die des Vorjahres übertroffen haben.

In einem Schlußwort behandelte Gaupropa¬
gandaleiter Bg. Schulze  tagespolitische Fra¬
gen und gab die weiterenRichtlinienfür die Ar¬
beit im Jahre 1936 bekannt. — Mit einem Treue¬
gelöbnis auf den Führer wurde alsdann die Ar¬
beitstagung durch den GauhauptstellenleiterPg.
Athen  geschlossen

Zwangslüufig. . .
Sie letzten rage des „Systems"

k . IM. Der nahende dritte Jahrestag der natio¬
nalsozialistischen Machtergreifungläßt uns zurück¬
blicken in eine Zeit, da Deutschlandvor dem
Chaos stand und nur durch die feste Hand Adolf
Hitlers vom Sturz in den Abgrund bewahrt
wurde. Wie stand es damals, in den Tagen un¬
mittelbar vor dem 36. Januar 1933 politisch, so¬
zial und wirtschaftlichum das Reich? Wohin
man im Gehege des Parlamentarismus blickte:
Unsicherheit, Wirrwarr und Korruption herrsch¬
ten!

18 Stunden nach dem großen Wahlsiegder Na¬
tionalsozialistenin Lippe, am 17. Januar , kom¬

satinen Heraus am ZV. Januar!
Berlin,  29 . Januar.

Aus Anlaß der dritten Wiederkehrdes Jahres¬
tages der nationalsozialistischenRevolution for¬
dert der Reichsministersür Bolksausklärungund
Propaganda alle Volksgenossen auf, ihre Häuser
mit den Fahnen des Dritten Reiches zu beflaggen.
Damit grüßt das deutsche Volk zugleich die alte
kampferprobteGarde der SA., die sich am 39. Ja¬
nuar vor ihrem Führer versammelt.

men im Haushaltsausschußdes Reichstages die
unglaublichen Skandalfälle zur Sprache, die sich
bei der Verteilung und Verwendung der Ost¬
hilfemittel ereigneten. Abhilfe aber wird nicht
geschaffen, vielmehr eine Woche später ein parla¬
mentarischer Unterausschuß zur Untersuchung
(lies: Vertuschung) der Miß stände bei der
Osthilfe  eingesetzt. Ebenfalls am 17. Januar
lehnt der SozialpolitischeAusschußdes Reichs¬
tages aus kapitalistisch-antisozialer Einstellung
heraus einen nationalsozialistischenAntrag auf
Einführung der allgemeinen Arbeitsdienstpflicht
trotz eindringlicherBegründung seitens der An¬
tragsteller ab. Kurzsichtigkeitkennzeichnetauch
das (damalige) Präsidium des ReichsverLandes
der Deutschen Industrie, das sein Bedauern über
die Unruhe ausspricht, „die von der Politik her
in die Wirtschaft getragen wird" — nicht be¬
greifend, daß die Rettung der deutschen Wirtschaft
vor der Zerschlagungim bolschewistischen Chaos
allein durch die politisch-weltanschaulicheAus¬
richtung des deutschen Arbeiters auf den Natio¬
nalsozialismus zu erfolgenhabe.

Bereits am 20. Januar zeigte es sich, daß die
Regierung Schleicher unmittelbar auch vor dem
äußeren  Bankerott ihrer Politik stand. Ange¬
sichts der als sicher zu erwartenden Ablehnung
einer Erweiterung des Reichskabinettsnach der
deutschnationalenSeite hin machte sich Schleicher
mit dem Gedanken einer Reichstagsauf¬
lösung  vertraut , während am gleichen Tage im
Aeltestenrat des Reichstags die nationalsozialisti¬
sche Fraktion durch Dr. Frick den Antrag stellte,
die Reichsregierungzur Vorlegung des Reichs¬
haushaltsplanes für 1933 aufzufordern: der
Reichstag selbst sollte mit seinemZusammentritt
bis zur Vorlegung des Etats warten. Entgegen
diesem Verlangender NSDAP. wurde der Reichs¬
tag dann lediglichbis zum 31. Januar vertagt.
Daß die Stunden, die dem System Schleicher noch
bleiben sollten, jedoch gezählt waren, wußten alle
führenden Männer der Bewegung, und Dr.
Goebbels traf, wie immer, den Nagel auf den
Kopf, als er im Völkischen Beobachter schrieb:
„Die Wilhelmstraßemag tun und lassen, was sie
will. Uns wird sie bereit finden. Wir sind ent¬
schlossen, jeden Kampf zu wagen. Die Zeit ist
sür uns, die geschichtliche Entwicklungführt zu
uns hin, die Zwangsläufigkeitder politischen Ge¬
setzlichkeit, der wir dienen, ist unvermeidbar ge¬
worden."

Inzwischen erhob der bolschewistische
Terror  immer drohender sein Haupt. Kein
Tag verging, an dem es nicht zu kommunistischen
Eewaltaktionen, Ueberfällen und offenen Mord¬
taten kam. Die NSDAP . trat dem Feind mit
heldenhaftem Mut, eiserner Disziplin und un¬
beugsamer Entschlossenheit entgegen: Zur Teil¬
nahme an der feierlichenEnthüllung des Horst-
Wessel-Gedenksteins auf dem Nikolai-Friedhof im
Berliner Norden sammelte sich am 22. Januar die
SA. auf dem Vülowplatzvor der Zentrale der
KPD., dem damaligen Karl-Liebknecht-Haus. Zur



Mittwoch , den 29 . Januar 1936 Bremer Zeitung Nr . 29 Jahrgang 1936

Unterdrückung kommunistischerGegendemonstra¬
tionen mußte die Polizei von der SchußwaffeGe¬
brauch machen und zahlreiche Personen zwangs-
stellen. Im Reichenahmen die politischenZusam¬
menstöße einen noch folgenschwererenVerlauf:
in Köln wurden von den Sendlingen Moskaus
drei Arbeiter erschossen! in Dresden mußte eine
kommunistische Versammlung polizeilich aufgelöst
werden, wobei es zu einem regelrechten Feuer¬
gefecht kam und neun Versammlungsteilnehmer
der Aufforderung des kommunistischen Redners
zu Gewalttaten zum Opfer sielen . . . neun Tote
an einem einzigenAbend!

Da, am 28. Januar , knistertees im Gebälk der
Reichskanzlei: der Rücktritt des Neichs-
kabinetts  wurde nach einer kurzen Unter¬
redung des Kanzlers Schleichermit dem Reichs¬
präsidenten in ganz Deutschlandmit Genugtuung
zur Kenntnis genommen. Die Absicht Schleichers,
durch Erklärung des Staatsnotstandes den
Reichstag auszuschalten, war an der staatsmänni-
schen Persönlichkeit des Reichspräsidenten von
Hindenburg ebenso gescheitertwie die Diktatur-
bestrebungen gewisser Deutschnationaler durch¬
kreuzt wurden. Schleicher hatte vom Reichs¬
präsidenten, um der Annahme der Mißtrauens¬
anträge im Reichstag zu entgehen, nicht mehr
und nicht weniger als die Auflösungsorder ver¬
langt. Der Reichspräsidenterklärte jedoch, wie es
im historischenamtlichen Bericht heißt, „diesem
Vorschlagebei der zurzeit gegebenen Lage nicht
entsprechenzu können", worauf der Gesamtrllck-
tritt des ohnehin dem Zerfall geweihten Reichs¬
kabinetts erfolgte und dem Reichskanzler a. D.
von Papen der Sonderauftrag erteilt wurde,
„durch Verhandlungen mit den Parteien die po¬
litische Lage zu klären und die vorhandenen
Möglichkeitenfestzustellen".

Nun, die vorhandenen Möglichkeitenwaren im
Rahmen vorangegangener Verhandlungen zwi¬
schen von Papen und Hugenberg einerseits und
dem Beauftragten Adolf Hitlers, Hermann
Eöring, andererseits längst festgestellt. Das Zen-
tralblatt der Bewegung konnte im Anschlußan
den Rücktritt des Kabinetts Schleicher mit vollem
Recht schreiben: „Die Nation fordert klare Ent¬
scheidungen, klare Fronten, eine auf das nationale
Deutschland allein gestützte Regierung unter
Führung des unstreitig stärksten
Mannes : Adolf Hitler ."

Die einzig möglicheEntscheidungfiel, und der
Führer konnte, als ihn Hindenburg am 30. Ja¬
nuar vormittags zum Kanzler ernannte, sein
Aufbauwerkbeginnen.

Der Weg für die Beseitigung des Marxismus
in Deutschlandwar frei, der Kampf der national¬
sozialistischen Partei und ihrer Formationen um
die Eroberung  der Macht siegreich beendet.
Den Gegnern des Nationalsozialismus aber
schwammen, während die Blecherne Front im Ber¬
liner Lustgarten ihren Schwanengesangertönen
ließ, die Felle weg. Ueber Nacht .

Vor ;o . Januar
Berlin,  2S. Januar.

Der Reichs- und preußische Minister des Innern
Dr. Frick hat folgendes Rundschreiben an die
Reichs- und Landesbehördengerichtet: Ich halte
es für angezeigt, daß die Beamte«, Angestellte«
und Arbeiter der öffentliche« Verwaltungen am
3V. Januar aus Anlaß der dritten Wiederkehrdes
Tages der nationalen Erhebung von den Be-
hördenchefsversammelt und aus die Bedeutung
des Tages hingewiesen werden, und bitte, für
Ihren Geschäftsbereich das Erforderliche zu ver¬
anlassen. Die Landesregierungen, in Preußen
die Regierungspräsidenten, ersuche ich, auch den
Gemeinden hiervon Kenntnis zu geben.

voebbels spricht in einer Volksschule
Berlin,  20 . Januar.

Am 30. Januar d. I . finden in allen Schulen
des Deutsche« ReichesSchulfeiern zum Gedenken
des Tages der Machtübernahmeund des Kampfes
um das Dritte Reich statt. Reichsminister Dr.
Goebbels wird i» der 218. und 222. Volksschule,
Berlin, Rostockerstraße, im alten Kampfbezirk
Beußelkietz, vormittags 18.08 Uhr bis 18.20 Uhr,
zu den Jungen und Mädeln sprechen. Die Ver¬
anstaltung wird aus sämtlichedeutschenSender
übertragen, so daß es möglichist, in den Schul¬
feiern der einzelnen Schulen die Rede des Mini¬
sters mitzuhören.

vertrauensratswakl slnsang flpril
Berlin,  20. Januar.

Der Reichsarbeitsminister hat für die Abstim¬
mung über die Listen der Vertrauensmänner und
ihrer Stellvertreter im Jahre 1938 den 3. und
4. April bestimmt. Die Anordnung ist im Deut¬
schen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger
vom 28. Januar 1938 veröffentlicht.

Der Reichsarbeitsminister weist gleichzeitig
darauf hin, daß die Feststellungdes Abstimmungs¬
ergebnissesmit größter Beschleunigungzu erfol¬
gen hat. Es wird erwartet, daß die Abstim¬
mungsleiter in den Betrieben das Ergebnis der
Abstimmung unverzüglich feststellen und ohne
Verzögerung alsbald der zuständigen Kreiswal-
tung der Deutschen Arbeitsfront entsprechend dem
ß 2 der Dreizehnten Verordnung zur Durch¬
führung des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit vom 13. April 1935 mitteilen.

lleutsche Wirtschaft an neuer Mschwette
(Fortsetzung von Seite 1)

Was der Eemeinschastsgedankedem Betriebs¬
führer und Arbeitgeber bedeutet, bedeutet er auch
dem Gefolgsmann und Arbeitnehmer. Wie oft
hört man den Nationalsozialismus wirtschaftlich
in der Form ausgedrückt, daß man dem Arbeiter
lediglich sagt, er sei wie alle anderen, und jeder
an seiner Stelle dazu da, um in der Volksgemein¬
schaft seine Pflicht zu erfüllen. Das sind Reden,
die auf die Dauer nicht überzeugen. Auch das muß
einmal gesagt werden:

Bon der Pflicht und der Selbstlosigkeitallein
läuft die Weltgeschichte nicht weiter!

Wer beispielsweiseTag für Tag in der Grube,
im Dreck und Schweiß vor der Kohle arbeitet,
den kann man mit solchen wohlgemeinten, aber
unzulänglichen Argumenten nur sehr schwer von
seiner hohen volkswirtschaftlichenMission über¬
zeugen.

In der Praxis sieht das ein wenig anders aus.
"Nie Menschen leben letzten Endes, um glücklich
zu werden, und nicht nur deshalb, um ihre' Pflicht
zu tun ! Jedenfalls stellen sie sich das alle irgend¬
wie ein bißchen vor.

Auch der einfachsteArbeiter will vorwärts¬
kommen im Leben, und nur die Hoffnung aus
dieses persönlicheFortkommen für sich und seine
Kinder und der Glaube an die Möglichkeit, es zu
erreichen, läßt viel" ihre schwere Arbeit leichter
tun.

Ihnen allein die Pflichterfüllung ohne die Be¬
friedigung ihres persönlichen Strebens als Le¬
bensziel zu setzen, ist das Gerede weltfremder Mo¬
ralisten oder unsozialer Kapitalelemente, die aus
die Einfältigkeit ihrer Mitmenschenspekulieren.

Mit nationalsozialistischerWeltanschauunghat
das wenig zu tun. Der Nationalsozialismus' lehrt
etwas ganz anderes. Er lehrt die arbeitenden
Volksgenossen begreifen, daß sie selbst nur dadurch
und eben nur dann ihr eigenes persönlichesGlück
finden können, wenn sie ihre Pflicht gegen¬
über der Gemeinschaft  tun ! Diese Ge¬
meinschaft, in der sie arbeiten und für die sie
arbeiten, das sind sie selbst! Die Gemeinschaftist
die Voraussetzungund Bedingung, durch die das
eigene Glück erst Wirklichkeitwerden kann. Wer
in der Wirtschaft anderen hilft, hilft ihnen, um
sich selbst zu helfen. Daß man den eigenen Jn-
teresfen am besten dient, wenn man das Wohl der
Gemeinschaft an die Spitze seiner eigenen Wünsche
stellt, das zu erkennen und andere erkennen zu
lasten, darauf kommt es an. Das ist das wahre
Grundgesetz wirtschaftlicherVernunft, das jede ge¬

sunde Volkswirtschaftbeherrscht und ihre Entwick¬
lung bestimmt.

Dieser Gemeinschastsgedankedes National¬
sozialismus ist keine theoretische Phrase, kein
leerer Begriff, kein billiges Tchlagwort, sondern
hat zum ersten Male dem Wort Sozialismus
lebendigen Inhalt gegeben.

Unser Sozialismus ist nicht weltfremde Utopie
sondern naturgegebenes blutvolles Leben. Er ist
der Soztalismus der Hilfsbereitschaft für die
Aermsten der Armen und der Sozialismus der
Leistung für alle Schaffenden.

Er gibt kein Versprechenauf die Seligkeit,
gaukelt den Arbeitern keine unerreichbarenTrug¬
bilder vor, um sie in der Praxis nur um so tiefer
ins Elend zu führen. Er predigt nicht die kind¬
liche und aller Wirklichkeithohnsprechende Lehre
von, der Gleichheitder Menschenund ihrem glei¬
chen Anspruch auf die Zuteilung der Güter dieser
Erde, sondern er gibt ihnen das Bewußtsein
zurück, einem großen Volk anzugehören, mit dem
sie auf Gedeih und Verderb verbunden sind, und
in dem jeder genau so viel erreichenkann, wie er
an Können und Leistung einzusetzen imstande ist.
Der einzige gleichewirtschaftlicheAnspruch, den
er allen Volksgenossenzubilligt, ist das Recht
auf Arbeit.  Dieser wahre, weil einzig mög¬
liche Sozialismus sorgt dafür, daß die Bedingun¬
gen zum Aufstieg für jeden Volksgenossendie
gleichensind, fo daß Charakter, Fähigkeit und
Leistung der einzige Maßstab des Fortkommens
sind.

Der Nationalsozialismus hat alle Vorrechteder
Geburt und des Standes beseitigt, dafür aber
das Vorrecht der Natur wiederhergestellt. Indem
er allen Volksgenossen— nach den gegebenen
Maßen der Natur — die gleiche Chance gibt,
unternimmt er es nicht — welch kindliche
Utopie! — die Ungleichheitder Menfchcnzu be¬
seitigen, sondern die Ungleichheit der Bedin¬
gungen,  unter denen sie arbeiten!

Das ist ein großer und entscheidenderGedanke,
größer als er im ersten Augenblick erscheinen mag.
Seine Verwirklichung im nationalsozialistischen
Staat bedeutet für Millionen die Befreiung aus
der Aussichtslosigkeitihres bisher rein kapitali¬
stischenArbeitsverhältnisses. Bedeutet die Er¬
lösung aus der erschlaffendenHoffnungslosigkeit
eines Arbeiterdaseins, das sich bisher als ohn¬
mächtiges Handelsobjekt kapitalistischer Mächte
fühlte, ohne sich jemals aus dieser Lage zum Lichte
schöpferischer Mitgestaltung am Leben der Nation
erheben zu können.

wirtschaftliche öieichberechtigung
Diesen Ausgestoßenen und Enterbten einer

unheilvollen kapitalistischenEntwicklunggibt der
Nationalsozialismus die wirtschaftliche Gleich¬
berechtigung.

Er räumt mit revolutionärem Schwung die
Hindernissebeiseite, die das liberalistischeSystem
mit all seiner Bevorrechtigung des Besitzes und
des Kapitals als eine unübersteigbare Mauer vor
ihm aufgetürmt hat.

Er gibt den in ihnen schlummerndenKräften
und Fähigkeiten freie Entfaltung und läßt sie
vollberechtigt  teilnehmen am wirtschaft¬
lichen Wettbewerb der Leistung und des Könnens.
Man unterschätze nicht die tiefen seelischen
Wirkungen, die große moralische Kraft und die
ungeheure praktischeBedeutung dieser Möglich¬
keiten für die breite Mäste der schaffenden Volks¬
genossen.

Wir haben im deutschen Volke eine wirtschaft¬
liche und soziale Ordnung eingeleitet, in der jeder
Volksgenosse, was er auch sei und woher er auch
kommt, zu den höchsten Stellen der Wirtschaftund
des Staates emporsteigenkann, wenn er nur die
Kraft, den Willen und die Fähigkeit dazu hat.

Das ist unsere Idee und das ist unser Wille.
Der Wille des Führers , von dem wir alle wissen,
daß er Berge zu versetzen vermag, und oo» dem
ich weiß, daß er für seine deutschenArbeiter,
wenn nötig, die Hölle zu stürmen bereit ist!

Wenn sich hier und da noch Hindernissein den
Weg stellen, sie werden niedergerissenwerden, um
diesen Marschweg des unbekannten deutschen
Arbeiters nach auswärts bis zu den höchsten
Stellen der Nation freizulegen.

Vielleicht wird die ältere Generation unserer
Arbeiterschaftdielen Weg nicht mehr in so erfolg¬
reichemMaße beschreibst können. Dann werden
ihn ihre Söhne gehen, und wenn jemand sagt:
der Weg ist zu lang und zu schwierig, um ihn
erfolgreichzu gehen, dann verweise ich die Klein¬
mütigen auf das herrliche Beispiel, das ihnen
unser Führer Adolf Hitler  gegeben hat!
0er siiftrer am Steuer der Nation

Ein unbekannter, namenloser Arbeiter in der
Millionenmasseseiner Kameraden, bahnte er sich
in unbändiger Willenskraft und Zähigkeit den
Weg nach oben, zur höchsten Spitze des Staates.
Unter unendlich schwererenVerhältnissen, als sie
heute im Zeichen des Nationalsozialismus dem
deutschenArbeiter sich bieten. Er ging diesen
Weg, ganz auf sich allein gestellt, und erreichte
sein Ziel gegen den Widerstand aller ! Heute
steht er, als

ein Sohn des arbeitenden Volkes, am
Steuer der Nation, um seinen Kameraden
das leichter werden zu lasten, was er selbst
sich so hart erkämpfen mußte.

Er hat den wahren deutschenVolksstaat er¬
baut und mit den wirtschaftlichen Grundsätzen
eines lebendigen, schaffenden deutschenSozialis¬
mus erfüllt. Darum gehören ihm die Herzen
und Hände aller, die an diesem Eemeinschaftswerk
teilhaben!

Mit Stolz dürfen wir feststellen: in der
nationalsozialistischenVolksgemeinschafthat die
jahrhundertealte sozialistischeSehnsucht aller
Schaffendenzum ersten Male ihre praktische Er¬

füllung gefunven! Ihre einzigmögliche Er¬
füllung ! Was sich in dieser Gemeinschaftver¬
wirklicht, ist der Sozialismus der Leistung, die
natürliche, und daher einzigeHarmonie der wirt¬
schaftlichen Interessen, die es gibt. Der National¬
sozialismus, der dem persönlichen Erfolgstreben
aller im Rahmen des ihm übergeordneten Prin¬
zips der Gemeinschaftfreien Raum läßt und es
für alle nutzbar macht, hat zum ersten Mal in
der modernen Wirtschaftsgeschichte, ich möchte
sagen — das Kunststück fertiggebracht, Gemein-
nutz und Eigennutzauf einer gemeinsamenEbene
miteinander zu vereinen, und wenn man fragt,
wie war es möglich? Dann antworten wir : es
wurde möglich, weil das deutsche Volk aus den
schmerzlichen Erfahrungen seines Schicksalsher¬
aus eine, höhere Stufe der nationalen Entwick¬
lung beschrittenhat, als sie die Geschichte bisher
kennt. Der Führer hat dies in seiner Münchener
Rede am Sonntag so überzeugend ausgeführt,
welchen schweren Weg das deutsche Volk wählen
mußte, damit aus seinen verschiedenen Rassekernen,
aus seinen Stämmen und Werten endlich trotz
aller störrischen Widerstände die Volkwerdungder
deutschenNation wurde. Nur so konnte die Ent¬
wicklungsstufeerreicht werden, auf der die poli¬
tischen und wirtschaftlichenGegensätzeder Ver¬
gangenheit sich auflösen und zu einer Höheren Ein¬
heit des Lebens der Nation zusammenwachsen.
Unser Sozialismus ist deshalb die sinnvolle Ge¬
staltung und höchste Form des wirtschaftlichen
Lebens, aus der die Nation immer wieder die
Kräfte zu neuer Blüte entwickelnkann. Dieser
Sozialismus reißt nicht in blinder Zerstörungs¬
wut, wie der Marxismus im Sowjetparadies , die
Grundlagen der Wirtschaft ein. gibt nicht Millio¬
nen dem Hungertode preis, um dann den ver¬
ruchten Kapitalismus zur Rettung herbeizurufen.

Dieser Sozialismus ist nicht der Sozialismus
der Nichtskönner, der Sozialismus der Unter-
leistung. Er beseitigt nicht das Eigentum und
damit die Triebkraft jeden Fortschritts über¬
haupt. sondern er beseitigt Mißbrauch des Eigen¬
tums und erschließt damit den Fortschritt
für alle!

Dieser Sozialismus sagt nicht: Eigentum ist
Diebstahl an der Gemeinschaft, sondern er erhebt
das ehrlich erworbene Eigentum zur verdienten
Leistung für die Gemeinschaft. Dieser Sozialis-
mus sagt nicht: Eigentum gibt Vorrechte in der
Nation, sondern:
kisenlum verpftichlel für die Nation

Dieser wahre Sozialismus , der die Welt des
wirtschaftlichenErfolges auch dem einfachsten
Menschen erschließt, läßt die wirtschaftlichen
Kräfte der Nation nicht verkümmern, sondern
bringt sie zur Entfaltung und eröffnet die Aus¬
sicht. die Antriebskraft der menschlichenWirt¬
schaft zu vervielfältigen. Das ist unser
Sozialismus , der Sozialismus . der alle  umfaßt,
die guten Willens sind,

der Sozialismus, der der Nation den Weg in
eine große Zukunft frei macht!

Wirtschaft ist nur als Volkswirtschaftmöglich,
wobei allerdings die einzelnen Volkswirtschaften
in internationalen Austauschmiteinander treten;

der ftufmarsch der alten Kämpfer
flm Januar spricht der sichrer zu seinen Sfl.-Männern

Berlin , 29. Januar.
Der Führer  hat für den 30. Januar , an dem

sich zum dritten Male der Tag jährt da er zum
Reichskanzlerberufen wurde, den Aufmarsch
der alten Marschierer für das Dritte
Reich  festgesetzt. Hierzu werden aus jedem
Sturm die zwei dien st ältesten SA . -
Männer  nach Berlin kommen. Es ist, bei dem
großen Aufmarsch im Lustgarten am Mittag mit
einer Stärke von 23 000 bis 25 000 SA.-Männern
zu rechnen, während der Aufmarsch am Abend
weit höher, etwa bei 35 000 Teilnehmern liegen
wird, da an ihm auch Abordnungen des N2KK.,
der SS ., der HJ . und der politischenLeiter teil¬
nehmen werden.

Die alten SA.-Männer werden im Laufe des
30. Januar bis vormittags 9 Uhr in Sonder-
zügen  auf den großen Bahnhöfen in Berlin
eingetroffen sein. Sie werden von dort aus in
ihre Quartiere — große Säle und von der Stadt
Berlin zur Verfügung gestellte Turnhallen — ge¬
leitet. Im unmittelbaren Anschluß daran erfolgt
das Sammeln der SA.-Männer und ihr Marsch
in verschiedenenSäulen zum Lustgarten. Gegen¬

über den früheren Jahren wird der Aufmarsch
der SA. insofern ein verändertes Bild zeigeir, als
ihre Front nach dem Museum zu Aufstellung
nimmt.

Der Führer wird am Mittag etwa gegen 1 Uhr
vom Museum aus sprechen. Vor ihm wird der
Stabschef der SA., Lutze , den Appell eröffnen
und im Anschluß daran Reichspropagandaminister
Dr. Goebbels  das Wort ergreifen. Die Reden
werden auf den Rundfunk übertragen. Der SA.-
Appell im Lustgarten findet, nachdem der Führer
gesprochen hat, seinen Abschluß.

Im Anschlußan den Appell findet auf dem
Lustgarten und auf anderen Plätzen eine öffent¬
liche Speisung der SA. statt, an der auch der
Führer und die Reichsminister teilnehmen. Die
Verpflegung erfolgt durch den Hilfszug Bayern.
— Am Abend wird die SA. zum großen
Fackelzug  antreten . Die Spitze dieses Zuges
steht etwa 000 Meter vom Brandenburger Tor in
der Charlottenburger Chaussee. Der Zug ver¬
längert sich dann nach rückwärts. Gegen 8 Uhr
setzt sich der Fackelzug in Bewegung. Er geht durch
das Brandenburger Tor, Unter den Linden zur

Wilhelmstraße, wo der Führer in der Reichs¬
kanzlei den Vorbeimarsch abnimmt. Nach dem
Vorbeimarschwird der SA.-Ruf durchgeführt, be¬
stehend aus drei Musikzügenund Abordnungenstehend
der Berliner SA.

Der SA.-Rus wird in Zukunft bei der SA. die
Stelle des militärischen Zapfenstreiches ein¬
nehmen.

2m Reich findet am Abend in sämtlichen Orten,
wo Stürme der SA. liegen, ein Gsmein-
schaftsem  p f a n g statt, zu dem sämtliche Glie¬
derungen der Bewegung, SS ., NSKK. usw. ein¬
geladen sind. Der Eemeinschastsempfanabeginnt
mit einer Reportage über den Fackel¬
zug;  es folgt die Uebertragung des SA.-Rufes.
Anschließend werden die am Mittwoch gehaltenen
Reden des Führers , des Reichsministers Dir.
Goebbels und des Stabschefs übertragen.

Der 31. Januar sieht für die zu Gast in Berlin
anwesendeSA. ein großes Kennenlernen der
Reichshauptstadtvor. Es bietet sich für sie Gele¬
genheit, Theatervorstellungen, Kinovorführungen,
die Grüne Woche usw. zu besichtigen.

aber eine Weltwirtschaftim Sinne der Auflösung
der nationalen Grenzen aller Volkswirtschaften
gibt es nicht. Ausgangs- und Endpunkt ist stets
die nationale Gemeinschaft. Deshalb ist es nicht
nur richtig, sondern für das Gedeihender Wirt¬
schaft notwendig, daß der nationalsozialistische
Staat als Repräsentant der Volksgemeinschaft die
Führung und auf allen Wirtschaftsgebietendas
oberste Aufsichtsrechtübernimmt, §äs die Har¬
monie der Interessen in Unterordnung unter
die höhere Idee der flrbeit
für das ganze Volk gewährleistet. Er überwacht
in engster Zusammenarbeit mit der Deutschen
Arbeitsfront die Befolgung der national¬
sozialistischen Grundsätzeim Wirtschaftsleben. Er
unterstütztund fördert alles Gute in der privaten
Wirtschaft, er merzt alles Ungesunde und
Schleckte aus, und er gibt von seiner Zusammcn-
schau des Ganzen aus die Richtlinien für die
wirtschaftlichenNotwendigkeitendes Augenblicks.

Die Wirtschaft ist kein toter, ewig gleichblei¬
bender Mechanismus, sondern sie hat ihre
lebendige Geschichte, deren Träger der menschliche
Geist und die menschliche Arbeit ist.

Das Lohn- und Lebensniveau einer Nation
fft nichts anderes, als das Produkt ihres
eigenen Geistes und der Qualität ihrer
schassenden Menschen.

Das kapitalistische Wirtschaftssystemist abgelöst
durch das nationalsozialistische, das von einer
ganz anderen Geisteshaltung getragen ist und
andern inneren Gesetzengehorcht, als sie die
kapitalistischeWirtschaft beherrschen. Wir stehen
mitten in einer wirtschaftsorganisatorischenAuf¬
gabe von gewaltigem Ausmaß. Das deutsche
Volk, das unter einer neuen großen Idee politisch
geeint und zusammengefaßtist, um den Marsch
in eine neue Zukunft anzutreten, errichtet auf
den Trümmern einer vergangenen Zeit ein
neues Wirtschaftsfundament, das in seinem Um¬
fang und in seiner Anlage der Größe jener neuen
Wirtschaftsepochegemäß ist, die vor ihm liegt, in
die es mit seinen neuentfalteten Kräften hinein¬
zuwachsen im Begriff ist. Es ist die Wirtschasts-
aufgabe, die uns das Schicksal gestellt und zum
Wähle der Nation zu lösen für würdig befunden
hat.
Nationalsozialistische wirtschaftg. und

Nentabilitatsrechnung
Das nationalsozialistischeWirtschaftssystemhat

nicht mit theoretischen Erörterungen begonnen,
sondern mit praktischerArbeit!  E « ließ das
Notwendige zur Tat werden.

Der sichere Faktor in seiner Wirtschafte- und
Rentabilitätsrechnung ist das Vertrauen in die
produktivenKräfte der wiedererstandenenNation.
Der Zuwachs dieser Kräfte ist unerhört groß, und
diese Kräfte werden von einem starken Willen
geführt. Wer daraus baut, steht sest und sicher.
Was heute investiert wird, wird in der Zukunst
tausendfältige Frucht tragen. Die Lehre aber,
die unserm Volk aus dieser Tat erwächst, wird
einst — das ist meine Ueberzeugung — zur
klassischen Theorie nationalsozialistischenWirt-
schastsdenkens werden!

Der Nationalsozialismus brachte den funda¬
mentalen Grundsatz zum Durchbruch, daß die
Wirtschaft kein Kapitalproblem sonder« ei«
Organisationsproblem ist.

0r. Leu spricht
Nach der Rede des Reichspressechefsergriff

Dr. Ley das Wort und dankte Pg. Dr. Dietrich
für seine Ausführungen, von denen er noch drei
Punkte besonders unterstrich: Es besteht eine
Schicksalsgemeinschaft zwischen Arbeiter und Un¬
ternehmer. Wir brauchen keine Darlehen vom
Auslande. Unser Wollen und unser Glaube an
die eigene Kraft zwingen das Glück, denn Glück
ist kein Zufall, sondern das Ergebnis von Kraft
und Kühnheit. Unser Wille ist nicht der Wirt¬
schaft entgegengesetzt, sondern er ergänzt sie.

Urlaub ist, so führte Dr. Ley weiter aus, nicht
dem Arbeiter allein vorteilhaft, sondern auch
dem Werk; Berufsbildung ist nicht dem Albeiter
allein von Nutzen, sondern auch dem Werk. Das
Wort vom „ungelernten Arbeiter" darf es in Zu¬
kunft in Deutschlandnicht mehr geben.

Idealismus und Wirtschaft sind keine Gegen¬
sätze, das beweistdas Werk „Kraft durch Freude",
das im letzten Jahre Millionen Menschen be¬
wegte und 1 Milliarde Mark umgesetzt hat bei
einem ansänglichen Zuschuß von 17 Millionen
Mark. Im kommendenJahre dagegen wird
„Kraft durch Freude" ohne jeglichen Zuschuß aus¬
kommen. Seine ideellenwie materiellen Wirkun¬
gen stehen außer aller Schätzung. Sozialismus ist
keine Konstruktion, Sozialismus ist Erleben,
Sozialismus ist Gemeinschaft, ist Hassen und
Wohlstand. Was dem Volke nützt, das ist Sozia¬
lismus, Ehre und Freiheit der Nation.

Auf diese Worte, die Pg. Dr. Ley mit besonderer
Betonung zu den Massen sprach, folgte ein un¬
geheurer Beifall, der zugleich den spontanenAb¬
schluß der großen Kundgebungbildete.

// 6efWlicher6ewolinlieitsverbreüier"
Sicherungsverwatirungfür storst-wessel-Mörder angeordnet

Berlin , 29. Januar.
Entsprechenddem Antrag der Staatsanwalt¬

schaft ordnete die 20. Große Strafkammer des
Berliner Landgerichts am Dienstag die Siche¬
rungsverwahrung  gegen den 32jährigen
Erwin Rückert,  einem der Mörder Horst
Wessels  an . Rückert hatte mit entsichertem
Revolver in der Tasche neben dem Rotmordbuben
Ali Höhler gestanden, als dieser den tödlichen
Schuß auf den nationalsozialistischenFreiheits¬
helden abgab. Alan erinnert, sich. daß das Ber¬
liner Schwurgerichtdamals die feige Blut-
tat als „Totschlag"  wertete . Der Mörder
und sein Mittäter Rückert kamen daher mit je
sechs Jahren einem Monat Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust davon.

Da Rückert inzwischen seine Strafe verbüßt hat,
mußte den gesetzlichen Vorschriften entsprechend
eine Entscheidungüber die Frage seiner Unter¬
bringung in die Sicherungsverwahrung herbei¬
geführt werden, da angesichts seiner 12 Vorstrafen
die formellen Voraussetzungendafür vorlagen.

Bei Beurteilung seines Entwicklungsganges
konnte kein Zweifel darüber bestehen, daß Rückert
als gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher  angesprochenwerdenmußte. Mit Rück¬
sicht auf die bei ihm bestehende Wiederholungs¬
gefahr stellt sich hier die Sicherungsverwahrung
als das letzte und einzige wirksameMittel dar,
um die Allgemeinheit gegen gefährliche Rechts¬
brecher zu schützen.

kine Stiftung der Vfts.
Berlin , 29. Januar.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley hat aus den
Mitteln der DeutschenArbeitsfront auch in die¬
sem Jahr wieder eine größere Summe zur Aus¬
zahlung von Stipendien an die Reichssiegerim
Reichsberufswcttkampfder deutschen Jugend zur
Verfügung gestellt. 2m Vorjahr konnte dank die¬
ser großherzigen Spende der DeutschenArbeits¬
front den Reichssiegerndurchschnittlich ein Betrag
von 1000 RM zur Förderung ihrer weiteren Aus¬
bildung übergeben werden. Die Jungen und
Mädest die in den Genuß dieser Spende kamen,
wendeten das Geld für den Besuch von Fach¬
schulen und zusätzlichen Vcrufsschulkursen zum

Teil auch von Spezialfachschulen im Ausland an.
Gerade diese Jungen und Mädel, die als die
Reichssiegerdie Auslese der deutschenJung¬
arbeiterschaftdarstellen, kamenaus minderbemit¬
telten Familien.

Veaustragung wachtlers
Berlin, 29. Januar.

Der Stellvertreter des Führers, Pg. Rudolf
Heß,  hat Gauleiter Pg. Wächtler als , deyp
Hauptamtsleiter des NS.-Lehrerbundesden'Mifi'
trag gegeben, als zuständigerSachbearbeiter aM
Schulfragenfür ihn zu behandeln. Gleichzeitig mit
dieser Beauftragung hat der Stellvertreter des
Führers dem Hauptamtsleiter des NSLB. die
Oberaufsichtüber die einzigeNS.-Deutsche Ober¬
schule der Partei in Feldasing übertragen.

ver Seefeld-Prozeß
Schwerin, 28. Januar.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde
der Angeklagte zum Mordsall Wolfgang Metz-
d o r f in Potsdam vernommen. Der damals acht¬
jährige Junge verschwandam 7. Juni 1933 am
Tage vor seinem Geburtstag.

Eine sehr verdächtigeEintragung in SeeselLts
Tagebuch findet sich im Anschluß an den Mordtag
kür Mittwoch, 7. Juni 1933. Hier fehlt die Orts¬
angabe. Statt dessen sind hier vier Nullen ge¬
zeichnet, welche durchstrichen sind, und ein Minus-
Strich, der andeutet, daß der Angeschuldigte auch
diese Nacht im Freien verbrachte. Auch in den
beiden nächstenTagen hat Seefeld in der Um¬
gebung von Spandäu im Freien übernachtet. Ob¬
wohl Seefeld gebürtiger Potsdamer ist, behauptet
er, er kenne die Gegend, wo der Junge tot aufge¬
funden wurde, nicht. Er will auch nicht erklären
können, was die vier durchstrichenen Nullen zu
bedeuten hätten »nd wird dann darauf hinae-
wiesc», daß auch bei den Mordtaqen der Fälle
Thomas-Wittenbcrgc, Praetorius -Nastock und
Enirk-Wittenberge ebenfalls unerklärlicheZeichen
im Tagebucheingetragen sind.

Damit ist die Vernehmung des Angeklagten zu
den einzelnen Morden beendet. In allen Fällen
hat der Angeklagte die Taten bestritten.

Her Durchbruch an der Südfront
vraziani zielt auf ftdftis flbeba / flbesftnische Verteidigungsstellung

Addis Abeba, 29. Januar.
Auch in Addis Abeba wird man sich nunmehr

des Ernstes der Lage bewußt, die sich aus dem
erfolgreichen Durchbruch der Italiener an der Süd¬
front ergeben hat. Von abessinischer Seite wird
zwar immer noch darauf hingewiesen, daß die
Entwicklung der militärischen Ereignisse im
Boran-Eebiet nach wie vor unübersichtlich sei,
trotzdemkommt aber in den Frontgebieten zum
Ausdruck, daß die italienischenTruppen von Neg-
helli aus Erkundungsvorstößeauf der strategischen
Hauptanmarschstraßein der Richtung auf llardera
unternehmen. Von Dolo aus hat ein starkerNach¬
schub von Munition , Lebensmitteln und Wasser¬
vorräten frontwärts eingesetzt, der allerdings, wie
hier berichtet wird, durch plötzlich einsetzende
Regenfälle stark behindert werde.

Gedeckt durch Panzerwagen und Bombenflicger
rückt eine zweite italienische Stoßtruppe unter
heftigen Kämpfen an den Ufern des Dana Parma
vor. Diesen Vormarsch setzen die abessinischcn
Truppen überraschende Einzelvorstöße entgegen,
die von Gruppen von 1000 ms 2000 Mann durch¬
geführt werden, um den Rückzug zu decken. Diese
Gegenstöße, die vor allem aus dem südlichen
Boran-Gebiet kommen, haben bewirkt, daß der
linke italienischeFlügel bedeutendlangsamer vor¬
wärts kommt als die italienischeHauptmacht, die
auf der alten Karawanenstraße nach Addis Abeba
vorstößt.

Nach abessiniicher Auffassungist es unoerkenn
bar, daß die Armee Genera! Grazianis darauf
abzielt, durch das große Seengebiet, daß den tiefen
Graben des Dembara-Tals bedeckt, über den
Sciala - und den Zuaifee auf die Hauptstadt Addis
Abeba durchzustoßen. Die zurückgenommenen Teile
der Armee von Ras Dcsta haben daher sämtliche
Hohenzügevor dem Seengebiet besetzt, um den

Durchbruch der Italiener zu verhindern . Da diese
Gebirgsketten außerordentlich hoch sind und nur
über zwei Pässe verfügen , glaubt die abessinische
Heeresleitung , den italienischen Vormarsch im Ge¬
birge zum Stehen bringen zu können . Zur Ver¬
stärkung der Armee Ras Destas sind überdies
starke Abteilungen aus dem Westen und Norden
an die Front geworfen worden.

TOlcktlHeä — Zttc-r
Ehrung eines nationalsozialistischen Vorkämpfers im

Auslande . Das Deutsch« Auslandsinstitut in slull-
gart hat dem vor einigen Wochen au? Tüdasrika zu¬
rückgekehrten Lanbesgruppenleiter der N-ok-UI-
Professor Tr . Hermann Bohle  die Ehrenkunde de.
Jnstituts für besondere Verdienste am das Deutschtun
im Auslande verliehen.

Dem Rcichsvcrkchrsministcr eine Tochter geboren.
Freifrau von Eltz-Rübenach, die Frau des RcichepMN
und Reichsvevkehrsministcrs , hat am Dienstag >run
einer Tochter das Leben geschenkt.

Der Wettbewerb um den Groben Staatepreis der
Akademie der Künste für Architektur ist jetzt cvll» '-dw
worden . Der Staatspreis wurde dem Architekten u « >
Hermann Bockemühl in Göttingen verlieht» .

vrauk aa -i Verleg : „ Sremor Leitung ". dlS.-6auvsrisb
Weser -Kars 8 . m b. Il „ Nremsn- Verlex-Mreklor.
kluzo ll « b I s r . llsupt -obr! Melier : 1 ob » » ° w
Nisiriob:  i ;,eN'-ertreter - g o >i ->! k « » >"
vom Nlsnst : I! u >l a I k U s .v s r : VersnNro
!i--k kür Politik : K a,i ol k >1 ö ! >ek " r llaltar
poNtlk nnr! llnterbeNnn !-: 1 V : .1 ll l „ -lo¬kal- WIrtsobeM Nemlsl uml -zebikketirt: Nr. ll » e' N
rIsd  8 r I a i- m -> ll ll -. kür klremisobs«: u s >
Tlsodsr:  kür Sport , dNeüersaokssn.
Nmkruob : kknckolk  U s x s r - sämMob >o »reme
Xn-slgsalslter : Werner  ll r s e - m k"r as ^
kabelt äsr ^ ureigen rsrentvartllob : u a
Stark » , dslll « ia bremsn . Sülti - »b l.
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Her deutsche Rundfunk am
Z0. Januar

Der deutsche Rundfunk führt am 30. Januar
folgendes Sonderprogrammdurch:

10 Uhr bis etwa 10.30 Uhr: Uebertragunqaus
der Aula der 222. Volksschule in der Rostocker¬
straße, Berlin. ReichsministerDr. Goebbels
spricht zur deutschen Schuljugend. Die Sendung
wird vom Deutschlandsenderdurchgeführt und
von allen deutschen Sendern übernommen Zur
gleichen Stunde findet in allen deutschen Schulen
Eemeinschaftsempfang im Rahmen einer Schul¬
feier statt.

12.55 Uhr (nur ReichssenderBerlin) - Ueber-
tragung des großen SA.-Appells aus dem Lust¬
garten in Berlin. >

20 Uhr: Die Reichssendeleitung
gibt Funkberichte von dem historischen Fackelzug
mit dem Vorbeimarsch vor dem Führer und über¬
trägt den neuen SA.-Ruf". Sie wiederholt für
alle deutschen Sender, mit Ausnahmedes Reichs¬
senders Berlin, die Reden von dem groben
SA.'Appell im Lustgarten. ^ °

sjI.-Mrer werden geschult
Der Unterbaun v/75 in Birkenheide

War die FArertagung der Hitler-Jugend des
Gebietes Nordsee rn Harburg ein neuer Hinweis
auf die kommenden Aufgaben der HJ., so zeigte
sich bei dem kürzlich durchgeführten Führer¬
schulungslager des Unterbannes V/75 in Bir-
kenheide,  daß die Hitlerjugend bereit ist. voll
und ganz die ihr gestelltenAufgaben zu über¬
nehmen.

75 Hitlerjugend-Führer haben in diesen beiden
Tagen gelernt, was es heißt, Kameradschaftzu
üben. sie haben gelernt, Disziplinund Ordnung
zuhalten- sie haben aber auch erfahren, daß alles,
was sie selbst sind, nur entsprungenist aus der
Gemeinschaft, von der sie selbst nur ein Glied sind.
In bunter Folge zog an den Kameraden der
Dienst in seiner Vielgestaltigkeitvorbei. Ord¬
nungsübungenund Eeländedi'enst wechseltenab
mit Lisderstundenund Schulungsvorträgen.

Mit großer Freude konnte Vannführer Wich -
mann  das Lager besichtigen und im Anschluß
daran die Flaggenhissungvornehmen. Als dann
um 18.30 Uhr die Abfahrt aus der schönen Ju¬
gendherbergeerfolgte, wußte jeder der Teil¬
nehmer, daß er ein Stück weitergekommen war in
der Arbeit und im Wirken für Deutschland.

Mrertagung im flrbeitsgau XV!I
Kürzlich waren neben den Führern des Gau-

stabes Bremen des Reichsarbeitsdienstes alle
Gruppenführermit ihren Stäben sowie sämtliche
Abteilungsführer, Zugführer und Abteilungsver-
walter zu einer Tagung nach Bremen befohlen
»erden, die in der Jacobihalle stattfand.

Zu der Gesamtführerschaftdes Arbeitsgaues
sprach der Arbeitsgauführer. Oberstarbeitsführer
Klein,  in grundlegenden Ausführungen über
die Entwicklung des Arbeitsdienstes im Ggu
Niedersachsen-Mitte, über die Kämpfe und
Schwierigkeiten, die zu überwinden waren, um
das heutigeeinheitliche Bild zu schaffen, und über
die Aufgaben, das Erreichte zu bewahren und
durch unermüdlicheArbeit auszugestaltenund zu
verbessern.

Der Gauplanungsleiter ging anschließend des
näheren aus die Tätigkeit der Arbeitsplanung
«in und bewies die Wirtschaftlichkeit der Arbei¬
ten im Gau XVII, deren Umfang für Jahrzehnte
gesicherte Arbeitsmöglichkeitenschafft. Der Gau¬
verwalter sprach über Fragen der Verwaltung
und berichtetevon der Tagung der Eauverwaltei
in Gorlitz. Am Schluß der mehrstündigen Tagung
betonte der Arbeitsgauführer die große Ziel¬
setzung des Arbeitsdienstgedankens, der alle
Zweige seiner Wirksamkeit im rechten Verhältnis
dienen müssen. Mit einem dreifachenSieg-Heil
auf den Führer wurde der dienstliche Teil der
Tagung geschlossen.

Nach einem gemeinsamenAbendessen vereinte
der Abend die Führer zu einem kameradschaft¬
lichen Beisammensein, das reichlichGelegenheit
zu Einzelaussprachenbot und durch Darbietungen
des Gaumusikzuges sowie durch Gedichte, Sprech-
chöre, Bodenturnen und Lieder einiger Bremer
Ateilungen verschönt wurde.

Der Gewinn dieser Tagung war für alle Be¬
teiligten das Bewußtseinder engen kameradschaft¬
lichen Verbundenheit aller Führer des Arbeits¬
gaues XVII und der klaren und sicheren Rich¬
tung, in der der Reichsarbeitsdienstweitermar-
schiert.

Rürgerverein der Neustadt und
ihrer Vorstädte

Der Vürgerverein der Neustadt und ihrer
Vorstädte hielt unter dem Vorsitz von Bruno
Hickel in der Kaiserhalle seine Jahreshauptver¬
sammlungab, die gut besucht war.

Der Vereinsführer eröffnete die Hauptver¬
sammlungmit einer besonderenWürdigung der
Ereignissedes verflossenenJahres und mit den
besten Wünschen für eine erfolgreiche und befrie¬
digende Arbeit auch im neuen Jahr.

Der vom Schriftführer erstattete Jahresbericht
weist auf die beachtenswertenErfolge des Ver¬
eins in bezug auf Verbesserungenund Verschöne¬
rungen der Neustadt und auf die noch in Angriff
zu nehmenden Aufgabenhin. Erwähnt werden in
erster Linie der Bau der neuen Westbrücke, durch
deren Fertigstellung eine gewaltige Umstellung
und Verbesserungder anliegenden Straßen und
Plätze zu erwarten sei, ferner die Herstellungund
Instandhaltung der Radfahrwege und Neu-
pflasterungder durch den Lastkraftwagenverkehr
arg in Mitleidenschaftgezogenen Straßen, beson¬
ders der Lahnstraße. Mit einem Dank an die
Reichs- und Staatsbehörden für das stets be-

Komette/Vereine/ vortrage
svle bleronter bsklaällclien Ulttelluimen reliörso

rnm ^ nrelxentelH)

KSIWölMM keinriül 56 »I» 8MI8
singt sm s kebrusr in »reinen
Wundervolle Gaben unübertrefflicher Sangeskunst , die
in ihrer vorbildlichen Gestaltung unvergleichliche Augen¬
blicke reinsten Genießen ? schaffen, vermittelt der be¬
liebteste deutscheGesang?künstler, Kammersänger Hein¬
rich Schlusnus , am Sonntag , dem 9. fzebruar , -0  Uhr,
im großen Saale der „Glocke". Wenn Heinrich /rAuS-
nus singt, dann gibt es einen Abend, der erfüllt , ,t
von persönlicher Künstler-schaft, wahrhafter - tu" '" '
kultur und einem Gesang , der Wohllaut , Klangpracht,
Melodie, aber zugleich auch Dichtung erleben laßt . a.a,
außergewöhnliche musikalische Ereignis begegnet bereits
bei dem musikliebenden Publikum einem besonderen
Interesse. Nur noch wenige Karten bei
Praeger L Meier,  Bischossnadel 1.

, Nord und Süd in der Kunst. Vortrag von
vV/ , Vroieisor Dr . Schürer . Halle,

erläutert durch doppelte Lichtbilder, Gegen-
überstellung von Beispiel und Gegenbeispiel.

Mittwoch, den 5. Februar 1S36. 20 Uhr. im Vortags-
!aal des ALlantishauses . Karten zu
auch an Nichtmitglieder — ln der Geschail-i-lterle,
Techanatstr. 1 d/o.

Heute, 29. fonusi-, 20 vkr
Linni . Sxmplronie - kion-ent:
llMUM IMMIMie

nÄ ?"m?-̂ Kegenkommen und die verständnis-
der Wünsche der Neustädter

schließt der Jahresbericht ab
Die vom Kassenführer erstattete Rechnunas-

aotage erbrachte den Nachweisdes ordnungs¬
mäßigen Zustandes der Kassenverhältnisseund
unterrichtetedie Mitglieder darüber, daß es auch
in diesem Jahre durch sparsamsteHaushaltung
ermöglichtwerden konnte, dem Winterhilfswerk
und dem NeustädterSäuglings- und Kinderheim
beachtenswerte Zuwendungenzu machen.

In der ordentlichen Mitgliederversammlung
wurde zunächst ein Schreiben des Amtes für
Straßen- und Brückenbau verlesen, aus dem her-
vorgeht, daß die gewünschte Neupflasterungder
Lahnstragewegen anderer dringendererAufgaben
upd wxgeg der gespanntenFinanzlage vorläufig
nichtm Angriff genommen werden, daß das Amt
aber im Rahmen der verfügbaren Mittel um
einen erträglichen Zustand der Straße bemüht
sein wird.

In einem Schreiben des VaudirektorsOffen-
berg  als Antwort auf die Eingabe des Vereins
wegen des Schuttabladeplatzesan der Duckwitz-
straße werden die Anregungen des Bürgerver-
eES begrüßt und Berücksichtigung der Wünsche
der Neustadt nach Möglichkeit zugesagt. Ferner
verlas der Vereinsleiter ein Rundschreibender
NS.-Kulturgemeinde, der der Verband Bremi¬

scher Bürgervereine korporativ angeschlossen ist,
und forderte zum Besuch der Vortrage auf, die
von Februar bis Mai in der Aula des Real¬
gymnasiumsin der Kaiser-Friedrichstraßestatt¬
finden.

Im Anschluß an die Versammlunghielt Pg.
H. Hedeler  einen Lichtbildervortag über
„Sommerund Winter" im Harz. Reizvolle Som¬
mer- und Winterbilder und wertvolleAusführun¬
gen gaben in prächtigerWeise eine reichhaltige
Darstellung der Harzer Kurorte und Winter¬
sportplätze.' Mit einem Treuebekenntnis zu
Führer und Vaterland wurde die Versammlung
geschlossen.

Nächster Postschluß für Bricfpost nach Ncwyork am
30. Januar beim Postamt ö (Bahnhofsplatz) für
Dampfer „Hansa" über Bremerhaven , um 9 Uhr über
Cherbourg um 12.30 Uhr.

AuSlandsgcbiihren im Post- und Telcgraphenverkehr
mit Litauen und dem Memclgcbiet. Auf Veranlassung
der litauischen Post- und Telegraphenverwaltnng wer¬
den im Verkehr mit Litauen und dem Memclgebiet die
bisher ermäßigten Brief- und Telegrammgcbührcn mit
Ablauf des Januar ausgehoben. Dafür gelten vom
1. Februar an die allgemeinen Auslandsgebühren und
Berscndungsbedingungen . Es kosten dann also z. B.
gewöhnliche Briefe 25 Rcichspfennig, Postkarten lö Rps.
und Telegramme je Wort 18 Rps.

Feierstunde der Erzieherinnen
flusstellungen von Säuglingsausstattungen für das wlW.

Im großen Saal des Museums, Domshof, hatten
sich gestern nachmittagErzieherinnendes Kreises
Bremenzu einer schlichten Feierstunde versammelt,
mit der die Ausstellung von Kleinkindersachen für
das WHW. eröffnet wurde. Die Referentm zur
weibliche Erziehung im Amt für Erzieher, Kreis
Bremen, E. Oesterreich,  knüpfte in ihrer An¬
sprache an die vorher verlesenen Worte der Reichs-
frauenführerin an, die von der Erhaltung der
inneren und religiösen, ungebrochenen Kraft un¬
seres Volkessprechen. „Innere Kraft ist tausend¬
fältig im Volk vorhanden; es gilt nur, sie frei
zu machen, indem man die kleinen Dinge des All-
taas so gestaltet, datz sie Beglückung und dannt
Kraft spenden", so sagte sie u. a., nachdem sie
über das Zustandekommender Ausstellung ge¬
sprochen hatte.

Diese hundert und aber hundert Dinge für das
Kleinkind wurden von bremischen Lehrerinnenzur
das Winterhilfswerkder NS.-Volkswohlfahrtan¬
gefertigt. Alle hatten dem Aufruf der Gaureferen-
tin im' Amt für Erzieher Folge geleistet, der die
Spende anregte. Ebensowie die anderen äugen-

Kleine Jaliresernte des Locke-Museums
3m vergossenen Jahre wanderte manche kleine 6abe in unser bremisches Heimat-Museum

Stillstand ist Rückschritt; dieses Wort gilt auch
für ein Museum, von dem der Laie doch im all¬
gemeinen annimmt, daß es ein Ruhezustandin
Reinkultur ist. In Zeiten großer Ankaufsmittel
ist es nicht schwer, innerhalb einer Sammlung
durch Neuerwerbungenoder Erweiterungen Ver¬
änderung und Leben zu schaffen, obwohl darin
zum Glück nicht die einzige Möglichkeit der Be¬
lebung eines Museums liegt, aber in Zeiten
schmaler Ankaufsetats gilt es auch jene anderen
Möglichkeiten auszuschöpfen, die ohne viel Mittel
zu erreichensind; das ist die Werbung für die
Idee des Museums, die ihm das Interesse der
Bürger und damit deren Schenkfreudigkeit erhält
und erwirbt, Schenkfreudigkeitauch für Dinge,
die nicht, ohne weiteres einen geldlichen Wert be¬
deuten, sondernerst in der Verbindung mit dem
MuseumsganzenBedeutung gewinnen. Wenn in
der vorigen Jahresübersicht gesagt werden
konnte, daß dem Museum die Herzen der bremi¬
schen Bevölkerungtreu geblieben seien, so zeigt
das Eingangsbuchvon 1935, daß dies erfreulicher¬
weise auch im verflossenen Jahre der Fall ge¬
wesen ist. Auch 1935 ist so manche kleine unschein¬
bare Gabe, die im Rahmen des Museumsplötz¬
lich Bedeutunggewinnt, in das Museum gelangt.
So ist es Pflicht, wieder einmal über diese kleine
Ernte des vergangenen Jahres dankbar zu be¬
richten.

Zwar sind auch große Geschenke und Vermächt¬
nisse im Jahre 1935 in das Museum gekommen, es
sei hier nur an die gegenwärtig ausgestellte
Briefmarkensammlung  des ' verstorbenen
August Wätjen,  oder an das große deutsche
Kirchenbild der Frühbarockzeit aus dem Besitz der
Familie Leisewitz erinnert, hier soll aber nur von
den kleinen Dingen die Rede sein, die entweder
als Geschenke aus Privathad, oder als Geschenke
der Vereinigungder Freunde des Focke-Museums
die Sammlungen bereicherthaben.

Zuerst seien einige kleinere und kleinsteGe¬
mälde genannt. Im Flur vor der bremischen
Küche hängt neu ein kleines Romantikerbild, eine
Landschaftaus der Umgegendvon Lesum mit
dem Blick auf die hochgelegene Kirche, im Vorder¬
grund ein rastender Mann im Grase liegend.
Man möchte denken, daß er ein stimmungsvolles
Gedicht auf die Sommerruhe und Schönheitun¬
serer heimischen Landschaft skandierte. 2m
Empirezimmer hängen seit einiger Zeit zwei
kleine, altmodische lustige Blumenstöcke in
Gouachemalerei, ein Geschenk der Seniorin bremi¬
scher Künstlerinnen. Der Miniaturenschrankin
der Familiengalerie, der übrigens in einem neuen
Silhouettenkästenein Gegenüber erhielt, wurde
durch zwei schöne Miniaturporträts der Rokoko¬
zeit, der eigentlichenBlütezeit der Miniatur-
Malerei, bereichert. Es sind Mitglieder der
Emigrantenfamilie Migault, die seit dem 18.
Jahrhundert in Norddeutschland und in Bremen
ansässigwurde. In dem neueröffnetenKinder¬
spielzeugraumsind einige reizende Kinderbild¬
chen, in Blei gezeichnet, ausgestellt, aus der
bremischen Familie Klugkist,  von einer ganz
biedermeierlichenSicherheit und Klarheit der
Zeichnung. Die Schiffsausstellungbrachte auch
einige alte Schisfsbilder, darunter ein vom bremi¬
schen Kapitän Wiegmeyer schwungvoll gemaltes
Seestllck aus der Zeit um 1870.

Auch die«Handwerks- und die Handelsabteilung
erhielten allerhand interessanten Zuwachs. Zu
den alten Amtsladen kamen neu hinzu die sehr
schöne Krameramtstruhe vom Jahre 1013, ein
besonders wichtiges Stück altbremischerMöbel-
und Handwerkskunst, und die Drechsleramts¬
truhe. Die Dkechslerabteilungwurde ferner be¬
reichert durch einige alte Arbeitsgeräte und um
ein Mustergitter mit den verschiedenen Formen
gedrechselter Stäbe, deren Herstellung der einstige
Meister beherrschteund den er seinen Kunden

zum Aussuchen vorlegte. In der Ledergruppeder
Handwerksabteilungist neu zu sehen ein alter
Schustertisch mit wassergefiilltenSchusterkugeln.

Gegenüber vergangenen Jahren verhältnis¬
mäßig gering war die Ausbeutedieses Jahres an
Weserfunden. Es sind freilich auch 1935 manche
Artige, heil oder beschädigt, aus der Weser ge¬
borgen, den einzigen nicht nur kulturgeschichtlich
sondern auch kunstgeschichtlich wichtigenFund
bildet aber eine kleine gotische Madonnen-
statuette aus Ton, der leider der Kopf fehlt. Die
kleine Figur ist bisher die einzige ihrer Art, die
in Bremen gefunden wurde. Sie ist nicht-
bremischen Ursprungsund stammt vom Rhein, wo
um die Mitte des 15. Jahrhunderts eine Werk¬
statt mit der Herstellungsolcher Tonfiguren be¬
schäftigt war. Die Figur gehört zum Typ der
sogenannten „schönenMadonna", den wir in
dieser Zeit vom Rhein bis zur baltischenKüste
feststellenkönnen. Ein größeres Gegenstück zu
dieser kleinen Figur ist in einer Heiligenfigur
der Bremer Domkrypta zu finden. Sicher hat diese
Tonmadonnaeinmal ein Bremer von einer Wall¬
fahrt an den Rhein mitgebracht.

Wie in jedem Jahre ist die Ausbeute an Klei¬
dungsstücken und kleinenDingen der Tracht und
der Mode reich. Leider noch nicht ausgestellt
konnte werden eine alte bremische Wäterinnen-
tracht, die nach der ausgestorbenen Arster
Bäuerinnentracht kopiert ist, also ein Stück
Trachtengeschichte des bremischenLandgebietes
darstellt. Von dieser Trachtgibt es sonst nur ganz
wenig Zeugen, eigentlich nur die kleine„Houben"-
sammlung des Focke-Museums. Auch ein „Bos-
lappen" genannter Teil der echten Arster Frauen-
tracht ist unter den Neueingänaenvertreten.

Für die an der Geschichte der Technik
interessierten Leute sind die Neuerwerbungen
wichtig, die anläßlich der Ausstellung „In¬
kunabeln der Technik" gemacht wurden. Zu diesen
technischen Altertümern, die freilich vorerst auch
nur auf,  Sonderausstellungen gezeigt werden
können, gehören alte Modellevon Blitzableitern,
Telephonen, Mikrophonen, Telegraphen, frühe
Schreibmaschinen und andere derartige Dinge.

Dann sind schließlich noch alle die seltsamen
Sachen zu nennen, die in jedem Jahre erscheinen,
und zu denen man sich immer erst eine Bedeutung

aus dem Leben vergangener Generationen und
vergangener Sitten zusammenreimenmuß. Da
sind drei alte Taufbriese, bunt gedruckt mit christ¬
lichen Bildern; innen eine handgeschriebene Wid¬
mung an den Täufling, der in diesem Brief von
seinem Paten den Taustaler erhielt. An die steifen
Bälle, bei denen die strengen Mütter auf dem
Drachenfelsthronten, denken wir, wenn wir die
„Ballkarte" sehen, auf der sich die Kavaliere bei
ihren Schönen für die Gavotte, das Menuett oder
den Frühlingswalzer eintrugen, und weh der
Armen, deren Ballkarte sich nicht recht füllen
wollte. Sie mußte zum „Riechfläschchen" greifen,
um Haltung zu bewahren.

Ging man dann abends bei Mondschein nach
Hause und war das Herz sowieso schon ein wenig
in Galopp, wie romantisch war es dann im Gar¬
ten vor dem Hause, gar in einem Park in Ober¬
neuland, zu lauschen, wie der Wind in den einst
in den Bäumen aufgehängten„Aeolsharfen" spielt,
die nächstdem restauriert und bei besonderenGe¬
legenheiten im Garten des Focke-Museums ihre
Klänge erklingen lassen sollen. Wurde die Sache
dann, nachdem sie von Müttern und Tanten ge¬
bührend beredet war, perfekt und rückte die Ver¬
mählung näher, so begann die Braut mit einem
sinnigen Hochzeitsgeschenk für den künftigenHerrn
und Gebieter. Eine zur Hochzeit gestickte, weich
wattierte Nachtmütze, wie sie dem Museumjüngst
zuteil wurde, hat sicher nicht nur den Kopf, son¬
dern auch das Herz des jungen Gatten gewärmt.
Und zum nächsten Geburtstag wurde die übliche
perlengestickte Mappe für die Journale oder Ga¬
zetten, wie man damals die Zeitungen nannte,
verfertigt, und an ihrem ersten Hochzeitstager¬
hielt die junge Frau vielleicht solch einen kleinen,
in besonderemEtui ruhenden, von zarten Por¬
zellanrosen umrahmten Spiegel, wie er im
Kostümraumdes Museums zu sehen ist.

Es führt zu weit, alle die anderen Sachen, die
Handarbeitskästen, die Reisekörbe, die Puppen¬
theater und Spielsachen zu beschreiben oder aufzu¬
zählen. Jedes Ding ist gern.genommenund wird
mit Sorgfalt verwahrt oder gezeigt. Der schönste
Dank für die Geber ist die Freude der Besucher
und die Liebe, die jeder Bremer dem Museum
seiner Vaterstadt entgegenbringt.

Dr . Vsttmanv.

fälligen Zeichen eines neu erwachten Eemem-
chaftsaefühlsin unseremVolk, ebenso wie Ein-
topf oder Sammlungen der Bremer Lehrerinnen
war auch diese Arbeit aus dem Geist der nationa¬
len Verbundenheit heraus getan worden, eines
Gemeinschaftssinnes, dem Opfer für den be¬
dürftigen Volksgenossen zu bringen eine Ehren¬
pflicht geworden ist. „Wir wollen uns immer
freuen, wenn uns eine gemeinsam zu losende
Aufgabe ruft" — diese Schlußworteder Rednernr
bezeichneten den Gesichtspunkt, unter dem meerfle
derartige Ausstellungder Erzieherinnen zustande

Der Kreisamtsleiter im Amt für Erzieher, Pg.
Kreikemeyer,  eröffnete die Ausstellungmit
der Führerehrung. „Das, was hier M sehen ist,
ist viel mehr wert, als alle Schulungund Theorie;
es ist Zeugnis einer nationalsozialistischenTat,
durch die allein wir vom Ich zum Wir ge-

^Änschließend wurde die Ausstellung von den
Anwesendenin ihrer Gesamtheit besichtigt. Auf
langen Tischen, schneeweiß und sauber gebündelt
liegen die ungezählten, winzigenKleidungs- und
Wäschestücke geordnet; es findet sich alles unter
ihnen, was die Mutter für das Kleinkrnd irgend¬
wie gebrauchenkann, nicht zuletzt drei weiß¬
lackierteKinderbettchen mit Ausstattung, ein
wohlversehenerSäuglingskorb und viele warme
Stricksachen. Die Ausstellung überrascht durch
diese ungewöhnlich reiche Beschickung; es ist schade,
daß sie nicht auch einmal der Oeffentlichkettzu-
gängig gemacht werden kann — sie ist ein schöner
Beweis dafür, daß viele Wenige ein großes Viel
ausmachen. ^ 1-

flmbulantes
Lewerbe und Reichsnährstand

Das Abkommen des Reichsnährstandesmit der
Wirtschaftsgruppeambulantes Gewerbe ist um
ein Rechnungsjahr verlängert worden und gilt
nunmehr bis zum 31. 3. 1937. Nach dem Abkom¬
men haben die Landesbauernschaftenzusammen
mit der Vezirksgruppedes ambulanten Gewerbes
über die Zusammenarbeitfeste Richtlinien aufzu¬
stellen. Die Zusammenarbeit wird hergestellt
durch Verbindungspersonendes ambulanten Ge¬
werbes zu den Marktverbänden und zwar wer¬
den diese Verbindungspersonendem Wirtschafts¬
verbandsvorsitzendenals Fachberater für alle
Fragen des ambulanten Gewerbes beigeordnet.
In Frage kommender Kartoffelwirtschaftsver¬
band, der Garten- und Weinbauwirtschaftsver-
Land, der Eierverwertungsverband und der
Schlachtviehverwertungsverband. Die Berufung
in den Beirat beim Marktverband erfolgt nach
der Bestätigungdes Vertreters durch die Landes¬
hauptabteilung III des Reichsnährstandes. Bei
den Kreisbauernschaftenbenennt die Bezirks¬
gruppe für jeden Kreis einen Kreisfachgruppen-
wart als Verbindungsmann aller ansässigen
ambulanten Reichsnährstandshändler. Als Bei¬
rat bzw. in den Fachausschuß der jeweiligen Be¬
zirksgruppen des ambulanten Gewerbes sendet
die Landesbauernschafteinen Vertreter, um die
ständige Zusammenarbeitin organisatorischen und
allgemeinenberufsständischenFragen zu erleich¬
tern. Außerdem soll die gemeinsame Arbeit
dadurch gefördert werden, datz die Bezirksgruppe
die zuständigen Stellen der Landesbauernschaft
über die Versammlungenin den Kreisen, Be¬
zirken und Ortsgruppen unterrichtet, soweit die
reichsnährstandszugehörigen ambulanten Ge¬
werbetreibendenbeteiligt sind. Mit dem Abkom¬
men ist die Grundlage für die erfolgreicheZu¬
sammenarbeit zur Förderung des ambulanten
Gewerbes innerhalb des Reichsnährstandes
gegeben.

Freiheit ist der Zweck des Zwanges
krster TNonatsappellder Lachschast..Allgemeine Länderverwaltung" im neuen Jahr

Im großen Saal der Jacobihalle  fand
am gestrigen Abend die erste Monatsversammlung
der Fachschrift 12, „Allgemeine Länder-
verwaltung ", im neuen Jahr statt. Fach¬
schaftsleiterPg. Klink  eröffnete die Versamm¬
lung mit einem kurzen Rückblick auf die Arbeit
des vergangenenJahres . Mit Befriedigung sei
festzustellen, daß in der Pflege des Gemeinschafts¬
gefühls große Fortschritte gemacht wurden. Es
sei dabei die besondere Ehrenpflichtdes Beamten
gewesen, für die noch notleidendenVolksgenossen
einzutreten, um damit Zeugnis abzulegen für das
soziale Gewissen der deutschen Be¬
amtenschaft.  Der aber, der sich fühlbaren
Opfern zu entziehenversuche, versündigesich an
der Gemeinschaft. Mit einem Appell zu einsatz¬
bereiter Weiterarbeit auch im neuen Jahr schloß
Pg. Klink seine Ausführungenund erteilte dann
dem Hauptredner des Abends. Pg. Bruno
Wenzel  das Wort zu seinemVortrag: „Das
Beamtentum im nationalsozialisti¬
schen  S t a a t s w esen". Fester als je stehe

Luropci-?cilost:

^esciicriiL-r Eee Tkrckt. .
Ein liebenswürdiger Film, der weniger durch

die ihm zugrundeliegendeIdee, desto mehr aber
durch die Kunst der Hauptdarsteller Claudette
Colbert  und Clark Gable  und die Meister¬
schaft des bekannten amerikanischen Regisseurs
Frank Capra,  erstmalig am Dienstag im
Europa-Palast ein lachlustigesPublikum in die
gewünschte Stimmung versetzte.

Das Drehbuchvon Hopkins Adams  bietete,
wie das leider in so vielen amerikanischen Filmen
der Fall ist, wenig Originelles. Es verfährt nach
dem Muster „Man nehme". Und man darf sagen,
in diesem Film wird gründlich und gut genommen.
Zunächst einmal, wie könnte es anders sein, eine
zwar erheblich verzogene, etwas exzentrische, aber
doch bezaubernde un§ graziöse Tochter eines
millionenschweren Vaters, und bringe sie in das
richtige Verhältnis, bedenkedabei, daß es für
eine amerikanische Millionärstochternur ein Ver¬
hältnis gibt, das geeignet ist, sie zu einer einiger¬
maßen vernünftigen Frau zu machen, das ist der
kraftvolleNaturbursche, der in diesem Fall -ine
meisterhafte Verkörperung erhält. Dann schicke
man beide zusammenauf Reisen, ob freiwillig
oder wie hier, unfreiwillig, ist für den glücklichen
Ausgang der Reise und auch des Filmes von nicht
ausschlaggebenderBedeutung. Es muß nur auf
dieser Reise möglichst viele Zwischenfällegeben,
wie: Straßenüberschwemmungen, in den Schlamm
gefahrene Autobusseund amerikanischenRegen.
Letzterer ist bekanntlich dem Wasser aus den be¬
wußten Kübeln vergleichbarund vor ihm schwin¬
den auch letzte Hemmungen, die Millionärstöchter
evtl. haben könnten, wenn sie zum ersten Male
mit einem etwas rauhen, aber doch ganz netten
Mann zusammensind. Vorausgesetztnatürlich,
beide besitzen kein Geld. Das heißt, etwas Geld
doch, denn man muß ja übernachten. Es genügt
aber nur für ein Zimmer. Durch diese Tatsache
evtl. auftauchende Verwicklungen überwindet

man, indem man in besagtem Zimmer einige
Wolltücherausspannt. Rechts lege man dann die
Millionärstochterhin, auf die andere Seite den
Naturburschen, in diesem speziellenFall den
unvermeidlichenReporter. Alles geht gut, sogar
so gut, daß nach einigen Verwicklungen und Miß¬
verständnissenbesagte Tochter wohlbehalten in
die Arme ihres schon fast vor Sorgen gestorbenen
Vaters zurückfindet. Wenn man dann noch eine
Verlobung auseinanderplatzenläßt, natürlich erst
vor dem Traualtar — das erhöht die Spannung
— braucht die Braut nur in dem zu diesem Zwecke
schon bereitstehendenAuto zu entfleuchen, hin
zu ihrem Naturburschen. LetzterAkt: Glücklich
vereint, beide zusammen.

Da es sich um einen typischen Starfilm handelt,
der eben nur durch den Filmstar Leben und Blut
erhält, treten die Leistungenaller übrigen Dar¬
steller zurück. Alle sind schon durch das Drehbuch
zu reinem Schattendasein, das nur den Rahmen
für die Großen zu geben hat, verurteilt. Aber die
Millionärstochter von Claudette Colbert 'st
so entzückend und die Wandlung von einem ver¬
wöhnten Püppchenzur liebenden Frau wird so
glaubkaft dargestellt, daß uns diese Leistung allein
schon über die durch das Drebbuch bedingten
„süßen Stellen" hinweghilft. Aber auch der
rasende Reporter Clark Gables, der diese Wand¬
lung zustande bringt, besitzt unsere ganze Sympa¬
thie, so daß wir uns durch das Spiel dieser beiden
gern der optimistischen Stimmung hingeben, die
dieser Film vermitteln möchte.

Ein ausgezeichnetesBeiprogramm, das neben
der Föx Tönenden Wochenschau, den für uns
Bremer besonders interessantenKulturfilm „2 a o
Paulo , die Handelsmetropole Brasi¬
liens"  zeigt , der in ausgezeichnetenBildern
vom Schaffen der AusländsdeutschenKunde gibt,
erhöht den Wert des Gesamtprogrammessehr
wesentlich. ' Str,-si>.

heute, im vierten Jahr nach der Machtübernahme,
die WeltanschauungAdolf Hitlers. So gelte es
dennoch, nun doppelte Einsatzbereitschaftund
Opferwilligikeitzu beweisen, um dann vor die
Welt hintreten zu können und ihr zu zeigen: das
haben wir erreicht, das ist das Werk unseres
einstmalsverlachten Führers. Es sei daher beson¬
ders erforderlich, aus dem „Ich-Denken" heraus¬
zutreten und sich einzugliedern in das große
„Wi r" der Volksgemeinschaft. Dieses Sich-Ein-
ordnen in den Gesamtwillendes Volkes habe
nichts zu tun mit dem Kollektivismusder Sowjet¬
gewaltherrschaft. denn der Begriff gebundener
Freiheit sei weltfremdder bolschewistischen Skla¬
venauffassung. „Freiheit ist der Zweck
des Zwanges ", so laute die Gebundenheit,
die der Nationalsozialismus vom einzelnen
fordere.

Dann verglich Pg. Wenzel das Volk  mit
einem organisch gewachsenen Körper.  Bei bei¬
den könne der Mechanismusniemals das Orga¬
nische ersetzen, weil der Geist als Willenszentr'um
keinen Einfluß habe auf die tote Materie. So sei
es auch ein Unterschied, ob man einem gegebenen
Befehl als einer fremden Materie gegenüber¬
stehe, oder ob man ihn blutsmäßig  begreife
und mit Leben zu erfüllen suche. Während die
Regierungender Systemzeitwesensfremde Gesetze
erließen, sei der nationalsozialistischeStaat wie
seine Führung ganz und gar aus dem Wesens¬
bewußtseindes Volkes hervorgegangen. Er ver¬
lange daher auch lediglich die Rückkehr zu den
Ausdrucksformendes eigenen deutschen  We¬
sens. Volk und Wollen, Staat und Befehl sind
damit dasselbe und ergänzen sich wechselseitig. So
sei der Einsatz des Deutschtums besondersin der
Beamtenschafterforderlich, denn durch ihn ent¬
stehe das Beamtentum . Der Staat sei Mittel
zum Zweck, sein höchstes Ziel die Erhaltung
und Förderung des Volkstums.  So
sei es selbstverständlich, daß die Beamten -
schuft als Repräsentantin des Staa¬
tes  nach außen hin deutschbewußten Dienst am
Volk als höchsten Inhalt ihres gesamten Stre¬
ben? erkenne. Dazu gehöre dasBiut  als Träger
der rassischen Eigenart und ihrer seelischen Im¬
pulse, Das Blut bilde die Brücke von Staat und
Beamtentumzum deutschen Volk.

In kurzen Worten umriß Pg. Wenzeldann die
Tugenden des deutschen Beamtentums, um das
es in der ganzenWelt von jeher beneidetwurde.
Zunächst sei es die unbedingte, unbestechliche
Pflichterfüllung,  die aufgebaut ist auf
die Treue,  der gleichen Treue, die Kern¬
gedankedes Nationalsozialismus ist. und als
letztes die innere Ehrauffassung  des
deutschen Beamten über alle materiellen Vorteile
hinweg, Adolf Hitler fordere als Wesenhaftes
vom deutschen Beamten bedingungslose
Einordnung und Disziplin.  Dabei
gelte es dann nur, die jüdischen Fremdeinflüsse
zu beseitigen, Untugenden, wie materielles Den¬
ken. Streberei, Byzantinismus. Personenkult, Un¬
terwürfigkeit, Abwälzung des eigenen Verant¬
wortungsbewußtseins, Despotismus übelster Art,
„Radfahrerei" müßten radikal aus der dem n a -
tionalsozialistischen  Staatswesen verbun¬
denen Beamtenschaft verschwinden. Was also
heute die nationalsozialistische Führung verlange
!e, denkbareinfach zu erfüllen, da die' Forderung
blutsmäßig begründet ist. So gelte es für den

deutschenBeamten, mitzumarschierenund als
deutscher Mensch ganz seine Pflicht zu erfüllen.
Wer das nicht könne oder wolle, sei Feind des
Volkes. Ueber dem Volksfeind aber
stehe allemal das Wohl derGesamt-
heit.  Deutsch sein in jeder Hinsicht, sei die
Forderung des Nationalsozialismus an den Be¬
amten im Dritten Reich. Lok.

kameradschastsabend der NSVflp.
Gestern abend fand im Saale des „Nordischen

Hofs" ein starkbesuchterKameradschafts¬
abend  der NSDAP. statt, an welchem die Füh¬
rer sämtlicher Gliederungender Partei und Mit¬
glieder der bremischenRegierung teilnahmen.
Der Abend wurde mit einer Begrüßungsansprache
des Kreisleiters Pg, Blanke  eröffnet . Im
Mittelpunkt stand die Rede des Gauleiterstell¬
vertreters, Ministerpräsidenten Pg. Joel-
Oldenburg, über den Sinn der Kamerad¬
schaft  innerhalb der Bewegung. Die Kamerad¬
schaft sei das höchste Gut, aus dem sich der
Führerorden  ergebe, der wiederumdas trag-
fähige Fundament für die gesamte Zukunft der
Partei fein müsse. Deshalb gelte es immer wie¬
der, den Kameradschaftsgeistzu pflegen und zu
vertiefen. Der Kameradschaftsabendwurde u. a.
durch den Vortrag von Arien und Balladen durch
OpernsängerKoch vom bremischen Staatstheater
und durch Volkslieder zur Gitarre, gesungen
von Lampe,  wesentlich verschönt und nahm
einen sehr harmonischen Verlauf.

Trcckersiihrcr und Zeugen gesucht. Am 21. Januar
1936, gegen 8,50 Uhr, wurde auf der Adolf-Hitler -Brücke
ein Fuhrwerk von einem Trecker mit zwei Anhängern
überholt . Dieses geschah so scharf, daß von einem An¬
hänger die Ladung des Fuhrwerks gestreift und aus
die Straße gewvrsen wurde . Der Führer des Lastzuges
sowie Zeugen, die ihn namhaft machen können, werden
ersucht, sich beim Unfall -Dezernat , Polizeihaus , Zim¬
mer 333, oder an einer Revierpolizeiwache zu melden,

Zeugen gesucht. Am 30. Mai 1935 (Himmelfahrt ) ge¬
riet aus der Fernverkehrsstraße Bremen — Hamburg
in der Nähe der Ortschaft Wümme ein Bremer Per¬
sonenauto ins schleudern und schlug daraus um. Dieses
Auto hatte kurz vorher einen Kraftwagen mit dem
Kennzeichen 01 überholt . Dessen Lenker hat an der
Untallstelle angehalten und den Insassen des verun¬
glückten Wagens seine Hilfe angeboten . Die Nummer
dieses Oldenburger Wagens ist nicht notiert worden.
Insassen dieses Wagens werden gebeten, ihre Anschrift

^toatsanwaltschast iri Stade  zu dem
Aktenzeichen5 tls . 1/36 mitzuteilen ., da sie als Zeugen
benötigt werden

Radfahrer oder Zeugen gesucht. Am 21. Januar 1936,
gegen 17,20 Uhr, wurde eine 76jährige Frau beim
Uebcrschreiten der Faulenstraße nach Verlassen der Ver¬
kehrsinsel in der Doventorstraße von einem in Rich¬
tung Freihafen fahrenden Radfahrer angefahren , so
daß pe hinfiel und sich das rechte Handgelenk brach
Der Radfahrer oder Zeugen, die den Unfall gesehen
haben, werden ersucht, sich umgehend beim Unfall -De¬
zernat im Polizcihause , Zimmer 333, oder an einer
Revier-polizeiwache zu melden.

Kröpelinger Kirche. Am Donnerstag , 30. Januar.
un Lehrsaal von Pastor Gensch aus.

Aus Anlaß des „30. Januar " findet am Sonntag,
^ in der Gröpelinger Kirche

eine Abendfeier statt , zu der alle deutschen Volksge¬
nossen erngeladen sind. Es ist Pflicht der Konfirmanden,
on diesem Gottesdienst teilzunehmen
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Monatliche oder wöchentliche kolimalilung?
Besuch in einigen Bremer Betrieben— was Betriebssichrer und Befolgschastsagen

Die Frage, ob für die Arbeiter der Faust die
Zahlung bzw, Abrechnung für einen größeren
Zeitraum wünschenswerterist, als die wöchent¬
liche Abrechnung, muß grundsätzlichbejaht wer¬
den. Dabei ist, was die letzten sozialen Aus¬
wirkungen einer solchen Maßnahme betrifft, von
vornherein zu betonen, daß Hand in Hand mit
einer etwaigen Umgestaltung der bisherigen
Zahlungsverhältnisse auch eine Verlänge¬
rung der Kündigungsfristen  und darin
eingejchlosseneine weitergehende Sicherung
des Arbeitsplatzes  erfolgen muß, wenn
die durch eine Aenderung der Lohnabrechnungs¬
modalitäten angestrebteAnnäherung des Arbei¬
ters an die Verhältnisse der Angestelltenletzten
Endes wirklichspürbar werden soll.

Bekanntlich war der Siemens - Konzern
am 1. Oktober v. Js . dazu übergegangen, seine
Gefolgschaft monatlich zu. entlohnen, hat aber
diese Art der Lohnabrechnungmit dem Ende des
vergangenen Jahres wieder eingestellt. In Bre¬
men hat, wie wir bereits in der vorigen Woche
berichteten, die Silberwarenfabrik Koch ä-
Bergfeld  die monatliche Lohnabrechnungbe¬
reits seit dem 1. April v. Js . vorgenommen,
allerdings nicht, ohne spätere Mängel noch in¬
zwischen beseitigt zu haben.

Der Widerhall, den unser Artikel „Die
monatliche Lohnzahlung" (siehe Bremer
Zeitung vom 22. Januar ) gefundenhat, war An¬
laß, einige Bremer Betriebe aufzusuchen und so¬
wohl Vetriebsführer als auch die Vertreter der
Gefolgschaft nach ihrer Meinung zu befragen.
Grundsätzlich ließ sich bei diesem Besuch feststellen,
daß der

Gedanke einer monatlichen Abrechnung
durchaus begrüßt

wird, wenn auch die Mehrzahl dabei eine
wöchentliche Abschlagszahlung  in
Höhe der ungefähren Nettolohnsummefür uner¬
läßlich hält . Wir haben die Betriebsführer und
die Vertreter der Gefolgschaftgetrennt  be¬
fragt und müssen insbesondere feststellen, daß die

Ansichten über die zur Debatte stehendenPunkte
durchaus übereinstimmen.

Es ist ja nun nicht, wie gesagt, allein die Frage
der Gestaltung der Lohnabrechnung, die zu der
angestrebten Ungleichungder Verhältnisse des
Arbeiters der Faust an diejenigender Angestellten
beiträgt. Die Besserung der sozialen Lage einer
Gefolgschaft erwächst nur aus einer ganzen Reihe
von Neuerungen, die im Rahmen einer Umge¬
staltung der Lohnabrechnungmit Berücksichtigung
finden müßten. Hierher gehört, wie bereits oben
betont, vor allem ein erhöhter Kündigungsschutz.
Ein solcher Schutz würde mit einer Bewertung
der Arbeitskraft über einen längeren Zeitraum
ohne weiteres geschaffenwerden müssen, wenn
nicht der eigentliche Sinn der sozialen Besser¬
stellungbeeinträchtigtwerden soll. Man wird die
Frage des Kündigungsschutzesganz individuell
nach der Zeit der Zugehörigkeit eines Eefolg-
schaftsmitgliedeszum Betrieb staffeln müssen, wie
es ja auch schon vielfach in Betrieben der Fall ist.
Dabei wird, je stabiler die Beschäftigungist, in
bezug auf diese Staffelung um so weitherziger zu
verfahren sein.

Ein nicht minder wichtiges Kapitel ist die
rage der Vergütung der auf einen

ochentag fallenden Feiertage.  Die¬
ser Gedanke ist eine alte Forderung der Arbeiter¬
schaft, die gerade in diesem Ausfall eine ganz
außerordentlichunliebsameBelastung erblickt. Der
Standpunkt der von uns befragten Betriebs¬
führer ist hier ein durchaus entgegenkommender,
soweit nicht überhaupt schon, wie bei der Bre¬
mer Rolandmühle,  seit längerem eine
solche Bezahlung erfolgt. Oh und welche anderen
hremischen Betriebe ebenfalls eine solche Regelung
getroffen haben, ist uns im Augenblicknicht be¬
kannt. Freilich wird gerade in diesem Punkt
eine generelleRegelung nicht so ohne weiteres zu
erzielen sein. DieHöhedes Lohnanteils
am Produkt  wird namentlich dort, wo es sich
um die Aufrechterhaltungder Exportfähigkeitun¬
ter schwierigenKonkurrenzverhältnissenhandelt,
eine wichtige Rolle spielen. Welche Wege möglich
sein werden, um auch hier einmal Lohnausfälle,

die durch die Wochen-Feiertage entstehen, zu ver¬
meiden, müßte eine nähere lleberlegung ergeben.
Das Beispiel der Jute - Spinnerei und
Weberei Bremen,  die jetzt die Weihnachts¬
tage und Neujahr infolge des guten Verlaufes des
Jahres 1938 ihrer Belegschaft vergütet hat, zeigt
immerhin schon die Richtung, in der unter ähn¬
lichen Voraussetzungenein Anfang gemachtwer¬
den kann.

Von ganz besonderemInteresse ist fraglos die
Regelung, die die Bremer Lagerhaus-
Gesellschaft  für ihre Gefolgschaftgetroffen
hat. Der stark konjunkturempfindlicheBetrieb
eines Hafens, der überdies noch einen durcki die
Verschiedenartigkeitder Arbeit bedingten Tarif
mit den verschiedenstenZuschlägen hat, rechnet
alle zwei Wochen ab. Es wird also beispielsweise
am 1. und 3. Freitag eine Abschlagszahlungge¬
leistet, während die eigentliche Abrechnung am
2. und 4. Freitag folgt. Und die Vetriebsführung
meint, daß gerade ihr Tarifsystemmit den ständig
wechselndenZuschlägen rein abrechnungsmäßig
schwierigerzu handhaben ist, als das Akkordlohn-
system.

Bei allen diesen Betrachtungen steht die Frage
der sozialenBesserstellung des deutschen Arbeiters
im Mittelpunkt. Denn eine wahre Betriebs¬
gemeinschaft kann und wird in der wirklichenBe¬
deutung ihres Sinnes immer nur dort vorhanden
sein, wo die sozialenVerhältnissein ihrer Gesamt¬
heit der wirklichenLeistung der Gefolgschaftund
der Leistungsfähigkeitdes Betriebes entsprechen.

Es ist selbstverständlich, daß die im Rahmen
unserer Rundfrage aufgetauchtenFragen nicht von
heute auf morgen gelöst werden können. Aber
wir haben bei unseren Besuchen den Eindruck ge¬
wonnen, daß sich sowohlBetriebsführer als auch
Gefolgschafternsthaft mit den Dingen beschäfti¬
gen und in Uebereinstimmungmit der Kreis-
waltung Bremen der Deutschen Ar¬
beitsfront  diejenigen Wege beschreitenwer¬
den, die eine Lösung der noch zu meisterndenAuf¬
gaben versprechen.

Me vesraglm haben das Wort:
Monatliche Zahlung ohne Vorschüsse!

Lsnsa -IlloM unä t -oliatli -IVei -ke,
Lorxnarck >L DoeklenborA

Wir haben für unserenBetrieb, der durchschnitt¬
lich 4009 Arbeiter beschäftigt, nicht so sehr die
Frage überlegt, ob wöchentliche oder monatliche
Lohnauszahlung bzw. Abrechnung. Vielmehr
stehen wir inmitten von Ueberlegungen, ob es
nicht selbst bei Beibehaltung der wöchentlichen
Lohnzahlung möglich wäre. auch die auf
Wochentage fallenden Feiertage  un¬
serer Gefolgschaft ebenfalls zu bezahlen,  ohne
daß dabei irgendwelcheVorratsarbeit bzw. Nach¬
arbeit zu leisten ist. Dabei lassen wir uns von dem
Gedankenleiten, daß man sich im Endeffektein¬
mal freimachenmuß von der Methode, die Ar¬
beitskraft eines Menschen stunden- oder gar tage¬
weise zu bemessen. Bei einem einigermaßensteten
Beschäftigungsgradmuß man dahinkommen, die
Wertung des Arbeiters der Faust in lohnpoliti-
schen Gesichtspunktenderjenigen des Angestellten
dadurch zu nähern, daß die Entschädigung
jährlich  festgesetzt wird. Eine solche Regelung
hätte natürlich ohne weiteres insbesondere die
Vergütung der auf einen Wochentag fallenden
Feiertage zur Folge und würde damit das für
unsere Begriffe auf die Dauer unhaltbare System
beseitigen, daß die Feiertage für den Arbeiter
infolge des Lohnausfalls eine ständige Schädi¬
gung bedeuten. Ferner müßte bezüglich der
Krankheitsfälle, des Urlaubs aus besonderem
Anlaß usw. die Bezahlung weitergehen, was bei
der jährlichen Festsetzung der Entschädigungmög¬
lich ist, da die Bemessung des Wertes einer Ar¬
beitskraft für einen längeren Zeitraum solch«
verhältnismäßig nicht ins Gewicht fallenden Aus¬
fälle durchaus ertragen kann. Wir glauben nicht,
daß die Jahreserzeugung auch eines großen Wer¬
kes dadurchbeeinträchtigt wird. Auch hier wird
man den Vergleich mit den Verhältnissender An¬
gestelltensuchen müssen. Bei fehlenden Arbeits¬
kräften ist ohne fühlbare Mehrleistung des ein¬
zelnen das Arbeitspensum durchaus zu schaffen.
Wir haben gerade in unseren Werkstätten solche
Proben wiederholt durchgeführt, ohne daß die
Gefolgschaftsmitgliederdiese Durchführung ver¬
spürt hätten.

Wenn bei einer monatlichen Lohnabrechnung
die mehrmalige Bevorschussung nicht zu umgehen
sein sollte, so ziehen wir die wöchentliche Abrech¬
nung vor. Will man aber den Arbeiter grund¬
sätzlich nur einmal im Monat entlohnen, so sollte
radikal vorgegangen werden durch Ueberbrückung
eines größeren Zeitraums, dem die einmalige
Zahln ngsweise  zu folgen hätte.

Sogleich nach Uebernahme der Hansa-Lloyd-
werke durch uns haben wird die Akkord¬
arbeit abgeschafft.  Das war im Jahre
1929. Maßgebendfür diese Maßnahme war unsere
Ueberzeugung, daß die Vorteile des Akkordes auch
für den Vetriebsführer nur vermeintliche sind,
um so mehr, wenn man bedenkt, daß allein die
erforderlichen Kontrollen den Mehrnutzen fast
gänzlich wieder aufsaugen. Das Leistungs¬
prinzip  wird auf der Grundlage eines be¬
stimmtenGrundlohns, zu dem dann die Leistungs¬
zulage tritt , die eben eine jedesmalige Ver¬
besserung des Lohns bedeutet, ungleich sozialer
und damit für beide Teile auch vorteilhafter
durchgeführt.

Was Vorschußzahlungen  anbetrifft , so
werden solche nur in wirklich dringlichenFällen
gewährt, weil durch schrankenloseZahlung von
Vorschüssen nach unserer Auffassung das Schulden-
machen begünstigt würde. Es ist doch wirklich
sozialer gehandelt, die Gefolgschaftsmitglieder
nicht durch eine unsinnige Vorschußwirtschaft der¬
artig zu belasten, daß sie sich auf lange Sicht unter
Umständen erheblich einschränkenmüssen.

Wir hätten gegen eine wöchentliche Entlohnung
nichts einzuwenden, wenn damit nicht stets die
Abzüge für irgendwelcheAusfälle, seien es nun
diejenigen sür auf Wochentage fallende Feiertage
oder die sür Krankheit usw., verbunden wären.
Ohne Frage würde durch eine Entlohnung der
Gefolgschaft für einen größeren Zeitraum in
diesen Punkten leichter eine zufriedenstellende
Regelung erfolgen können. Sollte einmal zur
monatlichen Lohnabrechnungübergegangen wer¬
den, fo hören nach unserer Meinung Vorschuß-
und Abschlagszahlungenam besten gänzlich auf.
Nach einer gewissenUebergangszeit müßte eben
nur noch, wie bei den Angestellten, monatlich
eine einmalige Zahlung  erfolgen . Die

vielfachenVorteile einer solchen Regelung liegen
auf der Hand. Aber es wird natürlich auch
manchen Arbeiterhaushalt geben, der zunächst
nicht sorgfältig genug wirtschaftet und infolge¬
dessen Lehrgeld bezahlen muß. Diese Tatsache
darf jedoch keineswegs die Lösung des ganzen
Problems zum Scheitern bringen. Denn die¬
jenigen, die der Besitz eines größeren Betrages
zum großzügigerenAusgeben verleitet, werden ja
bald sehen, wie weit sie kommen und sich ent¬
sprechend.einstellen,, , Mk . jagen also.„^ ch' . zgr
monatlichen Lohnabrechnung. Aber Vorschüsse?
Die systematischeVorschußwirtschaftmuß fallen
und zwar im Interesse des Arbeiters selber.

wir rechnen alle 14 läge ab

Bremer ImAvrkaus -Olessllseliakt

Die Bremer Lagerhaus-Gesellschaft als die Ve-
triebsgefellschaftder bremischenHäfen hat seit
dem 1. Januar ds. 2s . die 14tägige Zah¬
lungsweise  eingeführt . Das Eefolgschafts-
mitglied erhält für jede Woche eine Abschlags¬
zahlung, die der ungefähren Höhe des Nettolohnes
entspricht, während alle zwei Wochen die Ab¬
rechnung erfolgt. Diese Zahlungsweisehat sich in
der kurzen Zeit ihres Bestehens durchaus be¬
währt, obwohl es eine ganze Reihe von Besonder¬
heiten zu berücksichtigen gibt, die die Höhe der
auszuzahlendenLöhne stetig schwanken läßt. So
bedingt allein die Gewährung der sogenannten
Schmutzzulageeine zuverlässige Kontrolle. Im
Endeffekt kommt diese ständigvariierende Art der
Lohnermittlung — rein theoretischgesprochen—
bei der Berechnung dem Akkordlohnsystemsehr

nahe und wir können uns daher auch schlecht vor¬
stellen, daß das Akkordlohnsystem auf die Dauer
die Einführung der monatlichen Abrechnung er¬
schweren soll. Im Gegenteil, die Ermittlung der
Akkordlöhne, scheint uns noch einfacher zu sein,
als die Feststellungder Lohnhöhein unserm Be¬
trieb, weil erstere sich immer auf nur acht Stun¬
den beschränkt, während bei uns die Ableistung
verschieden zu bewertender Arbeitsgänge in einer
einzigen Schicht sozusagenan der Tagesordnung
ist. . . .. . . .

Wir begrüßen sehr die Bestrebungen, die auf
die Lohnabrechnungfür einen größeren Zeitraum
abzielen. Dabei ist aber nach unserer Ansicht Un¬
bedingt in jeder Woche eine Abschlagszahlungzu
leisten, die die ungefähre Höhe des verdienten
Nettolohns ausmachen muß. Ob bei uns die
Möglichkeiteiner Abrechnungüber einen Monat
besteht, haben wir noch nicht geprüft.

Bekanntlich ist unsere Gefolgschaft in drei Ka¬
tegorien eingeteilt, und zwar in Sechstagearbei¬
ter, Fllnftagearbeiter und Viertagearbeiter. Diese
Staffelung ist durchaus nach sozialen Gesichtspunk¬
ten erfolgt. Alle Verheirateten arbeiten sechs
bzw. fünf Tage, während die Ledigen vier Tage
beschäftigt find, wobei jedoch eine Mehrbe¬
schäftigung der letzteren im Bedarfsfälle nicht
ausgeschlossen ist. Der Sechstagearbeiterhat seine
auf einen Wochentag fallenden Festtage bezahlt
bekommen, wohingegen der Vier- und Fünftage¬
arbeiter acht bzw. zehn Schichtenzu leisten hat,
wodurchdie Feiertagsabzüge wieder ausgeglichen
sind.

Im allgemeinen haben wir kein Akkord-
system,  sondern lediglich bei gewissenLadun¬
gen einen Leistungszuschlag.

Grundsätzlich halten wir es für erstrebenswert,
monatlich abzurechnen. Man müßte sich über¬
legen, ob mit Hilfe von Lohn- und Arbeits¬
karten hier nicht ein so einwandfreies Kontroll¬
system geschaffen weiden könnte, das infolge der
Gegenzeichnungauch durch das Eefolgschaftsinit-
glied jegliche Reklamation hinfällig werden läßt.
Eine regelmäßige Abschlagszahlung ist dabei,
wie gesagt, nach unserer Auffassung unum¬
gänglich.

Um auch Reklamationen bezüglich des Inhalts
der Lohntüte auszuschalten, haben wir seit
einiger Zeit durchsichtige Lohntüten eingeführt,
die dem Empfänger vor ihrer Oeffnung eine
Prüfung gestatten, ob der Inhalt mit der An¬
gabe auf dem Lohnzettel übereinstimmt. Sobald
die Lohntüte geöffnet ist, ist damit die Ueberein¬
stimmung von Inhalt und Betragsangabe aner¬
kannt. Wir dürfen wohl sagen, daß sich dieser
Modus außerordentlich gut bei uns bewährt
hat.

Mit der Regelung, die am 1. Januar d. I . bei
uns eingeführt wurde, sind wir sehr einverstan¬
den. Dadurch, daß jedes Eefolgschaftsmitglied
wöchentlichAbschlagszahlungerhält, die seinem
ungefähren Nettoverdienstentspricht, sind Schwie¬
rigkeiten in der Bewirtschaftung unseres Haus¬
halts nicht entstanden. Für einen Teil der Ar¬
beiterschaftwürde der Uebergang zur einmaligen
monatlichen Lohnzahlung sicherlich den Nachteil
mit sich bringen, daß nicht ordnungsgemäß ge-
wirtschaftetwird. Das sind aber Erscheinungen, die
so auch bei manchen im Angestelltenverhältnis
stehenden Eefolgschaftsmitgliedernzu beobachten
sind und die wahrfcheinlichbei vielen zudemnoch
vorübergehenderNatur sein würden. Uns scheint
aber die wöchentliche Abschlagszahlungim großen
und ganzen besser zu sein und wir möchtendas
ALrechnungssystem, wie wir es heute haben, vor¬
läufig jedenfalls gern beibehalten.
seiertage werden bei uns bejalilt!

Bremer Bolanümüble K6

Ihre Frage bezüglichunserer Einstellung zum
Problem der Lohnabrechnungmöchten wir zu¬
nächst grundsätzlich dahingehendbeantworten, daß
wir alles begrüßen, was die soziale Lage der Ar¬
beiterschaftzu bessernin der Lage ist. Eine ein¬
malige Auszahlung — also ohne die Gewährung
regelmäßiger Abschlagszahlungen— halten wir
jedoch für eine weniger glückliche Lösung! Denn
wir glauben, daß die Rückwirkungen in der
Haushaltsführung eines manchen Arbeiters
wenigstens zunächst nicht gerade erfreulicher Na¬
tur sein werden. Es wird eben in jedem Berufs¬
stand immer Menschengeben, die um so weniger
rechnenkönnen, je größer der Geldbetrag ist, der
ihnen im Augenblickzur Verfügung steht. Und
wenn auch gewiß nur der kleinere Teil hierher
zu rechnen ist, so sollte man diesen Gesichtspunkt
nicht außer Betracht lassen.

Wir haben wöchentliche Lohnabrechnungfür
unsere zurzeit etwa 330 Köpfe betragenden Ge¬
folgschaft. Und bei uns ist es schon seit langem
üblich, die auf einen Wochentag fallenden
Feiertage  sowie die Sonnabende vor einem
Fest (Ostern, Pfingsten) und den Heiligabend, an
denen nur 8 Stunden gearbeitet wird, voll  zu
bezahlen. Die Gefolgschaft erleidet also keine Ein¬
bußen in lohnlicher Hinsicht. Der Umstand, daß
der Lohnanteil an unserem Umsatz nur sehr ge¬
ring ist — er beläuft sich auf etwa 2 Prozent —
gestattet nicht nur die Gewährung eines guten
Stundenlohnes, sondern läßt die Sonderzuwen¬
dungen, als die die Bezahlung der Feiertage am
zusehen ist, überhaupt nicht ins Gewichtfallen.

Infolgedessen würde eine monatliche Abrech¬
nung, die also die Bewertung der Arbeitskraft
über einen längeren Zeitraum mit sich bringt , in
diesem Punkte gar keine Besserstellungunserer
Gefolgschaft bedeuten, wenn man einmal von der
moralischen Auswirkung, die sich durch die Un¬
gleichung an das Angestelltenverhältnis ergibt,
absehen will.

Es ist gewiß erstrebenswert, die Bezahlung der
Feiertage überall durchzuführen. Aber man wird
das nicht mit einem Schlage generell tun können,
sondern das Verhältnis von Lohnanteil zum
Fertigprodukt wird immer dabei die entscheidende
Rolle spielen. Unsere Gefolgschaftist sowohl mit
der Entlohnung selbst als auch mit der wöchent¬
lichen Abrechnungsehr einverstanden und wenn
wir einmal zum Monatslohn übergehen sollten,
so nur unter Gewährung regelmäßiger Abschlags¬
zahlungen.

-r-

Wir haben schwere Arbeit zu leisten und jeder
muß bei uns seinen Mann stehen. Faulenzer und
Drückebergerdulden wir nicht, und glücklicher¬
weise können wir sagen, daß alles bei uns wie am
Schnürchengeht. Das ist auf das ständig gute
Einvernehmen zwischen Vetriebsführung und Ge¬
folgschaftzurückzuführen, so daß wir wohl sagen

„Ihr müßt Ventrale der Ist sein!5/

Ver Neichsreferent des flmtes „Schönheit der flrbeit" sprach zu den ßrbeitsmännern auf Werderhöhe
Im Rahmen der diesjährigen großen Werbe¬

aktion „Schönheit der Arbeit" sprach der Reichs¬
referent Pg. Dr. Malitz  am Montagnachmittag
auch zu den Arbeitsmännern auf Wer¬
de  r h öh e.

Seiner Rede, die bei allen Zuhörern tiefen
Eindruck hinterließ, setzte Pg . Dr. Malitz ein
Wort Valdur von Schirachs voran:

„Es kann nicht jeder Feldherr sein,
doch jeder sei Soldat!
Bei uns ist jedermann
ein General der Tat !"

Kampf gegen Kitsch und Unmoral
Und was heißt nun „Schönheit der Arbeit"?

Es heißt nicht, zusehen, wie andere arbeiten, heißt
auch nicht Pracht, Luxus und Prunk : „Schönheit
der Arbeit" heißt ganz einfach: Licht , Luft
und Sonne an den Arbeitsplatz brin¬
gen . Dazu kommt dann noch der Kampf
gegen Kitsch und Unmoral.  So ist es des
Dritten Reichesunwürdig, daß zum Beispiel auf
Rügen hier und da heute noch die Jungarbeiter
in einer Ecke des Pserdestalles mit den Tieren
zusammen schlafen. Auch solchen Dingen rücken
wir zuleide."

Dann zeigte Pg. Dr. Malitz auf, wie durch die
ganze deutsche Geschichtehindurch, angefangen
im ersten Reich, dem „Heiligen römischenReich
deutscher Nation", über das Kaiserreichweg bis
zum Dritten Reich hin, Schönheitder Arbeit ver¬
wirklichtwurde. Der Sinn aller deutschen Sehn¬
sucht, alles Strebens sei letztlich der, die Volks¬
genossen zu politisch  fühlenden und denkenden
Menschen zu machen. Während der Arbeiter im
Kaiserreichdurch den Liberalismus und die Ma¬
schine mehr und mehr zur „Nummer"  herab¬
gewürdigt wurde, erfaßte nach dem Weltkrieg
dann Adolf Hitler  durch die NSDAP . alle
Schaffendenund so auch den deutschen Arbeiter,
der seine verlorene Ehre zurückerhielt.

Ein Beispiel, das sich vor einiger Zeit in Pom¬
mern zutrug, sei bezeichnendfür die überholte
Geisteshaltung zurückgebliebener„Bonzokraten".

UeberholtcEeistcshaltung
Um den Ausmarsch einer Arbeitsdienstabteilung

vorzubereiten, gingen der Lagerführer und zwei
Kameraden acht Tage vorher los, um auf einem
großen Eutshof Quartier zu machen. Sie melde¬
ten sich beim Besitzer des Hofes und erklärten ihm

die Sachlage. Da es aber inzwischenbereits
Abend gewordenwar, baten sie gleichzeitig, über¬
nachten zu dürfen. Der Herr Baron wies die
Arbeitsmänner in eine seiner Scheunen.

Am nächsten Morgen beim Abschied entwickelte
sich folgendes bezeichnende Gespräch:

Der Herr Baron : „Aeh — meine Herren, hof¬
fentlich gut gepennt im Stroh dahinten, läßt sich
wohl aushalten , wie?"

Der Lagersührer: „Aber gewiß, wir haben aus¬
gezeichnetgeschlafen, sind ja an Einfachheit ge¬
wöhnt — auch wenns verdammt zieht da unter
dem Dach."

Der Baron : „. . . Wie meinen?
Der Lagersührer: „Noch eines, Herr Baron,

darf ich Ihnen nicht meine Kameraden vorstellen?
Gestern abend wurden wir allzuschnellin die
Scheune verwiesen."

Der Herr Baron : „Ach — ja — wenn S,e
meinen, daß es erforderlichist, mein Herr —"

Der Lagerführer, auf seine beiden Kameraden
weisend: „Darf ich vorstellen: Graf Friedrich von
V., Baron N.!" ^

Die Augen des Herrn Gutsbesitzersund Barons,
gingen sichtlich über.
' Der Herr Baron, mit übersprühender Liebens¬
würdigkeit: „Freut mich ungeheuer — ganz über¬
rascht— um Gottes willen — begrüße Sie von
Herzen in meinem Hause — warum erfuhr ich
nicht schon eher — Herr Graf—  Herr Baron
— darf ich Sie nicht zum lukullischen Imbiß em-
laden — oder zum GläschenWein wenigstens—
wundervolles Gewächs übrigens — Chateaux
Martinell — stammt noch aus der guten alten
Zeit — die Majestät kennt'n ganz genau, hält ihn
für einen vorzüglichen Saft — ganz ausgezeichnet,
meine Herren — darf ich Sie für heute als
meine Gäste betrachten —"

Die Kameraden: „Wenn wir gestern
abend als Arbeitsmänner gut genug waren, in
Ihrer Scheune zu pennen, sind wir heute als Graf
und Baron auch gut genug, ohne den vorzüglichen
Wein auszukommen!" Zitierten „Eötz von
Bcrlichingcn" und verschwanden.

Kameradschaftist alles
So kann im Arbeitsdienst keiner sagen: mein

Vater ist dies und das. Denn im Arbeitsdienst
gibt es keine Unterschiede am Geld oder an der
Herkunftgemessen, keine Klassengegensätze— hier
gibt es nur eines: Kameradschaft!  Wer es
noch nicht wußte, der lernt es im Arbeitslager

schnell und gründlich: jeder einzelne
Deutsche ist ein Arbeiter,  der seine
Pflicht zu erfüllen hat im Dienst an der Nation.
Jeder soll seine Arbeit tun, und nicht vom
Kameraden glauben, er leiste nichts,  so erklärte
Dr. Malitz.

„Ihr müßt Generale der Tat sein. Ihr seid
Pioniere der Idee. Alle sind wir Arbeiter, alle
haben wir Licht, Luft und Sonne zu beanspruchen
und einen guten Arbeitsplatz.

Und warum sage ich gerade Euch das? Ar¬
beitsdienst ist nicht nur Dienst am Boden,
sondern vor allem auch Arbeit am Menschen.
So habt Ihr die Idee später weiterzutragen in
Eure neuen Arbeitsräume und Werkhallen hin¬
ein. Ihr seid die Träger des poli¬
tischen Willensstromes,  der die Masse
zur Nation formen soll. Denn der Sinn unserer
Revolution ist der, die Menschenpolitisch  zu
machen. Wenn das erst alle erkannt haben, daß
wir ohne Ausnahme Arbeiter sind, dann ver¬
schwinden von allein die Bruchbuden
und Knochenmühlen.  Denn Vetriebsführer
und Gefolgsmann standen als Kameraden zu¬
sammen im Arbeitsdienst, sie sollen als gleiche
Kameraden auch im Betrieb stehen.

Ihr , meine Kameraden, ihr seid die Fackel¬
träger der nationalsozialistischenRevolution. Ihr
müßt wissen, du und ich, wir, ohne Ausnahme,
sollen Arbeiter sein und wollen darum nicht eher
ruhen, bis alle in Deutschlandwahrhafte Arbei¬
ter geworden sind!"

Arbeit muß innerlich schön sein!
Anschließend an die Rede dankte Oberstarbeits¬

führer, Eauarbeitsfiihrer Klein  Pg . Dr. Malitz
in herzlichen Worten dafür, daß er dem Arbeits¬
mann so sehr aus der Seele gesprochen habe Die
Arbeit im Lager werde ja nicht um des Geldes
oder um des Lebenszweckes willen geleistet.

Vor allem aber — w i r si n d e i n e s V l u t e s
einer Art, einer Verwandtschaft. Unterschiede
gibt es  nicht . Jeder von uns soll Führer
werden zum Nationalsozialismus, und ich lege
Wert daraus, daß meine Arbeitsdienstmänner
wahre Nationalsozialistensind und werden!"

Im Anschluß an das Horst-Wessel-Lied sangen
die Kameraden dann ein neues, durch seinen
harten klaren Rhythmus mitreißendes Marsch-
lied: „Singend wollen wir marschieren in die
neue Zeit . . ."

könncn, daß bei uns eine wahrhafte Ge¬
meinschaft  herrscht.

Sie habe» eben gehöri, daß bei uns die Vegrh-
lung der aus einen Wochentag fallendenFeiertage
schon seit langer Zeit durchgeführtwird und daß
auch halbe Arbeitstage an Sonnabenten als
Achtstundentagzur Verrechnunggelangen. Wir
sind da manchen Betrieben gegenüberim Vorteil,
so daß die Einführung einer monatlichenLohn¬
abrechnungirgendwelchenmateriellen Nutzen für
uns nicht mehr zu bringen vermag. Die Aus¬
wirkung ist auf der ander» Seite nicht zu leug¬
nen. Zu hoffen ist dabei nur. daß auch jedes Ee¬
folgschaftsmitgliedalsdann sich seiner Verpflich¬
tung bewußt ist, die ihm aus einer solchen Neu¬
gestaltung der Dinge mehr noch als bisher gegen¬
über der Betriebsgemeinschafterwachsen.
Monatslotzn grunSfärzlichbegrüßen
llute -i-ipiniierei - und IVeliei -ei Bremen in Bremen

Der Uebergang zu einer Lohnabrechnungfür
einen längeren Zeitraum ist grundsätzlich zu
begrüßen  Wir sind jedoch der Ansicht, daß die
Vorschußzahlungendabei aufrechterhalten bleiben
müssenund daß es ohne diese nun einmal nicht
gehen wird. Eine beispielsweisemonatliche Lohn¬
abrechnungwürde ja, wie andere Beispielezeigen,
auch die Nmlegung der auf einen Wochentag
fallenden Feiertage ermöglichen, deren Nicht¬
bezahlungdie Arbeiterschaftdann nicht so sehr ver¬
spüren würde. Es ist nun einmal so, daß nicht
alle Betriebe in der Lage sein werden, diese
Festtage zusätzlich zu bezahlen. Wir konnten in¬
folge guter Beschäftigungim vergangenen Jahr
die Weihnachtsfeiertage und Neujahr bezahlen,
wobei wir uns durchaus darüber im klaren sein
müssen, daß dies bei einem minder guten Ge¬
schäftsgangnicht möglich gewesenwäre.

Die Verhältnisse sind bei uns nun einmal so
gelagert, daß vielfach im Akkord ge¬
arbeitet  wird . Diese Akkorde schwanken ins¬
besonderebei den Frauen sehr stark, da wir be¬
sonders des Wochentagsmit einem großen Pro¬
zentsatz von Fehlenden zu rechnenhaben. Wenn
beispielsweisean einem Montag etwa 20 Przt.
der Belegschaft der Feinspinnerei ihrem Arbeits-
platz fernbleiben, so ist dies auf die andern Ab¬
teilungen des Werks von sehr spürbarer Aus¬
wirkung.

Selbstverständlichist es erstrebenswert, der Ge¬
folgschaft regelmäßig  die auf einen Werktag
fallenden Festtage zu vergüten. Das wird aber
nur dort möglich sein, wo ein ziemlichstetiger
Beschäftigungsgradgegebenist und wo durch eine
möglichst konstant bleibende Leistung des einzel¬
nen die Gesamtleistung sich in gleichbleibenden
Bahnen bewegt. Auch ist dabei der Anteil des
Lohns am Produkt maßgebend. Bei uns beträgt
die Lohnhöhe allein 40 Przt . vom Umsah, eine
Höhe, die ja als ganz außerordentlich zu
gelten hat.

Schon seit 13 Jahren ist es in unserm Werk
Brauch, am Sonnabend nicht zu arbeiten. Die
48stündige Arbeitszeit wird in 3 Tagen absolviert,
damit den Frauen «in wirklich freier Sonntag
gegeben ist; es sind also 2 Tage in der Woche
völlig frei, die sicherlich nicht ein einziges Ee¬
folgschaftsmitgliedmissen möchte.

Die Verhältnisseauf dem Jute -Weltmarkt zwin¬
gen uns nach wie vor dazu, außerordentlichscharf
zu rechnen, wenn wir konkurrenzfähig bleiben
wollen. Die im Ausland« gebautenund in immer
weiterem Maße von der Konkurrenzzur Verwen¬
dung gelangenden Spezialmaschinenkönnen wir
uns im Augenblick bedauerlicherweise aus devisen-
politischenGründen nicht anschafsen. Alles, was
wir daher in Fragen der Lohngestaltungunter¬
nehmen, muß gründlich überlegt werden, wenn
nicht unter UmständenunliebsameRückwirkungen
auf den ganzen Betrieb die Folge sein sollen.-an

* linuGo
Wenn man zu einer Lohnabrechnung für einen

größeren Zeitraum als eine Woche gelangenwill,
sagen wir einmal für einen ganzen Monat, so
hat dies natürlich auch zur Voraussetzung, daß das
Gefolgschaftsmitgliedseine Arbeitsstätte nicht als
eine so vorübergehendeGelegenheitzur Arbeit an¬
sieht, wie es vielfach doch noch in unseremBe¬
trieb der Fall ist. Außerdemmuß leider offen
gesagt werden, daß wir mit einem verhältnis¬
mäßig hohen Prozentsatz Fehlender zu rechnen
haben, und es ist noch sehr die Frage, wie dieser
sich gestalten wird, wenn etwa eine durchgehende,
gleiche Bezahlung, die auch Krankheitstageusw.
vergütet, eingeführt würde. Die Besonderheit
unserer Verhältnisse läßt gegen die Einführung
einer monatlichen Abrechnung, selbst wenn diese
mit mehrmaligen regelmäßigen Abschlagszahlun¬
gen verbunden wäre. einige Vedenkenberechtigt
erscheinen. In einem Betrieb, wie dem unsrigen,
in dem der Lohn eine so bedeutendeRolle spielt,
muß die Bewertung der Arbeitskraft auch der
wirklich geleisteten Arbeit entsprechen. Es geht
eben nicht an, daß die arbeitswilligen Kräfte
fortgesetzt für weniger arbeitsfreudige Eefolg-
schaftsmitglieder alsdann mit in die Bresche
springen. Gegen eine regelmäßigeBezahlung der
auf einen Wochentag fallenden Festtage haben wir
natürlich nichts einzuwenden. Ob eine solche Re¬
gelung bei uns möglich ist, bedarf einer scharfen
Kalkulation der Vetriebsführung.

Es muß selbstverständlichanzustreben bleiben,
auch die Kraft des Arbeiters nach heutigensozia¬
len Gesichtspunktenzu benressen und dementspre¬
chend auch zu entlohnen. Das wird in einem
Betrieb früher, in dem andern später möglich
sein. Denn die soziale Besserstellung des Arbeiters
ist ja ein Ziel, das nicht von heute auf morgen
erreicht werden kann, wenn manchen auch wohl
das Tempo hin und wieder zu langsam erscheint.

welcher Betrieb gehört;ur NV6.
„Handwerk"!

Wie die RVE. „Handwerk" in der DAF. immer
wieder feststellen muß, sind sich die Vetriebsführer
und die Eefolgschaftsmitglieder über die Zu¬
ständigkeit der einzelnen RBG. vielfach im
unklaren, so daß sie sich mit ihren Anliegenan
alle möglichenGliederungen der Partei wenden.
Die RBG. „Handwerk" weist deshalb darauf hin,
daß die soziale Betreuung der handwerklichen Be¬
triebe grundsätzlichder RBG. „Handwerk" über¬
tragen ist; als handwerklicher Betrieb gelten
sämtliche zur KandwerkrolleeingetragenenUnter¬
nehmungen. Nur in Zweifelsfällen, in denenM
Unklarheiten über die Zuständigkeit der RBE.
ergeben, entscheidet das Gauorganisationsamtder
DeutschenArbeitsfront.

Ausgenommen sind durch eine Sonderanord-
nung die Betriebe des Vuch-, Flach- und Tief¬
druckesund der Papierverarbeitung, sowie Teile
des Buchhandwerks und einzelne Berufszweige.

Die RBG. „Handwerk" gliedert sich nach neue¬
ster Anordnung in sechs Fachgruppen, und zwar:

Fachgruppe1 Bau (Baunebengewerbe),
Fachgruppe2 Metall,
Fachgruppe3 Holz,
Fachgruppe4 Nahrung.
Fachgruppe3 Bekleidung und Reinigung

und
Fachgruppe6 Feinmetall und Spezialhandwerk.
Bei der Zuteilung in die betreffende<zaly-

gruppe der RBE . „Handwerk" ist die Bezeichnung
des Unternehmens belanglos. Ebensospielt die
Zahl der beschäftigten Eefolgschaftsmitglieder
kerne Rolle. Ausschlaggebendist allein die Aus¬
übung des in Frage kommenden Berufes, die Ein¬
tragung zur Handwerkerrolleund die Zugehörig¬
keit Hu den Innungen des Handwerksgemäß Ge¬
setz über den vorläufigen Aufbau des Handwerl-
und die dazugehörendenDurchführungsverordnun¬
gen.
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Her tote könlg kehrteM ewigen Nutze Iieim. . .
ergreifende Kundgebungen der Irauer und der Vankbarkett der britischen Nation — Vertreter aller tönder an der Vabre — Versetzungin lvindsor

London, 28. Februar.
Bei trübem, wolkenverhangenemHimmel fand

E Dienstag die feierliche Beisetzung König
GeorgsV. unter riesiger Beteiligung der eng¬
lischenBevölkerungund des Auslandes statt.

Sämtliche Verkehrsmittel Londonswaren seit
den frühesten Morgenstunden überfüllt und
brachten Tausendeund aber Tausendein das
Stadtinnere, wo sich in den Straßen die Menschen¬
rassen Kopf an Kopf drängten. Um 8 Uhr wurden
die Straßenzüge, durch die sich später der Leichen-
.„q bewegensollte, für den Durchgangsverkehr
gesperrt. Ab 9 Uhr war es unmöglich, sich über-
baupt noch vorwärts zu bewegen. In Ergriffen¬
heit harrte die Menge hinter dem Spalier der
Garden auf das Erscheinendes königlichen
Leichenzuges. Die zahlreichen in der Menge ver¬
tretenen Angehörigenaußereuropäischer Völker
bewiesen, in welch hohem Maße die gesamte viel¬
gestaltige Bevölkerungdes britischenWeltreiches
den Tod ihres Monarchen betrauerte.
vor weg des rramrriuges

Uî er Elockengeläutund dem Donner der Ge¬
schütze der Salutbatterien setzte sich der riesige
Trauerzug von der Westminsterabteiaus in Be¬
wegung. Während der ganzen Dauer des
Trauerzuges, zwei Stunden lang, wird Salut ge¬
feuert. Feierliche Stille trat überall ein, sobald
der Zug herannahte. Das Spalier bildende
Militär stand, den Kopf gesenkt, die Arme über
dem mit der MllndUüg nach unten gehaltenen
Gewehr verschränkt, in altüberlieferter „Hab-acht-
Haltung" der englischenTrauerparade. Sohald
der Zug nahte, wurde das Gewehr präsentiert.
Die Menge entblößte das Haupt und viele Frauen
knieten nieder.

Der Trauerzug führte von der Westminsterhall,
in der der Katafalk des Königs aufgebahrt stand,
durch die Parlamentsstraße vorbei an Whitehall,
zunächst zum Paradeplatz der berittenen Garde.
Auf diesemPlatz hat bekanntlichder König 28
Jahre hindurchin jedem Frühjahr und Herbst
die Parade der Leibgarde abgenommen. Der
Zug führte dann weiter durch die berühmte
Prachtstraßeam St . James-Park an der deut¬
schen Botschaft vorbei zum St . James-Palast, von
dort über Piccadilly durch den Hhde-Park nach
Norden bis zur Bahnstation Paddington. Den
ganzen Weg entlang waren sämtlicheGebäude
mit schwarzen und purpurnen Trauergirlanden
behängen. Die Leuchterauf den Straßen trugen
violette und schwarze Fahnen. Vereinzelt waren
Denkmälerund Erinnerungsplaketten mit Lor¬
beerkränzen geschmückt.
vao Sefol-e

Der fast Met Kilometer lange Trauerzug
wurde durch einen Offizier aus dem Kriegs-
ministerium eröffnet. Es folgten Abordnungen
der Regimenter, deren persönlicher Chef der
König war. Jedes Regiment hatte 20 Mann und
einen Offizier entsandt. Unter anderemwaren in
diesen militärischen Eskorten vertreten Abord¬
nungender Garden, der LondonerOffiziersschule,
des Kolonialkorps, der Luftmacht, der Dominien¬
flotten und -Heere, der Territorialarmee, der in¬
dischen Truppen, des königlichen Tankkorps, der
Artillerie und der Husaren. Die Truppen in
Paradeuniform und mit verhüllten Fahnen
traten den Marsch in der bekannten englischen
Begxübnisordnungan, voran jeweils her Offi-
zitt mit verkehrt gehaltenemDegen unter dem
Artn, Hieraus die Mannschaftenin Dreier-Reihen.
Es folgtendann Abordnungender Leibwache und
Sonderabordnunaen der königlichen Marine.

Dann kamen die Vertreter der ausländischen
Wehrmächte. Ihre bunten Uniformen waren
meist durch dunkle Mäntel verhüllt. Unter ihnen
wurden die Vertreter der deutschen Wehrmacht im
Stahlhelm und die Vertreter der Reichsmarine
viel bemerkt. Es folgten die Feldkapläne der
Marine, der Armee und der Luftwaffe in schwar¬
zen Röcken und schwarzem Zylinder. Hinter ihnen
schritt der Kommandeur der Luftwaffe mit den
Abordnungender königlichen Luftflotte, und zwar
der gesamte Generalstab der Luftflotte, das ge¬
samte Hauptquartier, der Beirat sowie sämtliche
Oberstender Luftwaffe. Dann folgten die ent¬
sprechenden Vertreter der Armee, etwa 20 Feld-
marschälle, der Generalstab und Kriegsrat, alle
mit webendenweißen Federbüschen und im lan¬
gen dunkelgrauenMantel. Ihnen schlössen sich die
Vertreter der Flotte, sämtliche Admiräle und ein
großer Teil der Kommandantender Kriegsschiffe
an.

Ein besonderes Bild boten hierauf die etwa
40 ehemaligen Flügeladjutanten, die im Laufe
der 25 Jahre nacheinanderzur Dienstleistungbei
dem König befohlenworden waren.

Es folgten die Musikkapellen der gesamten
Garderegimenter, und zwar zunächst die Musik¬
kapelle der Gardekavallerie, in diesem Fall zu
Fuß, hierauf die Kapelle der Gardehusarenund
der übrigen Earderegimenter, zuletzt die schottische
Dudelsackpfeiferkapelle.
Vie tafelte mit dem Sarg des Königs

Unmittelbar hinter den Militärkapellen folgt«
der Sarg des Königs aus einer Geschützlafette,
die in gleichmäßig langsamemTrauerschritt von
120 Matrosen in Paradeuniform gezogen wurde.
Zur Seite schritten Abordnungen und Herolde
des königlichen Haushalts sowie Eardeosfiziere.
Der Sarg war bedeckt mit dem Banner des
königlichen Hauses Windsor, auf ihm lagen die
Reichskleinodien, die Krone des Königs, der
Reichsapfelsowie sein Zepter und außerdemein
einfaches, aus weißen Lilien bestehendes Kreuz,
das auf besonderen Wunsch der Königin aus dem
Sarg ruhte. Unmittelbar hinter dem Sarg folgte
die königliche Standarte, die von zwei hohen
Offizierenbegleitet wurde.
Ne königliche samilie

Hinter dem Sarge schritt allein König
EduardVIII.  in der Uniform eines Groß¬
admirals der englischen Flotte. Ihm folgten die
Prinzen des königlichen Hauses, der Herzog
von Kent,  der Herzog von Park,  der
Herzog von Cloucester  sowie der Carl
of Aslon.  Hierauf kamen die höchsten Be¬

amten des königlichen Hauses in ihren prunk¬
vollen mittelalterlichenUniformen sowie der
diensttuende. Offizier des königlichen Haushalts.
Ihnen folgten die Mitglieder der fremden
Königshäuser, fünf Könige, neun Kronprinzen
und etwa 30 weitere Prinzen. Unter ihnen be¬
merkte man auch den Herzog von Sachsen-
Koburg - Gotha  in feldgrauer Uniform und
Stahlhelm. — Den königlichen Prinzen folgte
die Staatskarossemit der Königin,  von vier
Herolden in rotgoldenenMänteln begleitet.
Me Vertreter der fremden Möchte

Hinter dem Wagen der Königin schrittendie
Führer der ausländischen Abordnungen. Hier sah
man in der zweiten Reihe Reichsautzenminister
von Neurath.

Anschließendfolgten die Wagen mit den
Prinzessinnenund den drei Kön,ginnen, unter
ihnen die einzige noch lebendeSchwester des ver¬
storbenenKönigs, Königin Maud von Nor¬
wegen. — Weiter folgten die Beamten des
königlichen Haushalts des verstorbenenKönigs,
unter ihnen die Kammerdiener. In einem langen
Zuge, in dem wohl sämtliche Militäruniformen
der Welt vertreten waren, folgte das Gefolge der
Könige und der fremdenAbordnungen. Hier be¬
merkteman u. a. die deutschen  Wehrmachts-

Schließlich folgten Abordnungender Londoner
Polizei, der Feuerwehr, der Londoner städtischen
Beamten. Den Schluß bildetenwiederum Militär¬
abordnungender Earderegimenter.

windsor- die Stätte der setzten Nutze
Gegen Mittag hat der riesenhafte Trauerzug

den Bahnhof Paddington  erreicht . Noch
einmal defilierendie Abordnungendes Heeres in
langsamem Paradeschritt. Dann heben acht Garde-
offiziere den Sarg von der Lafette und tragen ihn
durch die Reihen der königlichen Familie, die zu
beiden Seiten Aufstellung genommenhat, zum
Zug. Auch König Eduard VIII. betritt den
Wagen, um sich noch einmal zu überzeugen, daß
seine Anordnungen befolgt worden sind. Dann
präsentiert die Leibwache das Gewehr. Dudelsack¬
pfeifer der Hochländer stimmen eine melancholische
Weise an. Langsam setzt sich die Wagenreihe in
Bewegung.

Kurz nach1 Uhr wird Windsor  erreicht. In
des Königs ehemaligerLieblingsresidenzist schon
seit dem frühen Morgen die ganze Bevölkerung
auf den Beinen. Alle wollen noch einmal ihren
König begrüßen. Unter den grauen Mauern des
alten Schlosses, bestenältester Teil schon in der
Normannenzeiterbaut worden ist, dehnen sich sonst
grüne Hänge. Heute sieht man nichts von ihnen,
denn sie sind schwarz von Menschen, die sich Kopf
an Kopf drängen. Vom grauen Himmel rieselt
der Regen, aber niemand läßt sich dadurchver¬
treiben. Alles harrt schweigend. Und als der Zug
des Königs Windsor erreicht, bricht die Sonne
durch die Wolken und überschüttet die alte
Residenz mit abendlichem Glanz.

Auch diesmal ist die Lafette, die den Sarg des
Königs aufnehmen soll, nicht mit Pferden
bespannt.

Vio/o Stunde gekört der Marine
Blaujackender Flotte stehen bei den Zugseilenbereit. Kommandos ertönen, die Truppen

präsentieren das Gewehr. Auf den Schultern der
acht Träger einherschwankend, erscheint der Sarg
im Bahnhofseingang. Jetzt ruht er auf der
Lafette. Das Trauergeleit setzt sich in Bewegung,
seinem Ziele zu, der St .-Georg-Kapelle von
Windsor, wo der Üordmarschall, der Erzbifchos
von Cantsrbury und der Vikar von
Windsor  seiner harren.

Ursprünglich sollte sich in dem Augenblick, in
dem der Sarg der Gruft übergebenwurde, zwei
Minuten lang Schweigenüber das ganze weite
britischeReich breiten. Aber die Abwicklung des
Programmes hatte doch längere Zeit in Anspruch
genommenals vorgesehen.

So tritt die

pause des Lebens für den toten
ein, als der Zug noch unterwegs ist. In den
Werkstättenund in den Kontoren ruht mit einem
Schlage die Arbeit. Auf den Straßen stockt der
Verkehr. Zwei Minuten sind der Ehrfurcht und
dem stillen Gedenken gewidmet. Bisher war diese
Ehrung nur am Waffenstillstandstagden Toten
des Weltkrieges vorbehalten. Es ist zum ersten¬

mal, daß sie einem verstorbenenenglischen Herr¬
scher zuteil wird.

Nicht nur das äußere Bild des Trauerzuges
zeigt, daß England eine Seemacht ist, sondern auch
das Zeremoniell, als der Zug die Georg-Kapelle
erreicht. Vootsmannspfeifen schrillen. Ihr
Signal bedeutet: „D öff Großadmiral
kommt längsseits ." Als der Sarg die
Schwelle der Kapellepassiert hat schrillt es wie¬
der: „Der Großadmiral ist an Bord ."
Dumpf dröhnt vom runden Turm des Schlosses
das Trauergeläut der großen Glocke. Dazwischen
krachen die Schüsse der Salutbatterie. Die
Königsstandartesinkt auf Halbmast.
Sei den Vatern bestattet. . .

Es beginnt der letzte Gottesdienst. Er ist von
ergreifender Schlichtheitund Einfachheit. „Der
Herr ist mein Hirte", klingt es auf. Es ist der
Lieblingspsalmdes verstorbenenKönigs. Dann
tritt der Erzbischof von Canterbury vor. Feier¬
lich, gemessen fallen von seinen Lippendie Worte
der Einsegnung. Wieder rauscht ein Psalm durch
das Kirchenschiff.

Dann greift König Eduard Vlll. nach einer
silbernenSchale, aus der er Erde auf den Sarg
seines Vaters streut. Der Erzbischosvon York
spricht ein Gebet für das Seelenheil des Dahin¬
geschiedenen.

Langsam verschwindet dann der Sarg in der
Gruft. Nur vier Kränze schmücken ihn, Kränze
seiner nächsten Anverwandten, und die Königs¬
standarte der Gardegrenahiere. Gleichzeitigver¬
liest"ein Herold, 'wie' schon" feit ' MhrhuNd'erM
üblich, die sämtlichen Titel des Dahingeschiedenen
und verkündetden Namen dös neuen Herrschers.

Der Vikar von Windsor als Kanzler des
Hosenbandordensnimmt noch in feierlicherFor¬
mel die sterbliche Hülle des dahingegangenen Mon¬
archen in Obhut. Ein letzter Gruß der Dudel¬
säcke; die Hochländerspielen das schottische Lied
„Die Blumen des Waldes". Dann ist alles be¬
endet. König Georg ist zur letzten Rühe heim¬
gegangen.

Die Kapelleleert sich.
Nur König Eduard und seine Mutter verhar¬

ren noch eine Weile in stillem Gebet.

Mitternacht
halbe Stunde lang die Totenwacht am Sarge des
verstorbenenKönigs in der WestminsterHall
hielten.

Als der König Und seine Vrüder unerwartet
die Niesenhalle betraten, schlug das berühmte
Glockenspiel im Turm des Parlaments gerade
die zwölfte Stunde. Fortwährend schritten Tau¬
sende von Menschen langsam und ehrfürchtigam
Katafalk vorüber. Kaum einer von ihnen er¬

kannte zunächst den Monarchen. Der König und
seine Brüder traten zum Katafalk. Nach leise
geflüsterten Kommandoworten lösten sie die
Wache der berittenen Leibgarde ab und stellten
sich an die Ecken des Katafalks. Es war ein ein¬
drucksvolles und ergreifendesBild, wie der junge
König und seine Vrüder im Dämmerschein der
Kandelaber am Sarge ihres Vaters standen.

Irauerfeier der kngländer in Nom
Rom, 20. Januar.

Während in London König GeorgV. zur letzten
Ruhe geleitet wurde, hielt die englische Kolonie
in Rom ihrem toten König feierlichen Trauer¬
gottesdienst in der englischen Votschaftskirche
Allerheiligen. Zur Feier in dem überfüllten

Gotteshaus waren der italienische König
mit seiner jüngsten Tochter Prinzessin
Maria , der frühere König » on Spa-
nien  mit seiner Familie, der italienischeRe-
gierungschef Mussolinsowie  zahlreiche Mit-
glieder der italienischenRegierung erschienen.
Weiter war das diplomatische Korps vollständig
anwesend, man bemerkte hierbei auch Botschafter
von Hassell,  Botschaftsrat . Baron von
Pl essen,  Militärattache General Fischer,
den MarineattachS Kapitänleutnant Wurm-
bach  und den LuftattachäMajor ochulthertz.

. . . und in flddis flbeba
Addis Abeva. 29. Januar.

Auf dem Gebiet der englischenGesandtschaft
wurde am Dienstagvormittag eine große Trauer¬
feier für Georg V. abgehalten. An der iierer
nahmen sämtlichein Addis Abeba anwesenden
Mitglieder der abessinrschen Re¬
gierung unter Führung des Kron-
prinzen  teil . Das gesamte diplomatische Korps
war anwesend. Eine Kompanieindischer Truppen
gab der Trauerfeier ein militärischesGepräge.

der fützrer etztt König Keorg V.
Berlin, 29. Januar.

Zur selben Stunde, da König Georg V-, be¬
gleitet von dem ehrfurchtsvollenGedenkendes
britischen Weltreiches, sich aus der Fahrt zur letz¬
ten Ruhestätteim Schloß Windsorbefand, veran¬
stalteten die britische Botschaft und die Gesandt¬
schaft der SüdafrikanischenUnion in Berlin in
der englischen St. Eeorgs-Kirche einen Trauer¬
gottesdienstfür den Heimgegangenen Monarchen.
Der Führer bezeugte durch seine Gegenwart seine
Anteilnahme an dem Vertust, den die britische
Nation erlitten hat. Sämtliche Chefs der aus¬
wärtigen Missionen sowie zahlreiche hohe deutsche
Persönlichkeiten, wohntendem Gottesdienstbei.

Punkt 12 Uhr betrat der Führer und Reichs¬
kanzler, begleitet vom britischenBotschafter, die
Kirche. Die Gemeindeerhob sich ihm zu Ehren
von ihren Plätzen. In seiner Begleitung befan¬
den sich Staatssekretär Dr. Meißner,  Ober¬
gruppenführer Brückn er und Oberstleutnant
Hoßbach.  Der Führer und Reichskanzler nahm
auf der linken Seite in der ersten Vankreihevor
dem Altarraum Platz. An seiner Seite, durch
den Mittelgang getrennt, saßen der britische Bot¬
schafterund der Gesandte der Südafrikanischen
Union. In den nächsten Reihen sah man .den
Stellvertreter des Führers,  fast alle
Reichsministerund Staatssekretäre und andere
führendePersönlichkeitenvon Partei und Staat,
sowie die Chefs der auswärtigen Missionen. In
tiefer Ergriffenheitnahm die Trauergemeindean

^dem liturgischen Gottesdienst teil. Geistliche,
'̂ Kirchenchor und Gemeindeehrten in Gebet und'

Chorälen das Andenkendes toten Königs und
schlössen Königin Mary, König Eduard Vlll . und
die königliche Familie in ihre Fürbitte ein.

Der Führer und Reichskanzler verließ als
erster, wiederum geleitet vom britischen Bot¬
schafter, die Kirche und sprach im Vorraum dem
diplomatischen Vertreter Groß-Britanniens noch¬
mals seine herzliche Anteilnahme aus. Auch die
übrigen Trauergäste brachtenbeim Verlassender
Kirche ihr Beileid zum Ausdruck.

Neben dem Führer und seinem Stellvertreter
nahmen an dem Trauergottesdienst teil : die
ReichsministerGeneraloberstvon Blomberg,
General Göring , Dr. Goebbels , Gürt-
ner,  Graf Schwerin von Krosigk-
Darrö , Seldte , Kerrl und Frank,  die
ReichsleiterRosenbergundBouhler,  Bot¬
schafter von Ribbentrop,  die Staats¬
sekretäre Dr. Meißner , Lammers , Kör¬
ner , Milch , Backe und Posse,  der Ober¬
befehlshaber des Heeres General Freiherr
von Fritsch,  Polizeipräsident Graf Hell-
dorf,  SA .-Eruppenführer Prinz August
Wilhelm  und andere.

Als letzten sichtbaren Gruß an den verstorbenen
König Georg V. haben seit heute morgen die
Präsidialkanzlei, der Reichstag, sowie sämtliche
Reichsministerien, und die Dienstgebäudeder
Wehrmacht halbstock geflaggt. Auch die Gebäude,
in denen die ausländischenMissionenin Berlin
ihren Sitz haben, haben ihre Landesflaggenhalb¬
stock gesetzt.

film vom ersten Parteitag aufgefunden
kin historisches vilddokumettt von 1S2Z- für das gauptarchiv der NSVNP.

München, 29. Januar.
AM 28. Januar jährte sich zum dreizehnten

Male der Tag, an dem die junge national¬
sozialistische BewMNg unter Adolf Hitler auf
dem Marsfeld..in MünchW.ihren.Mten Parteitag
abhielt. Dieser Parteitag gestaltete stch inmitten
polizeilicherSchikanen und behördlicherUnter¬
drückungen, zu einem flammenden PrÄest des
nationalsozialistischen Deutschland gegen Ruhr-
besetzung und nationale Schande. Verhältnismäßig
wenige Vtlddokumente sind von zenen denk¬
würdigen Tagen erhalten geblieben. Gewiß, wir
kennendie Aufnahmenvon der Weihe der ersten
vier vom Führer selbst entworfenen. Feldzeichen
der SA., nämlich der SkaüdartenMünchenI, Mün¬
chen II , Nürnberg und Landshut, sowie der
Zwickauer Hakenkreuzfahneals erster außer-
bayerischenSturmfahne, ferner einzelne Bilder
von dem Marsch der 6000 durch die Stadt unter
ungeheuremJubel der Bevölkerung, aber bisher
wußte man nichts davon, daß es sogar einen
FilmvonjenemerstenParteitag  gibt.

Dem Hauptakchiv der NSDAP. in München ist
es gerade zum 13. Jahrestag jener bedeutsamen
Kundgebunggelungen, diesen unbekanntenFilm
ausfindig zu machenund seinen kostbarenBe¬
ständeneinzuverleiben. Ludvlf Ha äse,  der Be¬
gründer und erste Leiter des GaNes Hannover-
Süd, hat damals trotz größter Schwierigkeiten
diesen Film hergestellt, der ganz in Vergessenheit
geraten war. Als „Mitarbeiter" für die Aus¬
nahmen gewann Haase den inzwischen nach

Amerika ausgewandertenFeinmechaniker Sträube
aus Göttingen. Dietrich Eckart  bezahlte die
Kosten für die Taxe, auf der der primitive Appa¬
rat aufgestellt wurde. Das Geld reichte aber nicht,
sich einen neuen Film zu kaufen; deshalb mußte
ein älterer, stark abgelagerter Filmstreifen her¬
halten.

Der Film ist im ganzen nur etwa 50 Meter
lang. Dennoch ist er für die Partei und das neue
Deutschland ein Dokumentvon geschichtlicher Be¬
deutung. Er hält einen Teil jener begeisterten
Stunden fest, in denen die junge Bewegungznm
ersten Male mit kühner Entschlossenheit sich die
Stadt und die Straßen der Stadt eroberte und
den behördlichenKnebelungsversuchenerfolgreichdie Stirne bot.

Der Film gibt auch ein ergreifendes Bild von
der einfachen, schlichten Kleidung aller Teilneh¬
met. Adolf Hitler selbst trägt einfache braune
Lederweste oder hellen Regenmantel. Aus ver¬
härmten, ja teilweise ausgehungert aussehenden
Gesichtern lodert helle Begeisterung über diese
ersten mächtigen Anzeichen einer allgemeinen
Volkserhebungaus Schmach und Schande.

Der Besitzer des Filmes Dr. Ludolf Haase, hat
in großzügigerWeise nunmehr dem Hauptarchiv
der Partei seinen Film vom ersten Parteitag
überlassen. Um ja diesen geschichtlichen Film¬
streifen von unbezahlbaremWert der Nachwelt
zu erhalten, wurden sofort im Foto-Laboratorium
von dem Negativ mehrere Kopien hergestellt, so
daß der Film in einwandfreiemZustand und in
mehrfacher Ausführung aufbewahrt werden kann.

Vis lisi-voi-i-ogsn ^sn 7okoks 6en kimls 32 koken nock mslii--
jäki-igem «.ogsm ikfs oi-ümokiscks ü̂lls  so vollkommen
sntv/icksll, c!o6 v/in jstrl  clis äl .V^ - /vUsckung  clui -ck
kiinrunokms clisssr pi-ovsnisnrsn nocli veTscisln konnten.
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Vollständiger Ersatz für Wagen mit Pferden
Zum 50. Keburtstag des flutomobüs am heutigen 20. Januar

Dis 'Werkstatt in Llsnnbsim T 6, in cksr Oari
Nsnr 1884/85 ckas erste bstrisbssiobsrs Automobil

cksr .Welt kante

Auf der großen „Kraft - und Arbeits-
ma 'schinen - Ausstellung in München
1888 " erregte eine neues technisches Weltwun¬
der großes Aufsehen: ein dreirädriger, für da¬
malige Begriffe ungewöhnlicheleganter und be¬
quemer Wagen, der sich ohne Pferde schnell und
wendig fortbewegte und nicht zu vergleichenwar
mit den rauchendenDampfwagen-Ungeheuern, die
um jene Zeit, besonders in England, liefen!

„Vollständiger Ersatz für Wagen mit Pferden!
Ersetzt den Kutscher, die theuere Ausstattung,
Wartung und Unterhaltung der Pferde.
Lenken, Halten und Bremsen leichter und siche¬
rer als Lei gewöhnlichem Fuhrwerk!"
So hieß es in dem Prospekt des Ausstellers,

der Firma Benz K Cie. in Mannheim für das mit
der „Goldenen Medaille" ausgezeichnete Fahr¬
zeug. Mit ebensovielBewunderung wie Skepsis
wurde es besprochen, wenn der Erfinder seinen
„Patent -Motorwagen" durch die Straßen Mün¬
chens lenkte. Nur wenige wußten, daß diesem
damals 44jährigenfrischen, energischen Mann mit
unverleugbarem badischen Dialekt schon am 29. 1.
1886 das DeutscheReichspatent Nr. 37 435 für
seine Schöpfung, das erste betriebssichereAuto¬
mobil der Welt, erteilt worden war und daß die¬
ser Carl Benz, Leiter einer damals noch kleinen
Easmotorenfabrik in Mannheim T 6, schon seit
dem Frühjahr 1885 dieses Fahrzeug, die Frucht
v-ieljähriger, zielbewußter Arbeit, erprobt und
weiterentwickelthatte.

Als wesentlicherErfolg dieser Ausstellung lie¬
fen bei seiner Firma nun endlich auch in zu¬
nehmendemMaße Aufträge deutscher Kunden ein,
die ihrem Wagen keine solch ausgiebige Ueber-
führungsfahrt zuzumutenbrauchten wie der erste
Benzwagen-Käufer. Herr Roger, der 1887 gleich
von Mannheim nach Paris fuhr!

>slla » cv »woiEiu.
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Heute, bei einem Bestand von mehr als 35
Millionen Kraftfahrzeugen in aller Welt, ange¬
sichts des Automobilsals Gegenstanddes täglichen
Gebrauchs für weiteste Volkskreise und der Mo¬
torisierung als einem der Kernpunkte aufbauen-
oer Staatspolitik im Dritten Reich, wissen wir
die ungeheure weltgeschichtliche Bedeutung M
schätzen, welche das vor fünf Jahrzehnten erteilte
Patent als „Geburtsscheindes Automobils" be¬
sitzt. Stolz erfüllt das ganze deutsche Volk, daß
es Deutsche waren. Carl Benz und wenig später
— aber unabhängig von ihm, auch Eottlieb
Daimler, die der Welt das Automobil und damit
eine neue Epoche schenkten.

Der heute im DeutschenMuseum in München
stehende Benz-Motorwagen, zugleich das erste
praktisch erprobte und brauchbare Automobil der
Welt, war ein von Carl Benz in den Jahren
1884/85 erbauter, dreirädriger Kraftwagen, an
dem wesentlicheErundzüge der künftigen Ent¬
wicklungvorweggenommenwaren. Benz hatte
seinen mit elektrischerZündung versehenenEin-
zylinder-Schiebermotor von 0,75 PS . nicht etwa
in eine herkömmlichePferdedroschkeeingebaut.
Vielmehr konstruierte er ein vollkommenneues

>m 29. llavuar 1886 vuräs Carl Beirr äas Batsut
kür äas erste ^.utowobil äsr Welt erteilt

Oarl Lsur suk seinem Orsiraä -L-Iotorvagsn von
1885, cksr am 29. llanuar 1886 patentiert vurcks

Fahrgestell mit drei Drahtspeichenrädern in
einem aus Gasrohren gefertigten Rahmen, mit
Kettenantrieb auf die Hinterräder und vor allem
mit einem Ausgleichsgetriebe. Gleich folgerichtig
wie an Gottlieb Daimlers Motor-Zweirad von
1885 ist dieses erste Benz-Automobil aus der klar
durchdachtenIdee des schnellenMotorfahrzeugs
gestaltet. Die besondereGroßtat von Carl Benz,
bei der man vergleichsweiseauf die Legendevom
berühmten Ei des Columbus verweisen möchte,
ist das Abgehenvon dem einfachenVersuch, eine
Antriebsmaschinein ein herkömmliches Fuhrwerk
einzubauen. Benz hat das Problem des selbst-
bewegten Wagens, das ihn von Jugend auf be¬
schäftigte, zuin ersten Mal richtiggestellt und gelöst.
Es ist bezeichnendfür seine /umfassendegeistige
Leistung, daß er gleichzeitigden für Fahrzeug-
betrieb geeigneten leichten und betriebssicheren
Verbrennungsmotor entwickelte.

Heute lebt das Werk der beiden deutschen Pio¬
niere des Automobils und ihr Geist der hingeben¬
den Arbeit für die große Sache der Motorisierung
weiter in der Daimler-Benz- Aktiengesellschaft.
Wie eine Huldigung an Carl Benz und Eottlieb
Daimler muß es empfunden werden, daß der
Mercedes - Benz - Rennwagen  im
Jahre 1935 eine so einzigartige Siegesreihe er¬
kämpfen konnte, wie noch kein anderes Renn-
automobil vor ihm.

Den Tag der Patentierung seiner Erfindung
bezeichnete Carl Benz selbst als den „Geburtstag
des Automobils". Er schreibtin seinen „Erin¬
nerungen" : „So war ich gegen Ende des Jahres
1885 zu der Ueberzeugunggekommen, daß mein
Wagen mehr sei als eine bloße Versuchskonstruk¬
tion. Jetzt hielt ich die Zeit für gekommen, eine
Patentschrift und Patentzeichnung zu entwerfen
und einzureichen". Die Patentschrift war über¬
schrieben„Fahrzeug mit Gasmotorenbetrieb" und
begann mit den Worten: „Vorliegende Con-
struction bezweckt den Betrieb hauptsächlich leich¬
ter Fuhrwerke und kleiner Schiffe, wie solche zur
Beförderung von eins bis vier Personen verwen¬
det werden".

Verkauft wurde der erste Wagen, der übrigens
nicht Automobil, sondern „Benzin«" genannt
wurde, an einen Franzosen auf der „Kraft- und
Arbeitsmaschinen-Ausstellung" in München. 1890
wurden die ersten Vierradwagen von Benz ge¬
baut. Inzwischen verlegte sich auch Daimler in
Tannstatt auf die Konstruktion von Wagen, im
Jahre 1901 stellte er den ersten Vierzylinder-
Wagen her, der den Namen „Mercedes" erhielt
und 72 Stdkm. als Spitzenleistungauswies. Mit
ihm hatte sich Daimler in den Vordergrund der
Autofabriken geschoben. Ein knappes Jahrzehnt
später schraubte er den Weltrekordauf 202 Stdkm.!
Der Name Mercedeswurde berühmt in der Alten
und Neuen Welt. DeutscherErfindergeist schuf
eine neue Zeit. das Zeitalter der Technik.

INonte karlo-Sternfahrt
Die Teilnehmer der am Freitag in Bukarest

gestarteten Gruppe der Monte-Carlo-Sternfahrer
passierten am Montagabend die Kontrolle in
Frankfurt/M . Don Frankfurt aus setzten sie die
Sternfahrt nach Brüssel fort. An der belgischen
Grenze schoben sich die aus Hannover kommenden
Fahrzeuge dazwischen. München bildete die Kon¬
trolle für zwei Strecken. Hier trugen sich am
Dienstag früh 22 Fahrer in die Liste ein. In
Richtung Augsburg, Ulm, Stuttgart , Straßburg,
Dijon, Avignon ging dann die Fahrt nach dem
sonnigen Süden weiter. Als einziger deutscher
Teilnehmer befand sich der Berliner M. Klinke
auf einem kleinen BMW.-Sport in der Gruppe.

Schwerathletik im Dienste des wlW.
Am Sonntag , 9. Februar , nachmittags 16 bis

19.30 Uhr, sind die besten Sportler der gesamten
Schwerathletik Bremens in der Turnhalle des
Lyceums an der kleinen Helle für das Winter-
hilfswerk aufgeboten. Im griechisch-römischen Rin¬
gen ist die Stiidtemannschäftaus Wilhelmshaven
gegen eine Staidtmannschaft aus Bremen ver¬
pflichtet. Von der Kriegsmarine Wilhelmshaven
kommt u. a. der zur ' Olympia-Kernmannschaft
gehörende deutsche Meister im Mittelgewicht von

1935, Laudin.  Aus der Bremer Mannschaft
nennen wir den siebenfachen norddeutschen Meister
Altemeyer.  Die besten Gewichtheberin ihren
Klassen, Döhring und Böttjer,  aus Bre¬
men, werden ganze Arbeit leisten müssen, um
ihren Meistertitel zu behaupten. Gewaltige An¬
strengungen werden auch die Bremer Jiu -Jitsu-
Kämpfer machen müssen, um gegen die Jiu -Jitsu-
Sportler aus dem Turnverein Hamburg-Eilbeck
bestehenzu können. Dieser Verein stellt fast aus¬
schließlichdeutsche und Gau-Meister zu diesem
Kampf.

Die sogenannteMusterriege eines Bremer Ver¬
eins (Kraftsportler die mit 25-Pfund-Rund-
aewichten jonglieren, wie andere Menschenmit
Eummibällen) wird das Programm vervollstän¬
digen. Ebenso werden zwei Artisten (Vater und
Söhn) eines Bremer Vereins ihr erstklassiges
Können in dieser Sportart zeigen. Letztere er¬
hielten bei den deutschen Meisterschaften1934 in
Nürnberg für ihre hervorragendenLeistungenden
zweiten Preis . Wenn dann noch Zeit zur Ver¬
fügung steht, zeigen die Jiu -Jitsu -Sportler mit
einer kleinen Auslese von Abwehr- bzw. Selbst-
verteidigungsgriffen wie ein Angreifer ohne
große Kraftanstrengung abgewehrt und über¬
wältigt werden kann.

Die Eintrittspreise betragen, einschließlich
Sportgroschen, RM. —,50 und RM. 1,—. Von
letzterensteht nur eine beschränkte Zahl zur Ver¬
fügung. Die Karten werden nur am Tage der
Veranstaltung an der Kasse ausgegeben.

fln die bremischen lurn- und
Sportvereine

Wir geben den Mitgliedern bekannt, daß die
von dem Herrn Regierenden Bürgermeister für
Freitag, 31. Januar , 20.30 Uhr, im Casino vor¬
gesehene Siegerehrung der besten bremischen Tur¬
ner und Sportler aus besonderen Gründen auf
Sonnabend, 7. März, 20.30 Uhr, im Casino, ver¬
legt werden muß. Die Veranstaltung findet also
am 31. Januar nicht statt.
Ortsgruppe Bremen des Deutschen Reichsverbandes

für Leibesübungen e. V.
Uaekkvr null Stövsr

Die Versuchsanstalt für Handseucrwafscn in Berlin-
Wannsee sah 14 der besten deutschen Gaumonnschasten
im Kampf um die Meisterschaft im jagdlichen Schießen
1836. Der Jagdgau Provinz Sachsen I schnitt als Ge¬
winner des Wanderpreises des Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler  am weitaus
besten ab.

Unfall Virger Ruuds . Beim Skispringen in Kitz¬
bühel zog sich der norwegische Skispringer Birger Rund
beim Sturz eine Kopfverletzung zu. Der Norweger
hofst, schon in den nächsten Tagen wieder über die
Schanze gehen zu können.

Überraschung beim Veriiner Reitturnier
NurSvon 51 Ververbern im schweren Jagdspringen fehlerfrei

Ein Eliicksjagdspringen, wie es am Montag¬
abend in der sehr gut besuchten Deutschlandhalle
auf dem Programm stand, birgt an sich schon viele
Tücken und Ueberraschungenin sich. Aber so
merkwürdig wie diesmal ist selten ein Elücks-
jagdspringen verlaufen. Es ging über einen Sa-
Kurs, der allerdings ein wenig seltsam und an
den Wendungen nicht sehr glücklich aufgebaut
war. Die Hindernisselagen zum Teil auch sehr
locker. Alle diese Umstände bewirkten, daß eine
Reihe von ausgezeichneten deutschen und aus¬
ländischenSpringern überraschendfrüh ausschie¬
den. Bekanntlich ist. es so, daß ein abgerissenes
Hindernis dazu führt, daß das Pferd abgelautet
wird Als etwa 60 Starter vorüber waren, war
die Lage so, daß zwei Pferde, die keineswegs
allererste Klasse sind, an der Spitze lagen; ge¬
fühlsmäßig brauchte der kommendeSieger nicht
allzuviel zu zeigen. Als der Italiener Nasello
über den Kurs ging, erwartete man von ihm all¬
gemein eine bessere Leistung, und so kam es auch.
Nasello sprang sehr ruhig und sicher und ging
zudem schnell über den Kurs.

Aber die italienische Flagge blieb mcht lange
am Siegesmast, denn zum Schluß wurden die Ler-
stungen'besser und Rittmeister von Barnc-
kow  auf Jmmertreu absolvierte einen sehr
schönen und schnellen-Ritt , der nicht mehr über¬
boten wurde. Hoffnungen hatte man noch auf
Derby gesetzt, aber der Hannoveraner nahm den
Kurs zu fluchtig. Die Italiener , Polen und Dä¬
nen hatten ebensovielPech wie die meisten Teil¬
nehmer. Von 57 Startern kamen überhaupt nur
vier über den Kurs . Sieger blieb Rittmeister von
Barnekow auf Jmmertreu (20 Hindernissein 72.4
Sek.) vor Kptn. Fillipone-Jtalien auf Nasello
(20 Hindernissein 73,3 Sek.), 3. Frau Funke auf
Hermelin (20 Sprünge in 76,1 Sek.) . In der
Abteilung L starteten neun Pferde unter Berufs¬
reitern. Es wurden keine allzu großen Leistun¬
gen gezeigt. Der Sieg fiel an SÄ.-Rottenführer
Skomrock mit Butz, der bereits mit acht gesprun¬
genen Hindernissen erfolgreich blieb. Sehr gute

Pferde versammeltensich in der Eignungsprüfung
um den Preis vom Tiergarten. Unter den zehn
Pferden waren zwei Ostpreußen, Kranes unter
Oblt. Pollay und Donar unter Frau Franke, die
besten.

Zwischendurchwurde die Schaunummer „Am
Lagerfeuer" gezeigt. Den Abschluß bildete ein
Polospiel zwischen den Mannschaftendes Magyar
Poloclubs Budapest und dem Hamburger Polo-
klub. Nach vier Spielabschnittenführt Hamburg
mit 6H gegen 4l4.

Ein schweresJagdspringen über einen Sa .-
Kurs stand am Dienstag in beiden Veranstaltun¬
gen des Berliner Internationalen Reitturniers
im Mittelpunkt des Programms. Am Nachmittag
waren die im Privatbesitz befindlichendeutschen
Inländer unter sich, während abends nur die
Ausländer starteten. Naturgemäß fehlten einige
gute Pferde, die nicht startberechtigtwaren, dar¬
unter auch die Pferde der Kavallerieschule. Von
den 51 am Nachmittag startenden Pferden schnitt
eine ganze Anzahl überraschendschlecht ab.

Nur neun Bewerber kamen fehlerlos über den
Kurs und im Stechen blieben davon wiederum
sieben mit Fehlern auf der Strecke. Zukunft unter
Oberlt . Graf v. llexküll  und Lunte unter
SA . - Scharführer Pfordts  sprangen wie¬
derum fehlerlos und da die Zeit entschied, siegte
Lunte mit 20,1 Sek. vor Zukunft mit 21 Sek.
Dahinter placierten sich mit nur Sekundenabstand
die beidenOstpreußenDer Mohr (Oblt. K. Hasse)
und Dachs (Oblt. v. Baath) vor Langobarde
(Oblt. Neckelmann) mit je vier Fehlern.

Carl Ssve sebuk vor 50 cksdrsu ckas erste
Automobil

ZlR. — AatsriEe-ttst. (4)

Der Turnverein „Gut Heil" Arbergcn versammelte
sich zu seiner Jahreshauptversammlung
und verband diese Zusammenkunft mit einer Ehrung
des Bereinssührers Wilhelm Tiers , der am 23. Januar
die Geschickedes Vereins 25 Jahre leitete. Zu Beginn
der überaus gutbesuchten Versammlung gab der Der-
einssührer einen Ueberblick über die Arbeit der Tur-
nerschast im neuen Deutschland . Jeder dritte
Arberger Einwohner ist Mitglied des
Vereins.  So kommt es, daß alle Vorgänge im
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Turnverein lebhafte Aufmerksamkeit sinden und alle
turnerischen Erfolge von den Arbergern als „ihre"
Erfolge angesehen werden . Ghrenturnwart Vellgut,
der jetzt in Hastedt wohnt , sprach dann über das Wir¬
ken und Arbeiten des Bereinssührers Wilhelm Dieis.
Fritz Dellguth wies darauf hin , daß Wilhelm Diers,
als er vor 28 Jahren nach Arbergen kam, sich sofort
um die Turnsache gekümmert habe. Wilhelm Tiers
habe es verstanden , sich überall durchzusetzen. Schon
damals habe er den Grundstein gelegt für die Erfolge,
die der Verein später für sich buchen konnte . Ihm sei
es zu danken, daß der Ortsteil Arbergen und der
Turnverein in ganz Deutschland bekannt geworden
seien. Die Deutsche Meisterschaft im Schlagball sei
Wilhelm Diers Werk. Unter seiner Leitung sei auch
die schöne Turnhalle erbaut , die eine Pslegestätte
körperlicher und geistiger Ertüchtigung fei. Eine Er¬
innerungsgabe war der äußere Dank der Arberger
Turnerschast an ihren Dereinssühver.
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Vom 6. bis 16. ssebrusr in Qsrmised - Psrienkireken

Preisfrage K
Welche Einzelkämpfer erhalten in den Olym¬

pischenWinterspielen in Earmisch-Partenkirchen
die

Goldene Medaille, die Silberne Medaille,
die Bronzene Medaille

Im Eiskunstläufen für Damen, Herren und das
Paarlaufen?

Wie sind die Aussichten?
Einer besonderen Beliebtheit beim Publikum

erfreuen sich die Eiskunstlauf-Wettbewerbe bei
den IV. OlympischenWinterspielen 1936. 13 Na¬
tionen sind es beim Damen-, 15 beim Herren- und
14 beim Paarlaufen , die auf der Eisfläche des
Olympia-Kunsteis-Stadions miteinander um
höchste sportlicheEhren wetteifern werden..

Mit besonderemInteresse wird das Damen-
kunstlaufenversolgt. Sonja Henie, die Norwe¬
gische Eiskönigin, will sich im Februar 1936 zum
zehntenmal den Weltmeistertitel und zum dritten¬
mal eine OlympischeGoldmedaille holen. Die
Engländerin Cecilia Colledge und ihre Lands-
männie Miß Tailor und die SchwedinVivian
Hulthen dürften wohl die schärfsten Konkurren¬
tinnen der Norwegerin — die sich, abgesehen von
ihrer hervorragenden Kür, durch ihr einwand¬
freies Pflichtlaufen, die notwendigen Punkte
sichern wird, sein. — Deutschlandhat in Maxie
Herber und auch Viktoria Lindtpaintner zwei
glänzende Vertreterinnen im Rennen. Die sehr
junge österreichische Läuferin Hedie Stenuf hat
im fetzten Winter durch ihre verschiedenen Starts
großes Aufsehen erregt, und viel von sich reden
gemacht. Auch die nunmehr für Belgien startende,
ehemaligeOesterreicherinLiselotte Landbeck wird
mit in die Entscheidungeingreifen. Die Ameri¬
kanerin Mabel Vinson, und die 11jährige — da¬
mit wohl die jüngste Teilnehmerin an den Spie¬
len — Japanerin Ethuko Jnada , — kaum halb
so groß als ihre Konkurrentinnen—, haben einen
Namen mit sehr gutem Klang.

Bei den Herren ist die Vormachtstellung des
Wieners Kurt Schäfer ungebrochen, der aller¬
dings in seinem Landsmann Kaspar einen nicht
zu verachtendenKonkurrenten besitzt. Die beiden

E '-P»

gut klassifizieren. — Jedenfalls ist
auch im Herrenkunstlaufendie Lage
ähnlich, wie bei den Damen, inso¬
fern als der Sieger, bzw. die Sie¬
gerin, so gut wie feststeht, während
man sich über die Vergebung der
weiteren Plätze und der Silber-
u.nd Vronzemedailleein klares Bild
machenkann.

Hart umstritten wird der Kampf
im Paarlaufen sein. Deutschland
setzt hier seine ganz große Hoffnung
auf sein selten schön und harmonisch
laufendes Paar Maxie Herber —
Ernst Baier , die in dem Eeschwister-
paar Pausin aus Wien, den zwei
hervorragendenUngarischen Paaren
Rotier—Szollas und den Geschwi¬
stern Szekrenyessy starke Rivalen zu
erwarten haben. Nicht zu übersehen
ist natürlich auch das Oesterreichische
Paar Pappek—Zwack. Aus Amerika
werden die Paare Bertram—Red-
burn und Mabel Vinson und Hill
erwartet, aus Kanada die Kombi¬
nation Wilson—Samuel.

Die genaue Aufstellung aller an
diesen Konkurrenzen beteiligten
Sportler veröffentlichten wir in
unserer Donnerstagausgabe vom
23. Januar . Der ausgefüllte neben-
stebendeFragebogen muß an uns
5is zum1. Febr. eingesandtwerden.

Für die richtigenLösungen haben
-ir folgende Preise ausgesetzt:
t . Preis : Ein kostenlose Reise und

dreitägiger Aufenthalt mit Ein¬
trittskarte für drei Tage zu den
Olympischen Spielen in Berlin.

Amerikaner Hill und Lee und der Deutsche Ernst
Baier, der Finne Nikkanen, die beiden Engländer
Dun und Sharp, der Belgier Zebrock und der
Kanadier Wilson haben alle das Zeug in sich,
einen Platz unter den ersten sechs für ihr Land zu
erobern. Die beiden ziemlich ausgeglichenenUn¬
garn Patzaky und Tertak werden sich ebenfalls

2. Preis : Eine kostenloseReise
nach Berlin und Eintrittskarte

fürdrei Tagezu  den Olympischen Spielen.
3. Preis : Eine kostenlose Reise nach Berlin und

Eintrittskarte für einen Tag zu den Olympi¬
schen Spielen.

Wir bitten alle Interessenten, sich an diesem
interessanten Preisausschreiben zu beteiligen.
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vie fllte Karde der Kruppe Nordsee
rüstet für den historischen Marsch

Bremen . 2g. Januar.
Am morgigen30. Januar wird die Alte Garde

der SA. ,m Lustgartenzu Berlin vor dem Führer
aufmarschieren. 25 000 SA.-Männer Deutschlands
nehmen daran teil. Am Abendfindet sodann wie
bereits berichtet vor der Reichskanzlei' eine
Wiederholung des historischen Fackelzuges der SA
vom 30. Januar statt.

An diesem Ehrentag nicht nur der alten
politischen Kampfer des Führers, sondern für die
gesamte SA. haben rund 880 Mann der
Gruppe Nordsee  teil . Die Alte Garde
unsererGruppe trifft am heutigen Mittag, bis
12 Uhr in Bremen ein und sammelt sich in den
Räumen des Tivoli, wo für Unterkunft Ver¬
pflegung und kameradschaftlichesZusammensein
entsprechende Vorsorge getroffen worden ist Der
Musikzugder Standarte 14 wird die alten
Kämpfer durch besondere Genüsseerfreuen Es
erfolgt die Einteilung der Marschblocks, so wie sie
in Berlin zu marschierenhaben und wie sie am
Lehrter Bahnhof von der Aufmarschleitungin
Empfang genommen werden sollen.

Die Abfahrt der alten Kämpfer erfolgt im
Sonderzuge nachts 2.30 Uhr. Der Zug trifft dann
— wie berichtet— am anderen Morgen um 8.05
Uhr in Berlin ein. Die Kameradenwerden sogleich
nach dem Empfangedurch den Beauftragten der
Gruppe im Aufmarschstabe in Lastwagen in die
Quartiere gleitet . zwar werden sie in
Massensälen in Schönholz bei
Pankow  untergebracht. Der Tag des 30. Jan.
selbst verläuft dann in der bereits bekannten
Weise.

Am 31. Januar haben die Kameraden frei bis
zum Abend. Um 0.06 Uhr führt ein Sonderzugdie
880 Mann unserer Gruppe heimwärts nach
Bremen, wo sie am 1. Februar früh um 8.29 Uhr
wieder eintreffen. Die Bremer marschieren sodann
in ihre Wohnungen. Die auswärtigen Kameraden
kehren mit den fahrplanmäßigen Zügen in ihre
Standorte zurück.

Viele herzliche Wünsche begleiten unsere
Kameraden auf ihrer ehrenvollenFahrt , und es
erfüllt uns mit Dank und Stolz, 880 Mann an
diesem großen Tage der nationalsozialistischen Be¬
wegung unter den Augendes Führers zu wissen!

" »ob.

flchtung, Vetriebszellen-Kbmänner
Kundgebungzur Eröffnung des 3. Neichsberufs-

Wettkampfes
Am Sonntag, dem 2. Februar ds. 2s., findet

eine Kundgebung  zur Eröffnung des
3. Reichsberufswettkampfesauf dem Domshof
um 18 Uhr statt.

Diese Kundgebungsoll zu gleicher Zeit der letzte
Appell sein, um nochmals nicht nur die Teil¬
nehmer am Neichsberusswettkampf, sondern die
gesamtebremische Jugend und deren Schutzbefoh¬
lenen die Bedeutung vor Augen zu führen. Es
spricht der stellvertretendeLeiter des Jugendamtes
der DeutschenArbeitsfront, Unterbannsührer
Knoop,  Berlin.

Damit nun auch alle Jugendlichenrestlos an der
Kundgebung teilnehmen, werden die Vetriebs-
zellen-Obmänner hiermit angewiesen, alle in
ihrem Betrieb tätigen Jungarbeiter und Jung¬
arbeiterinnen, ganz gleich ob sie an dem RVWK.
teilnehmen oder nicht, anweisen, sich an den
unten aufgeführte« Plätzen, die ihrem Wohnort am
nächsten liegen, pünktlicheinzufinden. Von dort
aus werden nähere Anweisungenan die Jugend¬
lichen herausgegeben. Die Marschblöcke sind so ver¬
teilt, daß die Hitler-Jugend voran und alles wei¬
tere was nicht der HJ. angehört, hinterher mar¬
schiert. Die gesamteweiblicheJugend bis zum
Alter von 21 Jahren , ganz gleich ob sie im Büro
oder an der Werkbank tätig ist, trifft sich am
Aufstellungsortdes VDM., Haus des Reiches, ge¬
schlossen um 17,10 Uhr.

Die-Betriebszellen-Obmänner sorgen dafür, daß
alle Jugendlichenevtl. durch Anschlag am schwar¬
zen Brett auf diese Kundgebungaufmerksamge¬
macht werden und daß ihnen die Teilnahme an
dieser Kundgebungzur Pflicht gemacht wird.

Betriebszellen-Obmänner, sorgt dafür, daß diese
Kundgebung der Jugend eine der gewaltigsten
wird, wie Vrepien sie noch nie gesehen hat.

Heil Hitler!
gez. Schwenk

Unterbann I : 17 Uhr, Holler-, bzw. Park-Allee
(Stern), (Osten und Schwachhausen).

Unterbann H: 17 Uhr, Kreftingstraße, Am
Dobben(Stadt Zentrum).

ikAEerbann .III : Walsroder Straße. HJ.-Heim,
16.30 Uhr (Findorfs).
. verbann IV: TravemünderStraße, HJ.-Heim,
16.30 Uhr (Gröpelingen).

stady °rban" V- Erünenkampum 16.43 Uhr (Neu-
Marine-HJ.: Martinikirche, 17.10 Uhr.
Weibl. Jugend und VDM.: Haus des Reiches,

um 17.10 Uhr.

Zur krzietierinnen-Iagung am
konnabend und konntag

Das Amt für Erzieherschreibt:
ErzieherinnenBremens! Vergeht nicht, noch

rechtzeitigeinen Teilnehmerausweisfür die am
Sonnabend und Sonntag (1. und 2. Februar)
rm Museum, Domshof, stattfindende Er-
zreherinnen - Tagung  zu kaufen. Der
Ausweis ist jetzt noch bei den Vlockwaltern oder
auch rm GeschäftszimmerMuseum, Domshof,

gegen einen Unkostenbeitragvon 0,20 RM. er¬
hältlich. Keine Bremer Erzieherin wird es ver¬
säumen, am Sonntagmorgendie Reichsreserentin
für weiblicheErziehung, Pgn. Reber - Eru-
ber,  zu hören.

Oessentliche Anforderung der Vürgersteuer 1836.
Auf die amtlicheBekanntmachungder Finanz¬
ämter im heutigen Blatt wird hingewiesenund
empfohlen, sie auszuschneiden.

Luftpostsendungen nach den Somaliländcrn . Luftpost¬
sendungen nach Britisch-Somaliland sowie nach der
Französischen und Italienischen Somaliküste werden
künftig ab Brindisi mit der Lustpostlinie London—Kap¬
stadt bis Khartum und von da mit der Lustpost Khar-
tum—Mogadiscio befördert. Die Sendungen , die Frei¬
tag von Brindisi abgeben, treffen Montag in Djibouti
und am Dienstag in Berbern, Rocca Littoria und Mo¬
gadiscio ein. Der ausser den gewöhnlichen Gebühren zu
entrichtende Lustpostzuschlag beträgt für je 5 Gramm
3V Rpf. Durch die Beförderung mit der Luftpost werden
Zeitgewinne von 7 bis 11 Tagen erzielt. Nähere Aus¬
kunft über die letzten Absendnngsgelegenheiten usw. er¬
teilen die Postanstalten.

Zur 5. IZeichsstraßmsammlung
„wenn am 2. Zebruar die Niederungen der Partei , Sfl ., SS., USK6. und 7I3SM . die S. Neichs-
straßensammlung durchführen , wird das wieder ein Iriumpl ) des ganzen deutschen Volkes"

. Der Führer hat zu allen Zeiten und besonders
in der jüngsten Vergangenheitklar herausgestellt,
daß das nationalsozialistischeDeutschlandzuerst
und vor allem durch die Tat beweise, daß es den
Frieden mit der Welt und den Wiederaufbau, ja
völligen Neubau der inneren Organisation des
deutschen Volkes erkämpft. Keine Arbeitsleistung
des neuen Reiches ist eindrucksvoller und für die
Zukunftder Nation von so unmittelbarer Bedeu¬
tung, als das Winterhilfswerk. Das gilt nicht
nur für das dabei erzielte Geld aufkommen, son¬
dern in erster Linie, weil im Winterhilfswerk
jene gemeinschaftsbildendenKräfte geweckt wer¬
den, aus denen in einem täglichen Wachsen das
Volk zur Nation reift. Wie es für den inneren
Wert der NSDAP. entscheidend war, daß sie um
ihre Sturmfahnen Fanatiker der Tat und nicht
nur zahlendeMitglieder scharte, so ist es für die
deutsche Zukunft und den sittlichen Wert des
Deutschtums in der Welt in einem geschichtlichen
Sinne ausschlaggebend, ob sich der Geist der
Partei nach und nach allen Deutschen mitteilt.

Glaube, Kampfkraft, Opferwillenund Hingabe-
bereitschaftsind Tugenden, die den National¬
sozialismusaus der Leere einer lediglich theoreti¬
schen Forderung in die Bezirkestaatsmännischer
Gestaltung getragen haben. Es sei hart und
unterstrichen betont:

Nicht die Allzuvielen, die schon wieder in
gewagter Harmlosigkeit auf Straßen und
Plätzen ihre angeblich immer „nationale
Einstellung" betonen, haben die machtpoliti-
schen Voraussetzungenfür das Werden und
Sein eines nationalsozialistischen Reiches ge¬
schaffen, sondern jene Minderheit selbstloser
SA.-Männer, deren Auslese am 30. Januar
mit leuchtendenAugen durch das Branden¬
burger Tor in Berlin marschiert ist und dem
Führer in wortloser Verehrung aus allen
Gauen einen Gruß gebrachthat, den Gruß
der Treue!

Treue um Treue! Der Führer hat nicht nur
seine ältesten Sturmsoldaten ehren wollen, son¬
dern beispielhaftauch dem ganzen deutschen Volk
gezeigt: Es geht heute wie gestern darum, in
„Treue, Trotz und Glauben" eine Pflicht zu

tun, die niemals zu Ende geht, so lange es ein
deutsches Volk gibt und so lange deutsche Menschen
leben! Wurde in den vergangenenJahren gegen
marxistischenTerror und gegen tausendfache
Widerstände der Staat  erobert, dann geht es in
dieser Zeit darum, die Herzen  zu gewinnen,
alle deutschen Menschen seelisch  zu erfassen und
so mit dem neuen Lebensüewußtseindes Natio¬
nalsozialismus zu verbinden, daß sie lebendige
Verkörperer, Künder und Träger der deutschen
Revolution werden.

Es ist wichtig, daß man sich das immer wieder
vergegenwärtigt. Um so wichtiger, als für jeden
Deutschen durch seine Beteiligung am Winter¬
hilfswerkdie Gelegenheit gegeben ist, durch die
Tat zu zeigen, dgß er sich' als Glied in der
Kette der deutschen Lpfergemeinschaft
fühlt, daß er bereit ist, sich für seinen  Teil und
an seiner  Stelle nach besten Kräften einzu¬
setzen.

Wenn am 2. Februar die Gliederun¬
gen der Partei,  SA . , SS . , NSKK . und
NSStB.  die 5. Reichsstraßensammlungdurch¬
führen, dann wird das wieder ein Triumph
des ganzen deutschen Volkes  werden.
Am Ergebnis dieses Tages wird die Welt nach¬
prüfen können, daß das deutsche Volk nie einiger
hinter dem Willen seiner Führung stand, als in
einer Zeit, in der über die meistenVölker der
zivilisierten Länder der Bolschewismus, Haß,
Zwietracht und Zerstörung schickt, um die ver¬
derblichen Ziele des Weltjudentumszu erfüllen.

So ist es auch in Wahrheit: Wir Deutschen
wollen der Welt ein Beispiel des Auf¬
baues  geben . Jede Handlung der deutschen
Politik und damit nicht zuletzt auch jene Aktion
„des größten Hilfswerks aller Zeiten" ist erfüllt
von dem Bewußtsein, daß das Wirkendieser Zeit
von einmaliger weltgeschichtlicher Bedeutung ist.
Nicht nur die kommenden Generationensollen mit
Stolz, Ehrfurcht und Bewunderungaus uns zu¬
rückblicken, sondernes ist unser unerschütterlicher
Wille, durch unsere Arbeit und durch unsere
Leistung der Welt den Weg zu einer besseren Zu¬
kunft zu zeigen.

Trieb Lsrgsr.

Wir llalionallozialisteu lehrn hier unsers gewaltige Aufgabe, öle Mallste
Million.Sie es gibl.üen wunöerbarsten Kampf,üen wir uns vorstellen können.
wer erst einmal den Eingang in öiefe Zöeenwell gefunden hat, öer wird
in ihr auch unendlich reich belohnt,  der wird es dann nicht mehr
als etwas Schmerzliches empfinden, als eine Summe von Entbehrungen,
sondern er wird endlich zum höchsten 61  ück finden,nämlich zu dem kliick,
anderen Menschen helfen zu können, um so zum reinsten Züealismus
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TNusikpreise und Konzerterfolge
Zwei deutsche preise

Zum Andenkenan RichardWetz , dem im Ja¬
nuar 1938 kurz vor Vollendungdes 60. Lebens¬
jahres verstorbenen Komponistenund langjäh¬
rigen Lehrer für Komposition, Theorie und Mu¬
sikgeschichte an der Staatlichen Hochschule für
Musik in Weimar,  fanden in Erfurt, dem
Wohnorte des Komponistenund in Weimar am
Tage der ersten Wiederkehr seines Todestages
Feiern des Gedächtnisses statt. Am gleichen Tage
fand in der Staatlichen Hochschule für Musik in
Weimar  eine Feier statt, die Lieder von Ri¬
chard Wetz einleiteten. Pros- Dr. F Ober-
borbeck,  der Direktor der Hochschule stellte das
Leben und Wirken des Komponistenals Vorbild
für die junge Generation hin. Zum Gedächtnis
des Komponisten, so verkündete Pros. Oberbor¬
beck, habe er sich entschlossen, aus den vorhan¬
denen Mitteln der Hochschule einen Richard-
Wetz - Preis  zu stiften, der alliahrlich der
besten Kompositioneines Studierenden der Wei¬
marer Musikhochschule zuerkannt werden soll.

Das Haus Bechstein  hat ;etzt wieder einen
Vech stein - Stipendien - Fonds  gegrün¬
det, mit dessen Hilfe hoffnungsvollenrungen
Künstlerndie Möglichkeiterleichtert werden ,oll
sich auf dem Konzertpodiumzu bewahren. Es ist
beabsichtigt, diesen Fonds aus dem Ertrag von
Konzertenzu vergrößern, für die sich eine Reihe
namhafter Künstler bereits zur Versugung g -
stellt haben. Darunter befinden sich. Professor
Wilhelm Backhaus.  Friedrich Wuhrer,  der
Cellist Gaspar Cassado . Cacilia Hansen
und eine Reihe anderer. Ein Kuratorium, da
aus führenden Persönlichkeitender Musik un
aus KonzerLagenten, sowie Dr.
Hause Bechstein besteht, wird über die Verwen¬
dung der verfügbaren Betrage entscheiden
beiden ersten Künstler, denen eine Forderung an-
gedeihen soll. sind die Pianisten Adrian Aesch-
bacher und Carl Seemann - Bremen.
Internationaler Wettbewerb

Die Musikstiftung Königin Elisabeth (Isola¬
tion Llusioals Leins Tlisabstb ) 5,"
führt zum ehrenden Gedenken an den berühmten
belgischen Geigenvirtuosen Eugöne Ysaye
einen internationalen Wettbewerb unter dem Na¬

men „Internationaler Wettbewerb EugSne
Psaye" ein. Der Wettbewerb findet alle fünf
Jahre statt und Ostern 1937 in Brüssel  zum
ersten Mal. Teilnahmeberechtigtsind die Eeigen-
künstler aller Länder, die am 1. Januar des
Wettbewerbsjahres, also 1937, mindestens dreißig
Jahre alt oder älter sind. Die Bewerber müssen
sich im Besitz eines Abschlußzeugnisses ihrer Stu¬
dien an einem Staatlichen Konservatoriumoder
einer Musikhochschule befinden. Falls Bewerber
ihre Studien nur bei Privatlehrern betrieben
haben, müssen sie ein Zeugnisihrer Lehrer beibrin¬
gen oder.durch Presseurteileihr öffentliches Auf¬
treten als Geigenvirtuosen nachweisen. Die genauen
Wettbewerbsbestimmungenkönnen bei der Stiftung
in Brüssel (Tonckation Nnsieals Leins Tliss-
botb, Lslais ä'TZmont, Vrüssel/Velgien) oder in
deutscher Sprachebei der Reichsmusikkam¬
mer (Berlin W62, Lützowplatz 13) angefordert
werden. Das Preisgericht, dem der Präsident
oder der Vizepräsident der Stiftung vorsteht,
setzt sich aus den bekanntestenKünstlern aller
Länder zusammen. Deutschland  entsendet
in die Jury Georg Kulenkampff.  Für den
ersten Wettbewerb Ostern 1937 sind folgende
Preise ausgesetzt: 1. Großer Internationaler
Preis Eugene Psaye im Betrage von 30 000
Franc, gestiftet von der Königin Elisabeth, ferner
ein Preis des Unterrichtsministeriums von
23 000 Franc. Von der MusikstiftungKönigin
Elisabeth selbst sind weitere Preise von 20 000
Franc. 18 000 Franc, 10 000 Franc, 7800 Franc,
8000 Franc und drei Preise zu 2800 Franc aus¬
gesetzt worden.

Zauber der „Zaubergeige"
Werner Egks „Zaubergeige", die in Bremen

und Frankfurt ihre ersten durchschlagenden Er¬
folge hatte, erweist sich immer mehr als volks¬
tümlichesOpernwerk. Nachdem bereits viele Büh¬
nen im Reich das Werk mit größtemErfolg ge¬
spielt haben, wird die „Zaubergeige" Ende Ja¬
nuar in Augsburg, Ehemnitz, Veuthen. Mann¬
heim, Kassel, Schwerin, Hannover, Heidelberg und
Antwerpen zur Erstaufführung gelangen. Eine
Reihe weiterer Bühnen bringt die Oper im Fe¬
bruar. Im Februar wird in Berlin unter Carl
SchurichtsLeitung auch die Erstaufführungder

Mittwoch, den 29. Januar 1936

l) is Obersts 8^ .-ssübrungtsllt mit

Vallettfassungder bayerischen Vauernstllcke„Ge-
orgica" stattfinden.
kfjrensold für Kaminski

Der Komponistdes „Magnificat", der „Do¬
rischen Musik" und des musikalischen Schauspiels
„Jürg Jenatsch", Heinrich Kaminski,  erhält
auf Vorschlag der Akademie der Künste  in
Berlin einen Ehrensoldvon jährlich 2000 Mark.
Der Ehrensoldwurde dem Künstler zunächst auf
fünf Jahre zugesprochen. Kaminskis „Dorische
Musik" ist in den deutschenHauptstädten mit
großemErfolg aufgeführt worden.

Internationale Musik in Stockholm
Anläßlich der Internationalen Musik¬

tagung in Stockholm,  die vom 22. bis
29. Februar stattfindet und mit einem inter¬
nationalen Musikfest verbundenist, wird die Hof¬
oper unter der Leitung ihres Intendanten John
Forsell eine Reihe von Opernfestaufführungen
veranstalten. Als Uraufführung  ist die Oper
„Judith"  nach dem Hebbelschen Drama des
schwedischen KomponistenBerg  vorgesehen. Es
folgen von Rezniczek „Spiel oder Ernst" —
„Die Kavallerie von Eckby" nach Selma Lager-
löfs „Gösta Verling" des italienischenKomponi¬
sten Riccardo Zandonai.

Ein Rosegger-Denkmal in Eraz. Der Wettbe¬
werb für die Errichtungeines Rosegger-Denkmals
in Eraz pmrde jetzt beendet. Mit' dem ersten
Preis wurde der Entwurf W. Gößers  ausge¬
zeichnet. Der Künstler erhielt den Auftrag, die
Marmorübertragung der Figur und des Sockels
unverzüglich in die Wege zu leiten. Das Denkmal
wird im Risarium zur Aufstellunggelangen. Die
Enthüllungsfeierlichkeitensollen' im Mai 1936
stattfinden.

Rundfunkhilfe für die französischen Staats¬
theater. Die französische Rundfunkverwaltunghat
angeordnet, daß. die französischen Staatssender
jeden Abend eine Sendung aus einem großen
Pariser Staatstheater übertragen sollen. Auf diese
Weise werden die französischen Staatsbühnen we¬
sentlichentlastet. Sie erhalten nicht nur einen
Zuschuß zu den Kosten der übertragenen Auffüh¬
rung, sondernkönnen ihr jeweils nicht im Thea¬
ter beschäftigtes Personal im Rundfunkauftreten
lassen, was eine wesentliche Verringerung ihres
Personalbudgetsbedeutet.

Mckstmliler am lormster
Schuhlignale für bei vunkelheit marschierende SP .-Pbteilungen

Der Umstand, daß SA.-Dienst nur in der Frei¬
zeit von den SA.-Angehörigenausgeübt werden
kann, bedingtes, daß ein großer Teil der Marsche
bei Dunkelheit ausgeführt werden muß. Der
zunehmendeKraftfahrverkehr auf den Straßen
bringt eine starke Gefährdung bei Dunkelheit
marschierender Abteilungenmit sich.

Um alle Gefahrenmomenteweitgehendst auszu¬
schalten wurde seitens der Obersten SA.-Führuntz
das Trägen von Rückstrahlern bei Nachtmärjchen
angeordnet. Es tragen:

1. Jeder Mann des ersten Gliedeseiner Marsch¬
kolonnevorne am Schulterriemen3 auf einem
Streifen befestigte weiße Rückstrahler. Der rechte
und der linke Flügelmann des ersten Gliedestra¬
gen außerdem vorne am Stiefel je 2 weiße Rück¬
strahler. Im Scheinwerferlichteines entgegen¬
kommenden Kraftfahrzeugeserscheinen:

a) 3 schräge weiße Streifen in Brusthöhe,
b) unmittelbar über dem Erdboden rechts und

links je 1 senkrechter Strich.
2 Jeder Mann des letzten Gliedes trägt am

Koppel oder Tornister 4 auf einem Streifen be¬
festigte orangerote Rückstrahler. Der rechte und
der linke Flügelmann tragen außerdem hinten
am Stiefel je 2 orangerote Rückstrahler. 2m
Scheinwerferlichteines überholendenKraftfahr¬
zeuges erscheinen:

o.) 3 orangerore' waagrechteStreifen in Brust¬
höhe, bzw. beim Tragen eines Tornisters in
Höhe des Rückens,

b) unmittelbar über dem Erdboden rechts und
links je 1 orangeroter senkrechter streifen.

Außerdemtragen ungefähr jeder 10. Mann des
rechten und des linken Gliedes am rechten bzw.
linken Oberarm nach vorne einen weigen, nach
hinten 2 rote Rückstrahler. Dadurch ist die Lange
der Marschkolonne kenntlich gemacht.

Kraftfahrer, die die oben abgebildeten Licht¬
zeichen auf Straßen sehen, wissen, daß sie eine
SA.-Einheit vor sich haben. LangsamesFahren
und Abgabevon Warnungssignalenist m diesem
Falle Pflicht des Kraftfahrers. Die SA.-Ernhert
wird sobald sie das Signal des Kraftfahrzeuges
hört, sofort die äußerste rechte Straßenseite ein¬
nehmen.

GegenseitigeRücksichtnahme wird für die Zu¬
kunft auch beim stärksten StraßenverkehrUnfälle
verhindern. Der Kraftfahrer soll bedenken, daß
der SA.-Mann freiwillig seinen Dienst für - taat
und Bewegung leistet. Er präge sich daher dre
typischen Zeichen der Warnsignalemarschierender
SA.-Einheitenein und fahre beim Erkennendieser
Zeichen vorsichtig, da es zum Schutze wertvollen
Menschenlebens geschieht.

Erste NSV. ZilmvorsteUung
500 wlM -petreute erlebten im Kaiser-Ilieater festlicheStunden

Unermüdlichist die mit der Durchführungdes
Winterhilfswerkes  beauftragte NS . -
Volkswohlfahrt  am Werk. Man könnte
heute schon ein recht umfangreichesBuch darüber
schreiben, was sie in tausendfacher, hingebungs¬
voller Arbeit für deutsche Menschen geleistet hat.

Die „Bremer Zeitung"  hat bereits in
ihrer Ausgabevom 6. Dezember 1935 den Aufruf
des ReichsoerbandesDeutscherFilmtheater be¬
kanntgegeben, welcher zur ideellenBetreuung der
vom Winterhilfswerkerfaßten Volksgenossen auf¬
fordert. Inzwischenist der Appell nun zur Tat
gereift!

Dies trat gestern nachmittagdeutlich in Erschei¬
nung. als die Ortsgruppe Steintor der NS.-Volks¬
wohlfahrt weit über fünfhundert vom Winter¬
hilfswerkbetreute Volksgenossen zu einer Film¬
vorstellung im „Kaiser - Theater"  einladen
konnte. Es waren zwei köstliche Stunden, voll
Humors, aber auch voller Anregungen, die hier
begeistert von den Teilnehmern erlebt werden
konnten.

Vor Beginn der Darbietungen ergriff der Pro-
pagandawart der NSV.-Ortsgruppe Steintor,
Pg. Burg,  das Wort zu einer packenden, mit
starkemBeifall aufgenommenenAnsprache. Pg.
Burg begrüßte in der Anwesenheit des Vertreters

Schadenverhütung ist Pflicht eines jeden
Volksgenossen, deshalb liest jeder die
Monatsschrift „KampsderGesah  r",
erhältlich bei allen Vlockwaltern der
NS .-Volkswohlfahrt zum Preise von

nur 1v Pfg.

der „Bremer Zeitung"  die erneut bekundete
Verbundenheit  zwischen NS.-Volkswohl-
fahrt und NS.-Presse. Die NS.-Volkswohlfahrt
wolle, wie Pg. Burg weiter ausführte, nicht nur
in materieller, sondern auch in kultureller
Hinsicht dem Volksganzen dienstbar sein. Gerade
auch das geistige  Wohl liege ihr sehr am
Herzen. Ein besonderer Dank gebühreder volks-
verbundenenBereitschaftder Direktion der Ver¬
einigten Theater. Hagen und Sanders,
welche hen Film und das Kaiser-Theater kosten¬
los zur Verfügunggestellt habe, um vielen Volks¬

genossen diese hervorragende Filmschauspislkunst
zugänglich zu machen. Pg. Burg schloß mit einer
begeistert aufgenommenenEhrung des Führers,
dem das erwachte Deutschland alles zu danken hat.

Tann beganndie Leinwandzu sprechen. e r
Heiratsantrag ", ein urkomischerSchwank,
eröffnetedie Vorstellung. Nepomnk im Braten¬
rock, als Freier Lei Herrn Heidegrog! Es war
zum Schießen. Dann gab es einen Film von der
Flottenparade  in Kiel. Die englische Lan¬
destrauer würde in eindrucksvollen Szenen dar¬
gestellt. Dann zeigte ein Lehrfilm, daß man mit
Zauberei keine Töpfe füllen kann, sondern daß
jeder tätig  mithelfen muß im Dienste des gran¬
diosen Winterhilfswerkes.  Der Haupt¬
film des laufenden Programms bildete den Ab¬
schluß. Den vielen Hunderten wurden gestern
durch die NS.-Volkswohlfahrteinige recht schöne
Stunden bereitet. Bereits im kommenden Monat
soll im Kaiser-Theater wieder eine derartige Vor¬
stellungveranstaltet werden! —ckk—

.-Konzert in Kröpelingen
Das zweite Konzert zugunsten des WAW.

1935/36 veranstaltet die Ortsgruppe Gröpelingen
der NS.-Volkswohlfahrt am kommendenSonn¬
abend in sämtlichen Räumen des Kaffee
Flora,  Eröpelinger Heerstr. Für dieses Konzert
hat sich die Gaukapelledes Reichsarbeitsdienstes
Gau 17, unter Leitung von Musikzugführer
Bahrs,  zur Verfügung gestellt. Musikzugführer
Bahrs hat ein Programm aufgestellt, das für
einen vollen Erfolg des Konzertes bürgt. Nach
dem Konzert wird getanzt. Für ein Preisschießen
und eine Tombola steht eine große Anzahl guter
Preise zur Verfügung. Der Besuch der Veran¬
staltung wird jedem Volksgenossen dringend
empfohlen.

Studenten sammeln für das WlzW.
Am Sonnabend, dem 1. Februar, sammelt der

Nationalsozialistische Deutsche Studentenbund für
das Winterhilfswerk.

Bremer, zeigt eure Verbundenheit mit euren
Fachschulen, Höh. Techn. Staatslehranstalten,
Seefahrtsschule, Nordische Kunsthochschule und
Fachschule sür Frauenberufe. Spendet reichlich!

Niederdeutsche Vichne lzamburg
Gute Einakter zu schreiben, scheint nach den

bisherigen Erfahrungen doch nicht so leicht zu
sein. Von den vielen plattdeutschenhaben nur
wenige sich auf den Bühnen behauptet. Auch dem
neuen „Lustspill in enen Törn" von Walter
Brauns, „Dat swatte Schaap" kann kein gutes
Horoskop gestelltwerden. Es fehlt ihm die nun
einmal notwendigeZusammenballungeines Ge¬
schehens in eine kurze, straffe Handlung.
Schleppendzieht es sich durch eine Dreiviertel¬
stundehin: es wird geredet, statt daß etwas ge¬
schieht. Der in die Pflegetochter des reichen
Müllers verliebte Maler hat in seinem Gemälde
über der Kirchentür einem schwarzen Schaf die
Züge des alten, polternden Geizkragensgegeben,
so daß er zum Gespöttder Dorfjugend geworden
ist. In einem ungeschickten Kuhhandel versteht
sich der gekränkte Müller dazu, dem Maler seine
Pflegetochter und eine erhebliche Mitgift zu
geben, dazu aber noch 500 RM. für die Kirchen¬
tür zu stiften, wenn dies Schandbildwieder ge¬
ändert wird. Ein kleiner Umweg bei der Kirchen¬
tür vorbei hätte ihn davon überzeugen können,
daß der Malerscherz bereits wieder beseitigt war.
Die bloße Erzählung der Tatsache nimmt dem an
sich humoristischen Moment die Wirkung. An eine
innere Wandlung aber vermagman nach der Ein¬
gebung eines Augenblicks und dem voraus¬
gegangenenSchacher nicht zu glauben. Auch das
gute Spiel konnte den Eindruckdes schwachen
Einakters nicht bessern.

Die Faschingszeit mag den Anlaß zu dem
lustigenUlk gegeben haben, dem der zweite Teil
des Abends galt. Man hatte die alte Posse
„Theater" des Kielers Johann Meyer (1829—
1904) aus der „Muuskist" geholt und machte
einen richtigenTheaterscherz daraus, indem man
die vermeintlicheSchauspielkunst der Zeit vor 80
Jahren in unbekümmerterLaune karikierte. Die
Bühnenausstattung im Stil der sattsam bekannten
„guten Stube", die Kostüme, die gezierte und
pointierte Theatersprache, das Abseits- und Jns-
Publikum-Sprechen, das tänzelndeund gespreizte
Schreiten lösten dabei ebenso stürmische Heiter¬
keit aus wie die scheußlich verstimmte„Zwischen¬
aktsmusik" eines Dorfkruges nach Melodien aus
Uraroßmutters Zeiten und das Finger- und
Nasenspiel durch das berühmteLoch im Vorhang.

Man ließ sich den Scherz gern gefallenund dankte
mit immer erneuten Lachsalven den Spielern, die
sich als „Gastspiel der berühmten Sanssouci-
Truppe" mit Theaternamen vorgestellt hatten,
wie sie in vergangenenZeiten einmal die unerläß¬
liche Voraussetzungeines guten Erfolges gewesen
sein mögen: Rudolfo Baisstni, lllrica Harmlos,
Bert von Buckorowsky, Brunhilde Baum-Kuchen,
Licci Pocci, Gertraude Demelac. . . L.

1W Zähre deutsches Lied in Amerika
Zu den hervorragendstenStützen des amerika¬

nischen Deutschtums gehören die Gesang-
v er e in e,  die in den großen und kleinen Städten
überdies einen sehr beachtetenKunstfaktor dar¬
stellen. In Städten wie Newyork , St.
Louis , Philadelphia , Chikago,
Baltimore  sind die deutschen Gesangvereins
schon zahlenmäßig sehr bedeutend, aber ebenso
findet man die deutschen Sänger auf dem Lande,
überall, wo Deutsche, sei es in noch so kleinen
Gruppen, wohnen.

Die deutsche Sängerbewegungin Nordamerika
besteht nunmehr seit hundert Jahren . Am 15. De¬
zember 1835 gründete der Pfälzer Matthias
Wolsieffer  den ersten deutschen Mannerchor
in Philadelphia. Bald folgten deutsche Gesang¬
vereine in Cincinnati und Newyork. Das blü¬
hende musikalische Leben, das hier erwacht war
fand bereits 1849 in dem ersten großenSänger¬
fest in Cincinnati seinen sinnfälligenAusdruck.'
Damals schlössen sich 120 ausübende Sänger zum
„Deutschen Sängerbund von Nord¬
amerika"  zusammen, der ursprünglichalle in
den Staaten bestehenden Gesangvereineumfassen
sollte. Auf dem SKngerfest, das 1860 in Philadel¬
phia stattfand, wurde er jedoch auf die Vereine
des Westensbeschränkt, während sich die anderen
Vereine in dem heutigen „Nordöstlichen
Sängerbund !' sammelten. Die lange Reihe
der von beiden Bünden durchgeführten Sänqerfeste
rn den großen Städten des Landes gestaltete sich
immer mehr zu Höhepunkten des Deutschtums und
der deutschen Kunst. Durch diese machtvollen
Kundgebungenwurde auch das oft sehr laue
Amerikanertum immer mehr in den Bann des
deutschen Liedes gezogen.
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Mittagessen I: Saure Lunge mit Salzkartosseln

Die gewaschene Kaibslunge wird in Talzwasser
weichgekocht, nach dem Erkalten in seine Streifen
geschnitten und mit einer Beize au ? Essig, Wasser,
Latz , Zitronenschale , Nelke, Lorbeerblottstück und
Pfefferkörnern übergössen und darin ein bis zwei
Tage stehengelassen. Am Kochtag röstet man Mehl
in etwa? Jett hellbraun , gibt feingeschnittene
Zwiebel dazu, dämpft sie mit , löscht sie mit Wasser
und der Beize ab, kocht alle? eine Stünde aus , siebt
dos Ganze durch, läßt es noch einmal auskochen
und verbessert mit Würz «.

Mittagessen ll: Gedämpftes Sauerflcisch mit
Kartosfelklößen

Das geklopft« Rindfleisch wird mit Gewürzen
(Zwiebel, Salz , 1 Stück Sellerie , 1 Tomate , 4 Pfef¬
ferkörner ) mit Suppengrün und X Liter kochen¬
dem Essig, dem man noch X Liter Wasser zugibt,
etwa 8 Stunden sest zugedeckt gedünstet . Daraus
schmeckt man die Beiz« mild ab und fügt etwas
Mehl zur Bindung hinzu . Nach Geschmackkann
man auch etwas Rotwein hinzufügen . Zu den Kar-
toffelklöhen nimmt man 2X Pfund Kartoffeln (für
4 Personen gerechnet), X Pfund Kartoffelmehl , 20
Gramm Salz , Ve Liter kochende Milch, 1 Semmel,
30 Gramm Fett und etwas Salzwasser . Die gekoch¬
ten und geriebenen Kartoffeln mischt man mit
dem Kartoffelmehl und Salz , gießt die kochend«
Milch hinzu und knetet einen gleichmäßigen Teig,
aus dem man Klöße formt . In die Mitte gibt
man die in etwas Fett gerösteten Semmelwürsel.
Man kocht die Klöße in Salzwasser in 1b bis 20
Minuten gar.

MittagessenIII: Fischgericht mit weihen Bohnen
375 Gramm weiße Bohnen werden über Nacht ein¬
geweicht und in ihrem Weichwasser am folgenden
Tage weichgekocht. 750 Gramm vorgerichteten
fleischigen Seesisch läßt man für sich mit viel klein¬
geschnittenem Suppengrün in Salzwasser gar¬
ziehen, löst ihn aus Saut und Gräten , zerlegt ihn
in Stücke und mischt Fisch und Bohnen mitein¬
ander . Man brät 100 Gramm Speckwitrfel mit
einer kleingeschnittenen Zwiebel hellgelb, bräunt
darin 40 Gramm Mehl , kocht mit Fischkochbrühe
und Bohnenkochwasser eine leicht bündige Soße,
schärst sie mit etwas Essig und schmecktmit einer
Prise Pfeffer und etwas Maggiwürzs ab. Man'
macht Bohnen und Fisch in der Soße heiß, richtet
sofort an und kann obenauf noch kleine gekochte
Kartoffeln , die mit gehackter Petersilie bestreut
werden: legen.

Volksviiteabakt -Uallevtetsdiakt
im vsutsadsn ^ ranenn -srlr

Kroßer Lrfolg der
„Spenden-Lahrkarte" der Reichsbahn

Während des Winterhilfswerks 1934/38 wurde
bekanntlich von der Deutschen Reichsbahn die
10-Pfennig-Spendenkarte erstmalig eingeführt.
Diese Sammelaktion erbrachte im Winterhilfswerk
1934/38 eine Gesamteinnahmevon 114 917.— RM.

Der diesjährige Spendenkarten-Derkauf er¬
brachte dagegen bereits in den Monaten Novem¬
ber und Dezember einen Betrag von 139 299 RM.

Dieser Erfolg ist ein Verdienst der Schalter¬
beamten der Deutschen Reichsbahn, die den Rei¬
senden Spendenkarten des Winterhilfswerks an¬
gebotenhaben.

Motette im Dom morgen Donnerstag 19.18 Uhr.
Die Motette wird verbunden mit einer
kurzen Feier zur 3. Wiederkehr des
Tages der Berufung unseres Füh¬
rers  Adolf Hitler zum Kanzler des Deutschen
Reiches. Werke von Mich. Praetorius , gemeins.
Gesang, kurze Ansprache (LandesbischofLic. Dr.
Weidemann), Max Neger, große Fantasie „Wie
schön leucht uns der Morgenstern", Jos. Haas,
„Ein deutsches Gloria" (Erstaufführung). An der
Orgel : Erwin Stecher, der Bremer Domchor, Lei¬
tung und liturg . Orgelspiel: Richard Liefche. De-
samtdauer 46 Minuten. Eintritt frei.

Hohes fllter
Hinrich Dedekind
Stuhrer Str . 14, feiert
in aller Rüstigkeit am
heutigen Mittwochsei¬
nen 7V. Geburtstag.
Als 22jähriger machte
er 1888/89 die Blokade
in Ostafrika unter
Admiral Deinhardt

mit. Mit der Kolo-
nialdenkmünze und
Seewehr II . Kl. aus¬
gezeichnet, kehrte er

zurück.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Zum ersten INale gestrauchelt — Die öffentliche Sittlichkeit gefährdet

Ein erst 26jähriger Mann, der bis zur Be¬
gehung der ihm in der gestrigenGerichtsverhand¬
lung zur Last gelegten Straftaten unbescholten
war, nahm im Juni letzten Jahres bei einem
hiesigenLandwirt die Stellung eines Eleven an.
Während des sommerlichenHochbetriebsauf dem
Felde und auf den Weiden erfüllte der Ange¬
klagte zu aller Zufriedenheit seine Pflichten. Die
wirtschaftlichen Belange des Betriebsführers
zwangen diesen jedoch Ende Oktober, seiner Be¬
legschaftwegen Aufgabe des Betriebes die dem¬
nächst erfolgenden Entlastungen mitzuteilen.

Dieses unerwartete Ereignis sollte sich auf den
Angeklagten verhängnisvoll auswirken. Obgleich
er keine Not zu leiden hatte, lieh er sich dazu
Hinreihen, zwei ihm vom Betriebssichrer zur Be¬
zahlung von Rechnungen bestimmte Geldbeträge
in Höhe von 31,40 RM. und 24,39 RM. für sich
zu verausgaben und dann auf Nimmerwieder¬
sehen zu verschwinden.

Da es um die Arbeitsmöglichkeiten in der
Landwirtschaft wahrend der Wtntermonate be¬
kanntlich nicht besonders gut bestellt ist, ging er
auf Stellungssuche. Und zwar wurde er Stadt¬
reisender eines Staubsauger-Vertriebs . Nachdem
er diese neuartige Tätigkeit einige Tage ausge¬
führt hatte, erhielt er zu Vorführungszwecken
einen Staubsauger zur Verfügung gestellt. Da
der Angeklagte angeblich durch die m der Zwi¬
schenzeit eingetretene Erwerbslosigkeit in Not
geraten war, versetzte er den Apparat in der
Pfandleihe und behielt den Erlös für sich.

Das Gericht schloß sich dem Antrag des Ver¬
treters der Staatsanwaltschaft an und verurteilte
den bislang unvorbestraften Angeklagten zu
einer Gefängnis st rase von 3 Monaten.
Die verbüßte Untersuchungshaftvon 1'/- Monaten
wurde ihm angerechnet. Hinweisend auf die
Strafe ermähnte der Strafrichter den Angeklag¬
ten in der Urteilsbegründung, diesen Weg nicht
weiter zu beschielten, wenn er nicht zu jenen
Elementen gehören wolle, die man allgemein ols
Dolksschädlingebezeichnet. ,

»

Vor einiger Zeit gelang es der Polizeibe¬
hörde, einen erst 22jährigen jungen Mann ding¬

fest zu machen, der durch sein schamloses Verhal¬
ten eine geraume Zeit die öffentlicheSittlichkeit
in schlimmster Weise gefährdet hatte. In zahl¬
reichen Fällen gewahrten alleingehende erwach¬
sene Mädchenund Frauen in der Lstertorgegend
während der Abendstundeneinen Mann, der sich
ihnen auf einem Fahrrad näherte, sich unsittlich
zeigte und dann in gröbster Weise unsittliche
Anträge stellte.

Nun hatte sich dieser haltlose Jüngling vor
dem Einzelrichter zu verantworten. Die Ver¬
handlung ergab, daß sich der Angeklagtenach wie
vor in Brot und Arbeit befindet und seine Frei¬
zeit nach dem angeblichenGenuß von Alkohol oft¬
mals mit diesen unsittlichenund die Öffentlich¬
keit gefährdenden Handlungen ausfüllte. — Der
junge Mann gab die ihm zur Last gelegtenStraf¬
taten in vollem Umfang zu und zeigte eine offen¬
sichtliche Reue. Entgegen dem Antrag des Staats¬
anwalts auf eine Gefängnisstrafe von 19 Mona¬
ten erkannte das Gericht mit Rücksicht auf die
vorliegenden Verhältnisse des Angeklagtenaus¬
nahmsweise  auf eine Geldstrafe von
189 Mark  an Stelle einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe von 8 Monaten. Der Angeklagte
hat ein wöchentlichesEinkommen von 3V Mark
und ist Haupternährer seiner Familie, die aus
den Eltern und mehreren unmündigen Geschwi¬
stern besteht. Strafmildernd wirkte sich ferner
seine Jugend und die Tatsacheaus, daß der An¬
geklagte kurz vor der Eheschließungsteht.

Kameradschastsabend der Arbeitsdank -Milglledschaft:
Hohrntor . Der Aufforderung des Mitgliedschastsob-
manns Kam. Ivens,  waren die Kameraden in großer
Zahl gefolgt. Durch Anwesenheit des Gauobmannes
Kam . Groteventh erhielt der Abend eine besondere Note.
Eine kurze, aber markige Ansprache stellte noch einmal
Sinn und Ziele des Arbeitsdankes heraus . Eine lustige
Filmvorführung aus den Zeiten des Arbeitsdienstes
folgte. Die Hauskapelle , welche«die Kam. Becker und
Kaiser stellten, sorgte sür Auffrischung alter Arbeits-
dtenstweiseN. Sie spielte auch unermüdlich zum Tanze
aus . Nichttänzer „wickelten sich manchen alten Bart aus
dem Lagerleben um die Beine ". In bester Kameradschaft
blieb man noch viele Stunden zusammen . Hö.
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NSDAP.
Ortsgruppe Findorsf . Großkundgebung der NSDAP .,

Ortsgruppe Findorsf , am 31. Januar 20.30 Uhr im
Hotel Washington , Walsroderstratze . Es spricht Kreis¬
leiter Engelbarth,  Oldenburg.

Ortsgruppe Ostertor . Am 31. Januar findet im
kleinen Eastno -Saal eine Kundgebung um 49.30 Uhr
statt . Es spricht Pg . Bast.

NS .-Fryuenschast
Kreisfrauenschaftsleitung

Achtung! Ortsgruppen ! Die Karten für die Film¬
vorstellung „Friesennot " sind umgehend im Kreis ab¬
zuholen.

Betr . Samariterkursus Rotes Kreuz . Wir geben
hiermit bekannt , daß am Montag , 10. Februar , 20 Uhr,
der dritte Samariterkursus — 20 Doppelstunden — be¬
ginnt . Der Kursus - findet "in den erstem"6 Wochen
zweimal wöchentlich, dann einmal wöchentlich statt.
Die Kosten betragen 4.50 RM . und sind in drei Raten
zu je 1.50 RM . zu zahlen . Anmeldungen und nähere
Auskunft im Büro des Deutschen Roten Kreuzes,
Daterl . Frauenverein , Remdertistraße 80, täglich von
9 bis 13 Uhr und 16 bis 19 Uhr . Schlutzanmeldung
7. Februar.

ReichsiNtitlerdienst . Alle Kurse der Mütterschule fallen
am Donnerstag , 30. Januar , aus.

NS .-Volkswohlfahrt
NTV .-Ortsgruppe Osterholz, WHW . 1SZS/3K. Am

30. Januar 1938 findet in der Ortsgruppe Osterholz-
Tenever , Geschäftsstelle Oeverweg 76 a , die Ausgabe
der Sonderspende statt und zwar von : L.—L in der
Zeit von 9 bis 12 Uhr , st,— 2 In der Zeit von 14 bis
18 Uhr . Ausweispapiere sind mitzubringen.

Waller Psundspende . Das gute Ergebnis unserer
2. Psundsammlung verpflichtet uns zu herzlichstem
Dank an alle opferfreudigen Waller Volksgenossen.
Sollte noch irgendwo eine gefüllte Tüte stehengeblieben
sein, so erbitten wir Mitteilung an die Geschäftsstelle,
Waller Heerstr . 229 (Tel . 835 21), oder Ablieferung
daselbst.

NSB .-Ortsgruppe Utbremen , WHW . 1935/36. Am
Donnerstag , 30. Januar 1936, findet in der Schule an
der Talstraße eine Spenden -Ausgabe statt . Ausgabe¬
zeit von 9 bis 18 Uhr in nachstehender Reihenfolge:
Buchstaben L.—v von 9 bis 10.30 Uhr ; L —8 von
10.30 bis 12 Uhr ; I —st von 12 bis 13 Uhr ; Ll—8
von 13 bis 14.30 Uhr : tzu —D von 14.39 bis 16.30 Uhr;
8 — 2 von 16.30 bis 18 Uhr . Eine spätere Ausgabe
sindet aus keinen Fall statt . Ausweise , wie Stempel¬

karte , Fürsorgekarte , Rentenbescheid usw. sind mitzu¬
bringen.

NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Nord, WHW . 1935/38.
Die Sonderausgabe am 30. Januar sindet wie folgt
statt : Ausweis Nr . 1 bis 550 von 8 bis 19.30 Uhr;
551 bis 1100 von 10.30 bis 13 Uhr : 1101 bis Schluß
von 14 bis 17 Uhr . Die angegebenen Zeiten sind un¬
bedingt einzuhalten.

NSB .-Ortsgruppe Ostertor , WHW . 1935/36. An¬
läßlich des Tages der nationalen Erhebung am
30. Januar erfolgt eine Spendenausgabe . Das Aus¬
gabe-Lokal ist die Turnhalle  des Allgemeinen
Bremer Turnvereins , Aus denHäsen.  Eine Ein¬
ladung ist jedem Spenden -Empfänger bereits zugegan¬
gen. Die aus der Einladung angeführte Tischnummer
bitten wir genauesten ? zu beachten, damit eine rei¬
bungslose Abwicklung erfolgen kann . Tisch 1 bis 3 ist
für alleinstehende Volksgenossen, Tisch 4 bis 5 für
2 Volksgenossen eines Haushalts usw. Die Ausgabe
erfolgt durchgehend von 11 bis 15 Uhr.

NSB .-Ortsgruppe Westen, WHW . 1935/38. Die
Sonderausgabe zum Tage der nationalsozialistischen
Revolution am 30. Januar für die Ortsgruppe Westen
sindet in der Turnhalle der Schule an der Nordstratze
statt . Die bereits zugestellten Gutscheine, auf denen
die Uhrzeit vermerkt ist, berechtigen zum Empfang der
Sonderspende . Der blaue Ausweis ist mitzubringen.
Damit eine glatte Abwicklung gewährleistet wirb , ist
die Uhrzeit genau innezuhalten.

NSB .-Ortsgruppe Osten, WHW . 1935/36. Ausgabe¬
zeit der Sonderspende am Donnerstag , 3V. Januar
1936: Ausweis Nr . 1 bis 150 von 8 bis 9 Uhr;
151 bis 306 von 9 bis 10 Uhr ; 301 bis 450 von 10 bis
11 Uhr ; 451 bis 600 von 11 bis 12 Uhr ; 601 bis 750
von 12 bis 13 Uhr ; 751 bis 900 von 14 bis 15 Mr:
901 bis 1050 von 15 bis 16 Uhr ; 1051 bis 1209 von
16 bis 17 Uhr ; 1201 bis 1350 von 17 bis 18 Uhr;
1351 bis 1500 von 18 bis 19 Uhr.

NSB .-Ortsgruppe Hastedt, WHW . 1935/36. Aus¬
gabe anläßlich des 30. Januar 1936 am Donners¬
tag,  dem 30. Januar , die Nummern : 1 bis 100 von
9 btS 10 Uhr ; 101 bis 200 von 10 bis 11 Uhr ; 291 bis
399 von 11 bis 12 Uhr ; 391 bis 409 von 12 bis 13 Uhr:
491 bis 500 von 15 bis 16 Uhr ; 501 bis 600 von 16 bis
17 Uhr ; 601 bis 709 von 17 bis 18 Uhr ; 701 bis 890
von 18 bis 19 Uhr . Freitag,  den 31. Januar , die
Nummern ; 801 bis 900 von 9 bis 10 Uhr ; 901 bis
1000 von 10 bis 11 Uhr ; 1001 bis 1200 von 1l bis
12 Uhr ; 1201 bis 1400 von 12 bis 13 Uhr ; 1401 bis
1600 von 15 bis 16 Uhr ; 1601 bis 1800 von 16 bis
17 Uhr ; 1801 bis 2000 von 17 bis 18 Uhr ; 2001 bis
Schluß von 18 bis 19 Uhr . Diese Zeiten müssen un¬
bedingt eingehalten werden ! Taschen oder Körbe sind
mitzubringen!

Deutsche Arbeitsfront
Vertrauensratsschulung

Am morgigen Donnerstag , 30. Januar , fallen
folgende Kurse aus : Kursus 8 Banken und Versiche¬
rungen und Freie Berufe ; Kursus 9 Verkehr und
össentl. Betriebe ; Kursus 12 Handel.

Mittwoch, 29. Januar
Ortsgruppe Utbremen . Propagandawaltcr -Sihung

bei Heidmann , Llohdstraße , Ecke Koblenzeistraß «, um
20.30 Uhr.

Ortsgruppe Habenhausen . TAF -Walter -Sitzung in
der Geschäftsstelle, Habenhauser Dorfstratz« 32, um
20 Uhr.

Or7- 7»>uppe Altstadt . Sitzung der DAF .-Walter der
Hauptzelle 0 in der Tomschänke, Am Markt , um
20.30 Uhr.

Ortsgruppe Pagcntorn . Sitzung der TAF .-Walter
der Betriebe in der Geschäftsstelle um 20.15 Uhr.

NSG . „Kraft durch Freude"
Amt für Reisen, Wandern und Urlaub

Für die Fahrt am 2. Februar nach Hannover
mit Autobussen sind noch Karten vorrätig . Fahrpreis
4.10 RM . Absahrt : 8 Uhr ab Bremen -Bahnhossplatz.
Rückkehr; etwa 28 Uhr.

Für die Fahrt vom 14. bis 26. Februar zum AlI -
g ä u werden noch Anmeldungen entgegengenommen.
Unterkunstsorte : Jsnh , Wangen , Eroßholzlcntc . Fahr¬
preis cinschl. Unterkunst , Vcrpslegung und Tagessnhrt
zur Olympiade 53 RM . Ski -Unterricht kostet 10 RM.
Teilnehmer an der mit dieser Fahrt verbundenen
Ferienwanderung zahlen an Fahrgeld 21.10 RM .,
müssen aber für Berpslegung und Unterkunft täglich
etwa 2 bis 3 RM . rechnen.

Für die Fahrt vom 21. bis 26. Februar nach
Berlin  zur Automobil -Ausstellung werden schon
jetzt die Anmeldungen angenommen . Fahrpreis cinschl.
Unterkunft und Frühstück 22 RM . Preis sür Nuk-
Bahnsahrt 9.70 RM . Eintrittskarten sür die Aus¬
stellung 50 Ps.

Am 2. Februar Rad fahrt nach Uphusen-
Badener Moor,  verbunden mit einer etwa
2stundigcn Fußwanderung durch die Dünen . Die Teil¬
nehmer treffen sich um 9 Uhr Hamburger -, Ecke Lüne-
burgerstraße . Berpslegung sür den Tag ist mitzu¬
bringen . Anmeldungen werden im Kreisamt entgegen¬
genommen.

Veranstaltungen
Am Sonnabend , 25. Januar , wurden in der Glocke

eine goldene Nadel und ein goldenes Armband g e -
funden.  T -te Eigentümerin kann sich im Wilh .-Decker-
Haus , Zimmer 312, ihre Sachen abholen.

Am 8. und 15. Februar finden die diesjährigen
Wicdcrsehcnsjeiern aller „K.-d.-F."-Urlaub «r in den
besonders dazu von Künstlern geschmücktenRäumen der
Eentralhallen statt . Es wirken bekannte und beliebte
Künstler mit und als Ansager Heinrich Kastrier und
am 2. Abend Michael Arco. Es tanzen und singen
Ruth Puls , Heinz Schorlemmer , Egniont Koch, Ballett-
meisterin Gabr . Dalgren , Solotänzer Richard Erwin,
die 4 Bremer Jungs und außerdem treten Ruck-Zuck,
die Lausbuben des 20. Jahrhunderts , aus . Eintritts¬
preis 1 RM . im Vorverkauf . An der Abendkasse er¬
höht« Preise.

Für die Aufführung des Films „Friesennot"  im
Metropol -Theater vom 31. Januar bis 6. Februar sind
Karten zu 1 RM . im Kreisami erhältlich.

Sportamt
Aus sülzende Kurse am heutigen Mittwoch wird

hingewiesen
Allg. Körperschule. Von 20 bis 22 Uhr Oberrealschule

Neustadt.
Fröhliche Gymnastik . Don 10 bis 11 Uhr vorm . Jahn-

halle, Neuenlanderstraße . — Bon 10 btS 11 Uhr vorm.
Martinistraße 46/47. — Von 17 bis 18 Uhr Lhzeum
Kleine Helle. — Von 20 bis 22 Uhr Lhzeum Kleine Helle.
— Von 19 bis 20.30 Uhr Schule Schaumburgcrstroße.
— von 20.30 bls 22 Uhr Schule Sebaldsbrücker Heer¬
straße . Bon 20 bis 22 Uhr Neues Gymnasium , Park¬
allee.

Leichtes Geräteturnen . Bon 21 bls 22 Uhr in der
Martinistraße 40/47.

Volkstanz und Gymnastik . Bon 20 bis 22 Uhr Schule
am Neustadtswall.

Schwimmen . (Männer .) Von 20 bis 21 Uhr im
Breitenwegbad,

Achtung ! Ski -Trocken. Der Mittwoch -Kursus fällt
einmalig am 29. Januar aus.

Achtung ! Körperschule. Kursus in der Schönebecker-
straßö. Der Kursus fällt einmalig  am 29. Januar
aus.

Für folgende Kurse werden noch Anmeldungen
entgegengenommen:

Schach (Donnerstag ), Rollschuhlaus; leichtes Geräte¬
turnen (Walle ). Interessenten müssen sich schriftlich
melden.

Sportärztlich « Beratungsstelle . Volksgenossen, die
sich kostenlos beraten lassen wollen , müssen sich schrift¬
lich beim Sportamt melden.

Am Donnerstag . 30. Januar , am Tage der
nationalen Erhebung und anläßlich der Führerrede
sollen sämtliche Abendkurse des Sportamtes Bremen,
Delmenhorst und Begesack aus.

Arbeitsdank
Mitgliedschaft Herdentor . Aus technischen Gründen

füllt der am 31. Januar , 20.30 Uhr , angesetzte Kame¬
radschaftsabend in Hertels Restaurant aus . Näheres
über den nächsten Kameradschastsabend wird noch be¬
kanntgegeben.

Mitgliedschaft Walle . Am Donnerstag , 30. Januar,
sindet ein Kameradschastsabend im Kameradschafts¬
haus , Waller Heerstraße 59, statt.

Tagung der Obleute des Arbcitsdankes . Am Freitag,
31. Januar , 20 Uhr , findet im Gauhaus eine Tagung
sämtlicher Obleute von Bremen Stadt und Land statt.
Verpflichtet zum Erscheinen sind außer den Obleuten
deren Stellvertreter und die Kasscnverwalter . Die
Tagung umfaßt die Neuorganisation des Arbeitsdankes,
die Verpflichtung der Obleute und die Ausgabe der
Ausweise an alle Mitglieder.

Mitgliedschaft Osten. Nächster Kameradschastsabend
heute um 20.3t) Uhr im „Stillen Frieden ", Hamburger-
straße 49. Die Kameraden haben zahlreich zu erscheinen.
Es spricht der Bezirksobmann Erabbe.

Mittwoch, 29. Januar : 6.00 Weckrus, Morgenspruch:
Morgengymnastik . 6.25 Wetterdienst . 6.30 Morgen¬
musik. In der Pause : 7.00 Wetterdienst , Nachrichten¬
dienst. 7.10 Mitteilungen über Tierzucht. 7.20 Fort¬
setzung der Morgcnmusik . 8.00 Wetterdienst . Allerlei
Ratschläge. 10.15 Fichte redet zur deutschen Nution.
Hörfolge von Herbert Maruschak. 10.50 So zwischen
elf und zwöls. Musik zur Werkpause. 11.50 Eisbericht.
12.00 Meldungen der Binncnschissahrt . Dinnentands-
und Seewctterbericht . 12.10 Musik am Mittag . In der
Pause : 13.00 Wetterdienst . 13.05 Umschau am Mittag.
13.15 Fortsetzung der Musik am Mittag . 14.00 Nach¬
richtendienst , 14.20 Musikalische Kurzweil . 15.00 Bör-
lensunk. 15.40 Tchissnhrtssunk. 15.50 Eisbericht , i6.no
Zur Grünen Woche. Bunter Nachmittag aus den Aus-
stellnngshallen . 17.10 „Was tut ein Pimps ?" Kleine?
Bilderbuch aus der Arbeit des Jungvolks . 17.30 Aus
norddeutschem Musikschaffen: Ludwig Rosclius. 18.00
Der bunte Franksurtcr Nachmittag . 18.45 Laiendienst.
18.55 Wetterdienst . 19.00 Kleine Serenade . 10.45 Nie-
dersachsens Bäuerinnen spinnen und weben. 20.00 Erste
Avendmcldungen . 20.15 Stunde der jungen Nation:
„DaS Erbe im Blut ", eine Baucrnchronik . 20.45
Musikant ". Tcrt und Musik von Julius Dittncr . 22.15
Vor dem Beginn der Olympischen Winterspiele IM.
28.30 Nachrichtendienst . 23.00 Nachtmusik und Tanz.

Ferner senden: Berlin : 18.00 Manöver in der Lüne-
burger Heide. — Brcslau : 81.00 Ballon aus großer
Fahrt . — München : 17.00 Das empstndsame Herz. —
Stuttgart : Die Freiheit soll die Losung sein.
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veränderlich
Das atlantische Tief hat seinen Zug nach Osten

langsam sortgesetzt. Damit bleibt die Wetterlage die
gleiche als an den Vortagen . Aus der Südseite kommt
es gelegentlich zur Ausbildung kleinerer Störungs-
srünten.

Voraussage für den 29. Januar . Mäßige um Süd
drehende Winde , stark bewölkt, leichter Regenjall,
weiterhin mild.

Aussichten sür den 30. Januar . Bei mäßigen zeit¬
weise auffrischenden südwestlichen Winden bewölkt,
Niederschlüge, keine Temperaturänderungen.
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Naturwissenschaftlicher verein

Mensch entstetzung und Rassenspaltung
Ueber dieses bedeutsameThema sprach im dicht¬

gefüllten Saale des Atlantishauses der Direktor
des anthropologischenInstitutes der Universität
in Kiel, Dr. We inert.  Nach herzlicher Be¬
grüßung durch Studienrat Dr. Duncker  führte
der Forscher im wesentlichenfolgende Gedanken-
gange aus:

Die Frage der Rassen entst ehung  sei in
der Anthropologie von größter Bedeutung. Aber
man macht sich kaum eine Vorstellungdavon, wie
schwer es sei, über den Ursprung der Rassen et¬
was Wirklicheszu sagen. Auch der Umstand, daß
die Rasse etwas Gewordenes  sei , das sich
entwickelthabe, zwinge dazu, auf den Ursprung
zurückzugehen. Es sei ein großer Irrtum zu
lauben, daß die ganze Abstammungsfrage von
er Wissenschaftbereits abgetan worden wäre.

Ein einziges Mal habe der führende Staatsmann
einer großen Kulturnation darüber gesprochen,
daß der Unterschied zwischendem niedrigsten
Affen und dem höchsten Affen wett größer soi,
als der Unterschiedzwischen dem höchsten Affen
und dem niedrigsten Menschen. Dieser Staats¬
mann sei Adolf Hitler  gewesen.

Es sei ferner unmöglich, sich aus einem Entwick¬
lungsgang, dem doch jede Rasse ihre Entstehung
verdankt, ein beliebiges Stück herauszuschneiden
und alles andere unbeachtetzu lassen. Es sei sür
jeden, der die Sache kenne, ganz unfaßbar, daß
noch heute der Regierung in ihrem Bestreben, den
Volkskörpervon Erbschlacken zu befreien, da und
dort Schwierigkeitenbereitet würden. Wenn man
wirklich einmal biologisch  prüfe , wie der
Mensch auf Erden gewordensei und in der Frage
der „Abstammung" nichts Entwürdigendes mehr
erblicke, dann werde auch die Grundlage dafür
schwinden, dem rassebewußten Menschen in den
Arm zu fallen. Wir seien nicht als fertige Ver¬
nunftswesen auf die Welt gesetzt worden, sondern
verdankten die Entwicklung nur dem endlichen
Siege im harten Kampf  ums Dasein. Das na¬
turwissenschaftlicheEntwicklungsgesetz  sei
nicht mehr zu umgehen. Wir erbten von den
Eltern Eiweißmoleküle  und in diesen
Anlagen entwickele sich das, wa- man später be¬
sitze. Diese Eiweißmolekülesäten derart kompli¬

ziert, daß es vollkommen ausgeschlossen sei, daß
sich dasselbe auf Eiden wiederhole. Zwischen
Affe und Affe sei ein großer Unterschied. Mancher
erschrecke vielleicht, wenn er die Uebereinstim¬
mungen sehe, die wir mit einigen Affenarten
teilten. Die Säugetiere hätten sich erst im Ter¬
tiärzeitalter  entfaltet und noch lange sei
an Menschenkein Gedanke gewesen. Es sei un¬
sinnig, Expeditionen auszurüsten Und den Ter¬
tiärmenschenzu suchen. Die Erdenzeit des Men¬
schen sei erst kurz. Die ganze Entwicklungweise
also eindeutig auf einen Anfang hin, der kaum
noch Mensch genannt werden könne. Es sei un¬
möglich,  daß noch etwas Vor - Eisztzit-
liches  da sein konnte, das den Namett „Mensch"
ertragen könnte. LinttS  habe es schon lange
vor der modernen Naturwissenschaftrichtig er¬
faßt, als er die Affen als „Herrentiere"  be¬
zeichnete. Seitdem habe es keinen Namen ge¬
geben, der Affen uns Menschen gemeinsam er¬
fasse. Die Heimat der Herrentiere seien Baum
uns Strauch.

Zahlreiche Lichtbilder ergänzten den fesselnden
Vertrag Pros . Weinerts in wirkungsvollerWeise.
Der Kapuzineraffe, ein zurückgebliebenesGe¬
schöpf des slldamerikanischenUrwaldes, der Gib¬
bon, der Orang-Utang von Bornes und Sumatra
wurden in ihrer Eigentümlichkeitgeschildert. Go¬
rilla , Schimpanseund Mensch hatten so viele Erb¬
eigenschaftengemeinsam, die der Orang-Utang
nicht habe, daß jeder Zoologe nur den einen
Schluß ziehen könne, wir stammten aus einer
Quölle . Auch Goethe  habe sich schon ernstlich
mit solchen Fragen befaßt. Alle Beweise für den
Ursprung der nordischen Rasse  zielten
nicht nach Ästen, sondern nach Europa.  Die
besten Funde seien in Deutschland  von der
Donauquelle bis nach Wien gemacht worden;
diese Auffassung habe er, Pros. Meistert, schon
vor zwölf Jahren vertreten. Ebenso seien bei
Stetnheim  an der Murr (Württemberg) und
auch in Peking  Funde gemacht worden, die
schon an den eiszeitlichenNeandertalmen-
schen  herankämen. Aber wenn wir alle Funde
verglichen, hätten wir noch keine Beziehungenzu
den heutigen Rasten. Bis 10000V Jahre vor
unserer Zeit seien die heutigen Rasten nicht mo¬

difiziert gewesen. Daher sei die Erkenntnis der
Entstehung der heutigen Rassen ein unglaubliches
Stück Arbeit. Neger und Mongolen seien Son-
derbildungen der Menschheit und sicher erst später
entstanden.

Professor Weinert schloß seinen mit langanhal¬
tendem Beifall aufgenommenen zweistündigen
Dortrag mit den Kerngedanken: „Es gibt heute
noch eine Tierart , die mit keinem anderen Tier,
wohl aber mit uns Menschendurch den gemein-
sdmen. Besitz vieler Erbmerkmale verbunden ist.
Das ist der Schimpanse  Afrikas . Das heißt
also nicht: „Wir stammenvom Schimpansenab!"
Aber es bedeutet, daß es einmal einen Menschen¬
affenstammgab, von besten Nachkommen heute
noch  Schimpansen und Menschen leben. Dies
ist der eindeutige Schluß, wenn Man verer-
bungsmäßig  vorgeht !" Dr.—Ic.

vaureutlier Vund

Lotte Sellert
Im Bayreuther Vund musiziertenElla Thies

(Klavier) und Lotte Sellert (Geige ). Ihre
geschickt gewählte Vortragsfolge wies Werke von
Schubert, Brahms, Liszt, Nardini, Beethovenund
Pugnani auf.

Daß Ella Thtes trotz ihrer Lehrtätigkeit noch
Zeit und Kraft findet, sich solistisch zu betätigen,
zeugt von Fleiß und dem zähen Willen, sich durch¬
zusetzen. Man muß feststellen, daß dieses emsige
Bemühennach Fortschritt immer mehr von Erfolg
gekrönt wird. Ihre pianistischeDatstellungskrafi
wächst mit ihren Impulsen des künstlerischen Nach-
schaffens. Mit gepflegtem, weichem Anschlag
spielte sie Schuberts iL-ckni-Sonate Werk 12V. Nur
im Andante gelang es ihr noch nicht restlos, in
die poetischeKlangwelt Schuberts einzudringen.
Brahms „Rhapsodien" t" und g-moll Werk 79 er¬
langten eine plastischeNachzeichnung. Die be¬
rauschende Farbenpracht in Liszts Paganini Etüde
Nr. 2 O-ckvi- und ihre gegensätzlichen Stimmungs¬
werte wurden mit einem Temperament des Aus¬
drucks gesteigert, der aufhorchenließ.

Lotte Sellert bot das e-moll-Konzert von Nar¬
dini, die Romanze l?-,1nr von Beethoven und
„Praeludium und Allegro" von Pugnani . An¬
fangs noch etwas reichlich verhalten in Ton, Aus¬
druck und Kraft des Ausdrucks, wuchs Lotte Sellert

Deutschtum in Island
Die isländische Gesellschaft „Germania", die

eine hohe Bedeutung für eine fruchtbare Zusam¬
menarbeit der Deutschen und Isländer vor allem
auch für die kulturellen Beziehungen der beiden
Völker gewonnen hat, legt jetzt ihren Jahres¬
bericht 1934/85 vor. Danach behandelten die mei¬
sten Vortrüge, die gehalten wurden, in aufklä¬
render und freundschaftlicher Weise das neue
Deutschland. Besonders wichtig ist dabei, daß nicht
nur , deutsche Mitglieder, sondern auch Isländer
hierüber sprachen, die Deutschland bereist, in
Deutschland studiert und es gründlich kennen¬
gelernt haben. Alljährlich gibt die Gesellschaft
deutsche Sprachkurse, für die die Universität die
^ästme öur VerfjjMiig stellt. Die Leitung liegt
in Händen des deutschen Lektors Dr. Will.

nd klla Iffies
zusehends in ihre Aufgabe hinein. Hatte die herr¬
liche Romanze mit ihrer erhabenen Gefühls¬
wallung schon nach der technischen und musikali¬
schen Seite Farbigkeit, !o entwickeltesie vollends
in dem dankbaren „Praeludium und Allegro" von
Pugnani einen Ton von überraschenderKlarheit,
so daß das rassige Temperament des Südländers
gut zum Ausdruckkam. Wilma Engelbrecht,
die anfangs mehr führte als begleitete, wußte sich
schnell als ebenbürtige Partnerin anzupassen.

60 Jalire 17ISV. „Lrisch auf"
Der in weiten Kreisen unserer Vaterstadt bekannte

MaNnergesangverein „Frisch aus " (gegr. 1876) kannte
jetzt aus sein OOjähriges Bestehen zurückblicken. Au»
diesem Anlaß Unternahm der Verein am IN. Januar
mit seinen Freunden eine Fahrt nach NcubrUchhansen.
Zunächst ging es mit einem Autobus zum Forsthaus
Westermark bei Shke. Von hier begann eine herrliche
Wanderung über Schneefelder, durch Forst und über
Hohen. In Holldorps Gasthaus eröffnete der Vereins-
snhrcr Pg . Hermann Meyer  die Wcibcstnndc , die
der Stellvertreter des Bereinsiührers . Diebisch Ehlers.
mit einöln von ihm verfaßten und gesprochenen Prolog
in würdiger Weise einleitete . Die Festrede hielt der
Vereinssüyier . Eine Minute stillen Gedenkens galt den
Verstorbenen und den Gefallenen des Verein ». Den

Abschluß der würdigen , sür alle Teilnehmer unvergeß¬
lichen Feierstunde bildete die Ausgabe der neuen Ver¬
einsabzeichen an die Mitglieder und die Verleihung
der goldenen und silbernen Ehrennadeln an die Sän¬
ger , die dem Verein 25 Jahre und darüber bis zu
50 Jahren die Treue gehalten haben.

Nach dem Treuegelöbnis für Führet und Vaterland
vereinigte ein fröhlicher Sängerkommers die Teilveh-
mer bis zur Heimfahrt.

Der photographierte Atlas der Sterne . Der interna¬
tionale Astronomenkongreß von 1877 in Paris saßte einen
Beschluß, der selbst heute noch nicht ganz durchgenihrl
ist. Er besagte, daß eine Photographische Sternemarts
angefertigt werden sollte. Seit über 45 Jahren arbeiten
nicht weniger als 22 Sternwarten an der Ausführung
dieses Beschlusses. Welche Riesenarbeit zu leisten ist.
erhellt am besten aus der Tatsache, daß nicht weniger
als 11 000 Einzelanfnahmen notwendig sind, um die;e
Sternenkartö zu vollenden . Der in diesem Jahre wieder
in Parts tagende Astronomenkongreß hat die Dinge
nochmals besprochen. Es wurde dabei scstgestellt, vag
bisher 8000 Photographien tatsächlich vorliegen, van
denen immerhin schon 4500 veröffentlicht werde
konnten . Zunächst will man sich nun mit den
sonders wichtigen Teilen des Himmels , bornchmiilO
mit den Ausnahmen der Milchstraße befassen, Die
Sternenkarte wird also noch imniorhin rNNd 20 Jayr
äüs ihre Vollendung warten lassen.

Flüssige Silbe . Prosessvr Hoschinv, det Direkiot der
Serden -VersUchs-Laboratorien in Tokio,  hat na>̂
zehnjährigen Versuchen ein Verfahren gefunden, oe
Seidenwurm zu einer veränderten Abgabe des -
broins , des chemischen Grundstoffes des Aidenfadens,
zu gewinnen . Der Wurm scheidet das Fibrom nuy
mehr in der verspannten Form des Fadens au . , i -
dern auf einmal in Form einer wasfsrklaren Mw A
kett. Dtöses so ausgeschiedene Fibrom kann ganz na^
Art der Kunstseidenherstellung und auch mit denset
Maschinen zu beliebig dicken Seidenfasern berarde
werden . Dadurch wird der sehr umständliche Vorg g
des A^haspelns des Kokons vermieden, wodurch
Herstellungskosten auf ein Drittel herabgesetzt wero
können.

Dahlien als Zuckerpslanzen. Da der Anbauertwg
einer bestimmten Bodenfläche bei den Dahlien
genau so groß ist wie bei der Zuckerrübe hat ma
Kalifornien bereits begonnen , Dahttenpslanziingen
großen anzulegen . Nach den Untersuchungen der an
rikänischen Forscher Weatherby  und ' - e g-
enthalten die Dahlien in ihren Knollen 0° '^
hältnislnässtg große Mengen bon Lcvli<osc, fffwr P .
lichcn Znckerart . die säst zweimal süßer "er
Rohr - und Rübenzucker, aber dennoch von Zuck
ken gut vertragen wird.
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flrbeit und Lrnakrung

Der Ursprung aller menschlichen Arbeitskraft ist
die Ernährung.  Macht man sich klar, daß
Millionen Werktätige in den Achtstundentag ein¬
gespannt sind, der sie also einen großen Teil ihres
Lebens an die Arbeitsstättefesselt, so erkennt man,
wie wichtig geradedie Gestaltungder Ernährung
während der Arbeitszeit ist. Es ' ist ja für jeden,
der sich mit der Ernährungsfrage beschäftigt
selbstverständlich, so schreibt Dr. Margarethe Noth-
nagel, Referentin im Amt für Volksgesundheit der
NSDAP., im Zentralblatt für Eewerbehygiene
und Unfallverhütung, daß die einseitige Ernäh¬
rung mit Stullen während des Tages höchst un¬
gesund ist. Die Zusammensetzung solcher Mahl¬
zeiten ist gänzlich falsch, da in der Hauptsache
Wurst als Belag gegessen wird, und alle Teile des
Essens einen mehr oder weniger großen Säure¬
überschuß ergeben, der den Organismus belasten
muß, besonders dann, wenn sich die Vrotmahl-
zeiten am Tage wiederholen. Eine Zugabe von
Obst, Tomaten, Radieschen oder dergleichen würde
den Schaden schon erheblichmindern.

Bor allen Dingen aber mutz die Mittagsmahl-
zeit derartige Schäden ausgleichen. Es solltez. B.
dabei kein Kantinenessen ohne Gemüse geben.
Frische Salate , im Sommer immer preiswert und
billig, werden im Winter ersetzt durch Salate aus
Rot- oder Weißkohl, Sauerkraut oder Mähren, die
in der Herstellung meist weniger Arbeit erfordern,
als die Gemüsevorbereitungzum Kochen. Massen-
mahlzeitenim Kantinenbetriebe werden immer
ein längeres Warmhalten des Essens im großen
Kessel erfordern. Der Vitamingehaltwird infolge¬
dessen beim gekochten Gemüsestark herabgesetzt.
Für mitgebrachtesEssen gilt natürlichdas gleiche.
Die in der Familie eingenommenenMahlzeiten
müssen die nötige individuelleErgänzungbringen.
Allgemein muß hier immer wieder betont werden,
daß nicht die Größe des Fleischstückes, sondern die
Ergänzung durch Gemüse, Obst und dergleichen
den Wert des Essens entscheiden. Es gilt einen
beträchtlichen Teil der Volksgesundheit zu er¬
halten. Das Wissen um die Bedeutungeiner aus¬
gleichenden Ernährung mutz an jeden einzelnen
herangetragenwerden.

Räucherkammern in Rauernsiedlungen
Nach den vor kurzem erschienenen baupolizei¬

lichen Richtlinien für bäuerlicheSiedlungsbauten
müssenRäucherkammern von Eisen sein oder
feuerbeständige Wände, Fußboden und Decke
haben; ihre Türen müssenaus Eisen oder mit
Eisenblech bekleidet sein. Die baupolizeilichen
Richtlinien für bäuerliche Siedlungsbauten zur
Neubildungdes deutschen Bauerntums (in Heft 3
der Wortlaut-Sammlung des Bauwelt-Verlagcs
abgedruckt) bestimmen weiter:

Räucherkammern, die nicht gewerblich, sondern
nur Mr die Hauswirtschaft oder nur vorüber¬
gehend benutzt werden, müssen, wenn sie über
Holzbalkendecken errichtet werden, einen
mindestenszehn Zentimeter starken, fugendichtsn,
feuerbeständigenIußbodenbelag, z. B. einen
solchen mit einer Lehmschicht auf Eisenblechunter¬

lage haben. Für Räucherkammern, sind möglichst
gesonderteSchornsteine anzulegen. Wird aus¬
nahmsweise der Rauch vom Küchenherd der
-Asucherkammer.zugeführt, so müssen die Absperr¬
schieber in den Rauchkanälen zwangsläufigso ein¬
gerichtet werden, daß stets ein Rauchabzugfrei
bleibt. Die Räucherkammermuß einen stets
offenen Rauchabzug ausweisen. Vcrsctzbare eiserne
Räucherkammernmit eigener Feuerung gelten
als Feuerstätten. ' '

Muß Landeskulturrentabel sein?
Vom nationalsozialistischenStaat sind in den

aahren 1938 bis 1935 rund 850 Millionen RM.
lur —andeskulturarbeiten bereitgestellt worden.
Diese Zahl zeigt schon zur Genüge, welche Be-
?butung der Landeskultur im nationalsozialisti¬
schen Deutschlandbeigemessen wird. Vor der
Machtergreifungwar das anders. Damals wur¬
den diese Arbeiten allzu stark von dem Gesichts¬
punkt aus beurteilt, ob bei der Durchführung von
vornherein eine privatwirtschaitlicheRentabili¬
tät gesichert war. Demgegenüberbeurteilt der
Nationalsozialismusdie Landeskulturmaßnahmen
nach ihrer Zweckmäßigkeit oder Notwendigkeit
für die Eemmtheit des Volkes und seiner Wirt¬
schaft.

Deutschland— durch das Versailler Diktat
13.o v. H. nnnes Gebietes. !1.3 n. H. feiner land¬
wirtschaftlich genutzten Fläche und 10,7v. H. der
forsten und Holzungen beraubt — muß den ihm
verbleibendenRaum heute viel gründlicheraus¬
nutzen als vor dem Kriege. Die Tatsache, daß von
dem beschränkten deutschen Boden schätzungsweise
noch 1,4 Mill. Hektar Heide und Oedland und
2,2,5 Mill. Hektar Moore vorhanden sind, daß
8 Mill. Hektar landwirtschaftliche Nutzfläche der
Entwässerung, 11 Mill. Hektar der Bewässerung,
3,75 Mill. Hektar der Flurbereinigungund 1 Mill.
Hektar eines Hochwasserschutzes bedürfen, beweist
zur Genüge, daß hier noch auf Jahre hinaus aus¬
reichendeReserven für die Arbeitsschlachtvor¬
handen sind. Es ist nur zu wünschen, daß auch in
Zukunft die erforderlichenMittel bereitgestellt
werden, damit die Arbeiten in dem bisherigen
Umfange fortgeführt werdenkönnen.

vslinsnkorrr
Kameradschaftsabend der DAF. Recht groß war

der Besuch des Kameradschaftsabendsder Deut¬
schen Arbeitsfront in Düsternort. Der Ortsgrup-
penwalter der Ortsgruppe „Süd", von Schar¬
re ! , begrüßte die Teilnehmerauf das herzlichste
und erteilte dem Redner des Abends das Wort.
Eaupresse- und Propagandawalter Pg. Hub er
aus Oldenburgsprach aus der Tätigkeitnational¬
sozialistischer Propaganda, vom Ziel und Zweck
des Kampfesder Bewegungund insbesondere der
DeutschenArbeitsfront Umrahmt wurde der
Abend von humoristischen und artistischenVor¬
führungen, die großen Anklang fanden. Nach
Schluß des offiziellenTeiles trat der Tanz in
seine Rechte.

Das Bremer Ttaatstheater in Delmenborst.
Wieder einmal gastierten die Künstler dos Bre¬
mer Staatstheaters in Delmenhorst mit der
Komödievon Gert von Klaß: „Die Weiber von
Weinsberg". Wie in diesem Winter bisher bei
den Gastspielen der Bremer, so war auch diesmal
der große „Schützenhof"-Saal ausverkauft. Ein

kin aller Siedlungsrest
Urgeschichtsfundean der NeichsautobalinstreckeTNarßel- IWoiil

Kürzlichwurden etwa 200 Meter südlich von
der Einmündungder Reichsautobahnstrecke in die
Bremerhavenerstraßebeim Abgraöen von Erd¬
schichten auf der Westseite der Strecke einige Urnen
freigelegt, die aber bis auf eine kleine in Trüm¬
mern gmgen. Das kleine interessante Tongefäß
wurde durch Tischlermeister Eylers in Burg¬
damm,  der sich in geradezuvorbildlicherWeise
um die altertumskundlichenFunde in der Gegend
bemüht, geborgen und dem Focke - Museum
zugeführt. Das Töpfchengleicht einer größeren
Tasse und war mit einem rundlichenHenkel ver¬
sehen, groß genug, daß man einen Finger hin-
durchstecken kann. Kürzlichwurde die Fundstelle
von feiten des Focke-Museums genauer unterjucht
und dabei folgendes festgestellt. Der über der
Stelle lagernde Mutterboden ist in einer Starke
von etwa 30 Zentimeter bereits vor etlichen
Monaten abgegraben worden, wobei die eigent¬
liche Urnenbettung noch kaum berührt worden
ist An der Oertlichkeitwird zurzeit das Erdreich
in einer Tiefe von 3 Meter fortgenommenwobei
es zu dem Anschnittder Fundstellekam. An der
Oertlichkeit war eine Grube von etwa 1,50 Meter
Durchmesser und 50 Zentimeter Tiefe festzustellen,
die sich als bewegterBoden aus dem Schichtmrgs-
gefüge der späteiszeitlichen Sand- und Kres-
lagerunqen, die dort anstehen, deutlichabhob. Die
genaue Durchsuchung der kleinen Grube führte zur
Äuninduna von Zahlreichen bräunlichen glatten
Tonscherben, die keinerlei Verzierungzeigen und
unter denen die Randstücke ganz schlicht sind ohne
irgendwelche Profilbildung. 2n dem Erdreich der
Grube waren Holzkohlestückchen enthalten. Die
Tonqefäßreste dürsten aus dem Uebergangvon der
älteren zur mittleren Eisenzeit stammen mithin
etwa im 4. oder 5. Jahrhundert v. Chr. ent¬
standensein. Reste von verbrannten Knochen
ließen sich in der Grube nicht feststellen, und diese
Tatsache möchte zu, der Annahme verfuhren daß
wir es hier wohl nicht mit erner Urnenbestattung,
sondern mit einem Siedlungsrest zu tun haben.
Leider war schon von unberufener Seite an der
Stelle herumgegraben. so daß keine einwandfreien
Ergebnisse mehr erzielt werden konnten.

Bei den Bestattungen von Leichenbrandresten
ist man in Urzeiten fast durchgängig,o verfao-
ren, daß die weißen Knochenteilesehr sorgfältig
aus dem niedergebrannten Feuer herausgesucht
wurden, wobei man die Vermischungmit Holz-
kohlenteilchen vermied. Der Umstand, daß an dr -
ser Stelle sich Scherben und Teile «on verbrann¬
tem Holz zusammenfinden, spricht daher für d
mögliche Tatsacheeiner Siedlung. 20 Meter jud-
westlich von dieser Oertlichkeitstiptzen wir dann
auf eine größere Feuerstelle von etwa 2 Meter
Durchmesser und bis zu 20 Zentimeter u-iefe.
scheint sich hier um die Reste einer Lerchenv -
brennung zu handeln, derart, daß auf I
Platze seinerzeitder Scheiterhaufenerrichtetwar,
auf dem die Gebeine eines Angehörigenien
Urvolkes verbrannt wurden. Eine Durch>uchung
dieser Brandstelle ergab keine Scherbenfund-,
wohl aber wurde in den noch durch das Feuer
angegliihten Sandschichten hie Hälfte eures
Feuersteinmessssss gefunden nnt deutlicher: sein-
gearbeitetenSchlagstellen. Ob dreier mtereßante
Fund von den eisen,zeitlichen Menschen herrührt,die vor etwa Jahrtausenden dreien Lerchen-
brand entfacht haben, ist natürlich nicht zu be¬
weisen; es kann sich auch um ein ^ fällig hier ver¬
lorengegangenes Stück handeln. Immerhin muss
wir uns klarmachen, daß auch noch in oer
Bronze- und älteren Eisenzeit trotz des v

wiegenden Metallgebrauchs der Feuerstein doch
gelegentlich noch verwandt wurde, vor allem,
wenn er, wie das in dieser Gegend der Fall ist,
überall im Erdreichhäufig zu finden ist. Das
Metall (Bronze oder Eisen) war in jenen fernen
Urzeiten wegen seiner Herstellungsschwierigkeiten
und wegen der spärlichenVerkehrsverhältnisse
sehr viel teurer und kostbarerals in unserer
Zeit, indessen der Feuersteinals Metall sozusagen
umsonst zur Verfügung stand, und die Technik
seiner Bearbeitung wohl noch allgemein be¬
herrscht wurde.

Es wäre außerordentlich dankenswert, wenn
bei der demnächst einsetzendenweiteren Ab-
grabung des Fundgeländes sonstige llrgeschichts-
funde, die hier mit Sicherheitzu vermuten sind,
mit einiger Sorgfalt behandelt und wenn mög¬
lich, umgehend Tischlermeister Eylers in Burg¬
damm gemeldet würden, der dann das Weitere
veranlassenwird.

Dr. st. Oroiirie, stoclle-lvIusLuin

Beweis für die Beliebtheit der Bremer Künstler
in Delmenhorst.

Vereitelter Selbstmordversuch. Ein älterer
Mann unternahmin der Wartehalle am Mühlen-
damm einen Selbstmordversuch. Er konnte jedoch
von Fußgängern an seinem Vorhaben gehindert
werden. Die Polizei nahm den Lebensmüden vor¬
läufig in Schutzhaft.

Slukr
Filmvorführung. 2m Lindenhofiaal lief der

nationalpolitischwertvolle Film „Der alte und
der junge König". Nachmittags fand eine Vor¬
führung für die Kinder sämtlicherSchulen des
OrtsgruppenbereichsStuhr statt: abends eine
solche für Erwachsene. Beide Vorführungenwaren
außerordentlichgut besucht. Erschütternd und
überwältigend war für die Zuschauer dieser ge¬
waltige historische Eroßsilm. In atemloserSpan¬
nung zogen die ergreifendenSzenen vor den
Augen der Besucher vorüber. Das Beiprogramm
zeigte viel Interessantes von dem Parteitag in
Nürnberg.

Ein neuer Parkplatz. Von jeher war der brach¬
liegendeLobbendorferPlatz an der Lindcnstraße
ein Schandfleck innerhalb der Gemeinde, da er
durch Schuttablagerungenund einige zerfallene
Lagergebäudsdas Straßenbild verunzierte. In¬
zwischen ist dieses dem Kreis gehörendeGelände
von der Gemeindeverwaltungpachtweiseüber¬
nommen worden, um hier einen Parkplatz an
der Hauptverkehrsstraße des Ortes zu schaffen.
Im vorigen Jahre wurde nach dem Abbruch der
alten Gebäudedie Planierunq des Geländes in
Angriff genommen. Im Frühjahr werden die
Arbeiten soweit gediehen sein, daß mit dem An¬
pflanzen begonnen werden kann. Außerdem wurde
als Wohnungfür den Parkwärter ein Haus aus¬
gebaut, das inzwischen bezogen werden konnte.

VsssLsok
Jugendfilmvorstellung. Jeweils einmal im

Monat sollen in Zukunft für HJ., BDM. und
Jungvolk Filmvorstellungendurchgeführtwerden.
Im Vegesacker Lichtspieltheateran der Breiten-
straße fand jetzt die erste Vorstellungstatt. Ueber
800 Jungen und Mädel füllten den Theaterraum.
Gezeigt wurden Filme aus den Frciheitskämpfen
des deutschen Volkes zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts. Diese Vorführung ließ bei der Ju¬
gend einen tiefen Eindruck zurück.

Hemelingen
Zweiter plattdeutscherTheaterabend der NS.-

Kulturgemernde. Kürzlichgastierte die Rabling-
huser Späldäl wieder einmal beim Ortsverband
Hemelingen der NS.-Kulturgemeinde. Leider
mußte das angekündigteLustspiel„Nahbers Hoch-
tied" in letzter Stunde wegen Erkrankung eines
Spielers abgesetzt werden. Dafür kamen zwei Ein¬
akter zu Gehör: „Versteeke  n" von .°5. Behnken
und „A p r i l" von Fr. Lange. Beide Stücke waren
durchausvollwertiger Ersatz, so daß die überaus
große Zahl von Besuchern auf ihre Kosten kam.
Wiedereinmal zeigten die Rablinghuserihr gutes
Können. Ihre Leistungensind derartig, daß sie
selbst höheren Ansprüchen vollauf genügen. In
Hemelingensind sie längst zu alten, hieben Freun¬
den geworden.

Winterhilfswerk. Für den 30. Januar ist die
Pfundsammlung in der Gemeinde Hemelingen
so gut ausgefallen, daß den vom Winterhilfs¬
werk betreuten Volksgenossen eine ganz besondere
Zuweisung gegeben werden kann. So erhält
z. B. eine vierköpfigeFamilie : 2 Kohlenscheine,
4 Gutscheine für Lebensmittel oder Bekleidung,
2 Fleischbüchsen, 2 Gemüsebüchsen und Hülsen-
früchte bzw. Mehl. Die Verteilung in der Ge¬
schäftsstelle ist nach Buchstabengeregelt. Außer
der Reihe erfolgt keine Ausgabe. Buchstabe
K—8 und Ll—24 von 9.30 bis 10.30 Uhr, Buch¬
stabe 0—st und 0—8 von 10.30 bis 11.30 Uhr,
Buchstabe0—8 und 8 von 11.30 bis 12.30 llhr,
Buchstabe7—L und 8ell—V von 14 bis 15 Uhr,
Buchstabe st und IV—2 von 15 bis 16 llhr.

Deutsche Stenographenschaft. Die Ortsgruppe
Hemelingen-Sebaldsbrück der DeutschenSteno¬
graphenschaft hielt bei Gastwirt Bischof ihre
Jahreshauptversammlung ab, an der auch der
Eaugebietsführer N i en sted t - Bremen, teil¬
nahm. Dem von Ortsgruppenführer Pg. Win¬
ter  erstatteten Jahresbericht ist zu entnehmen,
daß die Ortsgruppe im abgelaufenen Jahr sehr
eifrig und mit guten Erfolgen gearbeitet hat.
Auch der Kassenbericht ergab ein gutes Bild von
der sorgfältigen Leitung der Ortsgruppe. Nach¬
dem der EaugebietsführerGrüße übermittelt hatte
vom GaugebietWeser-Ems, mußte eine Neuwahl
des Vereinsführers erfolgen, da Pg. Winter
wegen Arbeitsüberlastung sein Amt zur Ver¬

fügung stellte. Der bisherige 1. Stellvertreter
Pg. Stolberg  wurde daraufhin zum Orts-
gruppensührergewählt. Ein geselligesBeizam-
mensein hielt die Schriftfreundedann noch einige
Stunden beisammen.

Â ekim
Kameradsckmftsabcnd der DAF. Die Amts¬

walter der DAF.. Ortsgrupve Achim. hatten ni>
„Sck'ützenhof" einen Kameradschastsabend. Der
Ortmruppenobmannder Arbeitsfront, Pg. Bor¬
mann.  begrünte seine Mitarbeiter und deren
Frauen und wünschte ihnen einige Höbe Stun¬
den Anch der Ortsgruppenleiter der NSDA1!..
Pa . S ch>i l ze, nahm die Gelegenheitwahr, den
treuen Helfern für ihren Einsatz herzlichzu
danken Er wünschte, daß sie an dem Verlaus
dieses Almnd? das Gefühl verspürten, einen
kleinen Lohn für ihre selbstlose Tätigkeit zu er¬
halten. um mit neuer Kraft iür die Volksgemein¬
schaft weiterzuarbeiten, wie sie das bisher so er¬
folgreich getan hätten.

Das große Opserschicßen für das Winterhilfs¬
werk. das die NSV. in dielen Wachen im ganzen
KreiseNordendurchführt, fand kürzlich in Achim
statt. Infolge der lebhaften Beteiligung aller
Kreise der Bevölkerungund aller Organisationen
konnte es ein voller Enolg werden. Es erbrachte
den Erlös von 199,45 Mark.

Tag der Vereinssührer im RfL. des Altkrcises
Achim. Sämtliche Führer der Sportvereine des
Altkreiscs Achim waren in Frankes Hotel in
Achim durch den Beauftragten,des Reichsbundes
für Leibesübungen. Pg. Meyer-  Uesen. zu der
vom Reichssportführer angesetzten Pflichtver¬
sammlung einberufen und vollzählig erschienen.
Es handelte sich um die Durchführungder ersten
Bestandsaufnahmedes Reichsbnndes. Nach Er¬
ledigung der geschäftlichen Seite ergriff der
Kreisleiter der NSDAP., Pg. P ep e r -Verven,
das Wort. 2n seiner Ansprache betonte er den
Sinn und Wert einheitlicherAusbildunqsarbeit
auf sportlichemGebiete. Mit einem Treuebe¬
kenntnis zu Führer und Vaterland schloß er die
Versammlung.

Hunum
Auf den Watten verirrt und ertrunken. Der

WasserbauinspektorOtto Wienecke  wollte sich
am Montagvormittag mit dem Motorschiff
„Hever" des WasserbauamtesHusum nach der
Hallig Slldfall fahren lassen, um dort die User¬
schutzarbeiten zu besichtigen. Da das Schiff aber
wegen des geringen Wasserstandeszur Zeit der
Ebbe bei der Hallig nicht anlegen konnte, mußte
Wienecke vorher ausgebootet werden. Er hatte
dann noch etwa anderthalb Kilometer Weg bis
zur Hallig zurückzulegen. Es herrschte dichter Ne¬
bel, der jede weitere Sicht unmöglich machte.
Wienecke, der einen Kompaß bei sich trug. wurde
von den weiteren Insassendes Motorschiffes noch
eine Streckeüber das Watt begleitet und setzte
dann seinen Weg nach der Hallig allein fort.
Verabredungsgemäßsollte er nach einer Stunde
- und zwar noch vor Eintritt der Flutzeit —
wieder bei dem Schiff eintreffen. Da Stunde auf
Stunde verging und das Flutwasser bereits auf¬
lief, ohne das Wienecke zurückgekehrt war, wurde
die „Hever" schließlich nach der Hallig gefahren.
Dort erfuhren die Insassen, daß der Wasserbau¬
inspektor überhaupt nicht auf Südfall einge¬
troffen war. Jetzt wurden die Gewässerin der
ganzen Umgebung der Hallig abgefahren, doch
blieb alle Suche nach dem Vermißten vergeblich.
Am Dienstagmorgenlief das Motorschiff„Hever"
erneut aus, aber wiederum blieben alle Nach¬
forschungen ohne Erfolg. Es muß daher mit dem
Tode des Vermißten gerechnetwerden. Wahr¬
scheinlich hat Wienecke sich aus seiner Watten¬
wanderung im Nebel verirrt und ist dann von
der Flut überraschtworden. Wienecke stand im
60. Lebensjahr und wollte noch in diesem Jahre
in den Ruhestandtreten.
Heektksusen

Brückenwärtertödlich verunglückt. Der Brücken¬
wärter der neuen Ostebrücke bei Hechthausen, Fritz
von Schuckmann,  wurde bei der Abfertigung
eines schwer Geladenen Fuhrwerks von einem
Schwindelanfallbetroffen. Er stürzte plötzlich zu
Boden und fiel so unglücklich vor die Räder des
Fuhrwerks, daß er überfahren wurde, bevor es
dem Kutscher möglich war, die Pferde zum Stehen
zu bringen. Der Brückenwärter, der erst vor
14 Tagen geheiratet hat. wurde tödlich verletzt.
Vitrinen

Neues Kulturwerk am Elbdeich. Die Arbeiten
zur Regulierung der Elbe sind auf der Strecke
Eeesthacht-Schwindebeendet und werden jetzt
oberhalb dieser Strecke fortgesetzt. Im Zusammen¬
hang mit diesen Arbeiten und als Folge des
trockenen Sommers im Jahre 1934 waren, wie
die Bauern feststellten, die Brunnen am Elbdeich

Die Steigerung der Bodenerträge
Pros. Dr. Schürmannund Pros. Dr. Nieder sprachen auf der Vortragstagung des Reichsnährstandes

Nachstehend veröffentlichenwir Auszüge aus
zwei bedeutsamenVortrügen, die von Pros. Dr.
Schürmann -Eöttingen und Pros. Dr. Meye  r-
Berlin auf der Vortragstagung des Reichsnähr¬
standes in Gemeinschaft mit dem Forschungsdienst
in Berlin gehaltenwurden und besonders wichtige
Fragen im Rahmen der Erzeugungsschlacht
behandeln.

Die Volkswirtschaft ist ein lebendigerOrganis¬
mus, der dann seine höchsten Leistungen voll¬
bringt, wenn alle Wirtschaftszweige
gut entwickelt  sind und richtig miteinander
arbeiten. Durch Vernachlässigungder Landwirt¬
schaft auf der einen Seite, und übermäßigeEnt¬
wicklung von Industrie und Großhandelauf der
anderen Seite war der deutsche Wirtschaftskörper
seit einem halben Jahrhundert mehr und mehr
aus dem Gleichgewicht gekommen. Es ist das
große Ziel der Erzeugungsschlacht, die Land¬
wirtschaft zur vollen Entwicklung  zu
bringen und sie damit gleich stark neben die
übrigen Zweigeder Volkswirtschaft zu stellen.

Das wirtschaftliche Ergebnis dieser Erzeugungs¬
schlacht ist eine gewaltige Steigerung
der Bodenerträge,  die sich wertmäßig auf
rund 2 Milliarden Mark einschätzen läßt. Diese
gewaltigeAnstrengung unseres Landbauesist nach
dreifacher Richtung bin von fühlbaremEinfluß
auf die deutsche  G e sam  t w i r ts  cha ft  :
Sie hilft erstens bei der Beschaffung von Arbeit
und Brot für sicherlich eine Million deutscher
Volksgenossen: allein in der Landwirtschaft selbst
haben in den letzten zwei Jahren eine halbe Mil¬
lion Menschen zusätzliche Beschäftigung gefunden:
darüber hinaus sind die Industrien der landwirt¬
schaftlichen Betriebsmittel mächtig angeregt wor¬
den: rund 300 Millionen Mark konnten mehr
ausgegebenwerdenfür Kunstdünger. Landmaschi¬
nen lind Baustoffe. Endlich ist der Absatz der
Konsumgüterindustrienallein bei Textilien und
Haushaltsgegenständenum mehr als 600 Mil¬
lionen Mark gegenüberdem Jahre 1932 ausge¬
weitet worden. Aber auch in anderer Hinsicht
wurde die Arbeitsbeschaffung der Regierung ge¬
stützt: Durch die Ersparnis an Devisenbei der

Lebensmitteleinfuhrwurden die Mittel frei für
die Beschaffung lebenswichtigerindustriellerRoh¬
stoffe: überhaupt wurde die Finanzierung
der Arbeitsbeschaffung erleichtert,
indem das Bauerntum seine rückständigen Steuern
abtragen konnte und dazu ncch rund drei Viertel
Milliarden Mark Schuldenim Ablauf der letzten
zwei Jahre abstoßen konnte. Durch die stärkere
Spartätigkeit war der Landbau in der Lage, den
übrigen WirtschaftsstellenKredite zur Verfügung
zu stellen und ihnen bei der notwendigeninneren
Kapitalbildung zu helfen. Und endlichbrachte
die Steigerung der Erträge eine bessere m a -
terielleGrundlagefür  einen größeren und
leistungsfähigerenMenschennachwuchs vom Lande.
Diese gewaltigen Leistungen heben die Erzeu¬
gungsschlacht aus dem engeren Rahmendes Land¬
baues heraus und machensie zum eigentlichen
Kernstück der nationalsozialisti-
schen Wirtschaftspolitik  überhaupt.

Mit Hilfe der Erzeugungsschlacht kommen wir
zu einer widerstandsfähigeren und
leistungsfähigeren Nationalwirt¬
schaft.  Nach außen hin gewinnt unsere Volks¬
wirtschaft durch die Nahrungsfreiheit ein
Höchstmaß von Unabhängigkeit.  Im
Inneren bekommtdie heimische Wirtschaft ein
stärkeres  Eefüge und eine bessere soziale Ver¬
fassung, indem das ländliche Handwerk
und der ländliche Handel gestärkt
werden; die kapitalistischeGroßunternehmung
wird durch die Verlagerung des wirtschaftlichen
Schwergewichtsauf die Landwirtschaftzurückge¬
drängt, dagegen der mittelständische Familien¬
betrieb des platten Landes in Handel und Ge¬
werbe verstärkt. Im Zusammenhangdamit be¬
kommt die Versorgungdes Volkes eine größere
Stetigkeit und Sicherheit:  mit der Aus¬
weitung der heimischen Rohstoffbasis werden die
Einflüsse seitens der Weltwirtschaft immer
geringer: dadurchläßt sich durch planvolle Ord¬
nung das Auf und Ab der Konjunkturen aus¬
gleichen und ein stabilerer Wirtschafts¬
ablauf  sichern. Unterstützend wirkt hierbei die

preispolitischeWirkung der Erzeugungsschlacht,
die in der Festlegung eines gerechten
und beständigen Nahrungsmittel¬
preises  liegt . Die Erzeugungsschlacht kämpft
für eine Wirtschaftsverfassung, in der an die
Stelle der WillkürdieOrdnung,  an die Stelle
des unverdienten Profits der gerechte Lohn
tritt . Die letzte und größte Bedeutung der Er¬
zeugungsschlacht liegt in dem Vorbild,  wel¬
ches unser Bauerntum mit ihr allen übrigen
Wrrtschaftsständenbietet. Indem der Bauer aus
Freiwilligkeit und Verantwortungsbewußtsein
gegenüber Volk und Staat zu höchsten Leistungen
kommt, verpflichtet er die deutsche Eesamtwirt-
schaft, ihm nachzustreben.

Nach längeren Ausführungen über Er-
zeugungsschlacht und Leistungswille" sprach Pros.
Dr. Meyer  über die Agrargesetze.
^Die Agrargesetze von 1933 sind die Gesetze der
Befreiung des Bodens und des Men¬
schen von der Herrschaft des Kapita-
I " s. Und die Erzeugungsschlacht ist in ihrem
geistigenGehalt nichts anderes als die Er¬
ziehungsschlachtzum unverbogenenWirtschaUs-
und Leistungsgedanken. Sie bedeutet also im
Grunde genommendie Mobilisierung aller ver¬
fügbaren produktiven Kräfte, so wie sie durch
Rasse und Raum gegeben sind. Damit wird auch
die große Zahl der bisher weniger leistungs¬
fähigen und vom Markte weniger begünstigten
Boden gleichermaßen in die Produktion mit ein¬
gespannt. Diese Mobilisierung ist sozialistisch und
vollzieht sich gegen alle bisherigen Regeln und
steht im Dienste des Ideals einer Raumgestaltuna
innerer Gliederung und Bodennutzung, das ge¬
rade das Gegenteil ües Thünenschen Staates ist

So erst lassen sich die Grundlagenschaffen, unter
Zuhilfenahmevon Technik und Wissenschaftfür
die Umwandlung üer Landwirtschaft in ein
^ e ni von Leistungen,  die das Landvolk
als Nahrstano und völkischenLebensquell im
Dienste und zum Nutzen der Volksgemeinschaft
hervorbringt, getreu dem deutschen Erbhof-gedanken. "

m Äen AmtskM
sieiHMaßrnlanimluna üs; M.

zum Teil versiegt. Der Erundwasserstandwar um
etwa 90 Zentimeter gefallen. Da sich dieser Zu¬
stand auf den Gemüse- und Obstbausowie auf die
Rind- und Pferdezucht in den betroffenenGebie¬
ten außerordentlichnachteiligauswirkte, entwarf
BürgermeisterVick- Rönne einen Plan zur Ab¬
hilfe. Nach diesemPlan soll der Elbe durch
Schöpfwerke Wasser entnommen und durch ein
Erabensystemden hinter dem Elbdeich gelegenen
Ländereien zugeführt werden. Die Vorarbeiten
zur Verwirklichungoieses Planes sind nach Be¬
willigung der dafür notwendigen Mittel ausge¬
nommen worden. Die Vorarbeiten werden bis
zum Herbstds. Is . beendet sein.

^ever
Neue heimatliche Sehenswürdigkeiten. Die Stadt

Jener  hat durch die Wiederherstellungdes 325
Jahrs alten kunstvollen Rathauskamins und den
Wiederaufbau eines ebenfalls mehrere Jahrhun¬
derte alten Wirtschaftskaminszwei neue beachtliche
heimatliche Sehenswürdigkeiten erhalten. Der
Rathauskamin befand sich bis zur Mitte des
18. Jahrhunderts im Sitzungssaaldes Rathauses
und führte dann lange Zeit ein wenig würdiges
Dasein im früheren Festungsgefängnis. Nunmehr
hat der Kamin einen passenden Standort gefun¬
den im Städtischen Heimatmuseum, wo er nach
den Plänen des in Jever wohnhaften Marine¬
werkmeisters Fr . Evers  wiederhergestelltwurde.
Gleichzeitig wurde der alte jeversche Wirtschafts¬
kamin durch einige fehlendeTeile ergänzt.

Großes Treffen der Klootschießer. Die im Frie¬
sischen Klootschießerverbandvereinigten Kloot¬
schießer Oldenburgs und Ostfrieslands werden
sich voraussichtlich am 14. und 15. März d. I . in
Norden (Ostfriesland) zu einer größeren Tagung
und mehreren Klootschießerwettkämpfentreffen.
Den Höhepunkt des ersten Tages wird der Frie-
senabend bilden, der besonderswürdig ausgestal¬
tet werden wird. Am folgendenTage werden die
verschiedenen Wettkämpfeim Mittelpunkt stehen,
u. a. werden die besten Werfer Oldenburgs und
Ostfrieslands um besondereWander-Ehrenpreise
kämpfen.

vlÄsndurg
Einfuhrverbot für Bienen nach Wangerooge.

Das oldenburgischeStaatsministerium hat fol¬
gende Verordnung über ein Einfuhrverbot für
Bienen nach der Insel Wangeroogeerlassen: Die
Einfuhr von Bienen nach der Insel Wangerooge
ist nur mit Genehmigungdes Amtshauptmanns
des Amtes Friesland in Jever zulässig. Ueber-
tretungen werden mit Geldstrafebis zu 150 RM.
oder mit entsprechender Haft bestraft. Diese Ver¬
ordnung tritt mit dem Tage der Verkündungin
Kraft.

TKsÄLMAlLSUSS»

Eemeinderatssitzung. Bürgermeister Suhr
hatte die Gemeinderäte ins Eemeindeverwal-
tungshaus zu einer Sitzung geladen. In dieser
wurde zu der Frage der Ausübung des Voroer-
kaufsrechtes einer Hofstelle Stellung genommen
und Beschluß gefaßt. Im übrigen befaßte sich der
Eemeinderat mit der Frage, ob und inwieweit
eine Ausbesserung von Eemeindewegenin Frage
kommen kann. Es wurde dabei die Meinung ver¬
treten, daß die Ausbesserung verschiedener Ee-
meindewegeunbedingt erfolgen müsse.

ölrncksi»
Heringssänger im Berusswettkampf. Die

Reichsjugendfiihrunghak veranlaßt, daß auch in
diesem Jahre erstmalig die Heringsfänger aus
dem Bezirk Windheim am Reichsberufswettkamps
bis zum Reichsentscheid teilnehmen. In Betracht
kommenrund 100 Lehrlinge, die durch die in
Windheim, Jlvese und Lahde eingerichtetenSchul-
klassen ersaßt werden. Der Wettkampfleiter für
die Gruppe „Heringsfänger" ist der Diplom-
Handelslehrer Reinhard Peter,  der als Fach¬
lehrer an der seemännischen Schule, Abteilung
Kreisberufsschulein Minden, tätig ist.

Deutscher Vauernfunk
Mittwoch, 29. Januar

Stuttgart:  11.30 Für dich, Bauer! Bodew
bearbeitung und Pflanzenschutz.

München:  11 .00 Für den Bauern : Markt
bericht der MünchenerGroßmarkthalle.

Breslau : 11 .45 Die BedeutungErnst Morit
Arndts für das deutsche Bauerntum.

Königsberg:  11.30 Saatgut von Erünlant
und Futterpflanzen. 15.10 Praktische Winke. Hab,
Achtung vor dem täglichenBrot.

Leipzig : 7 .30 Mitteilungen für den Bauern
— 11.45 Die Bedeutung rechtzeitiger Reparaturen
an landwirtschaftlichenMaschinen.

16.00 Wir treiben FamilienforschungRatschlage, Anleitungen und Antworten.
Frankfurt:  19.45 10 Minuten Erzeuqunqs-Macht. ^
Berlin:  22.30 Echo vom 7. Internationalen

Reit- und Fahrturnier aus der Deutschlandhalle
Deutschlandsender:  11 .40 Der Bauer

hört. 1. Die Grüne Woche
1936. 2. Von bäuerlicher Kulturarbeit der Ju¬gend.

'/il ? Mitteilungen über Tierzucht.- 19.45 Nredersachsens Bäuerinnen Ginnen undweben.

Reichssendungüber alle deutschen Sender
20.15 Aus Leipzig: Stunde der jungen Nation'

„Das Erbe rm Blut", eine Bauernchronik.
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Logik eines Wadchercherzensvon
Charlotte Till

Sie atmete aus : das hatte sie nun geschafft.
Heute mittag würde er den Brief gehabt haben.
Wie immer , war er auf hellgrünem Papier ge¬
schrieben . Und Jochen würde nicht auf die Idee
kommen , daß dieser Brief , der aussah , wie alle
ihre vielen Liebesbriefe , die er im Laufe der Zeit
von ihr bekommen hatte , einen Abschied bedeutete.
Ganz gewiß nicht . Er würde ihn lächelnd öffnen,
wie er immer ihre kleinen Briefe aufmachte —
und dann würde er sehr erstaunt sein.

Aber das ging nun nicht anders . Natürlich
hatte sie geweint , als sie ihn schrieb , denn sie
liebte Jochen — trotz allem . Und sie hatte lange
darüber nachgedacht , ob und wie man das macht;
aber was man will , kann man , und so war auch
dieser Abschiedsbrief zustande gekommen ; ohne
Vorwürfe , nur mit dem endgültigen Entschluß,
es muß aus sein zwischen uns ! Du kümmerst dich
gar nicht mehr um mich in den letzten Wochen,
nie hast du Zeit , immer sind Verhandlungen wich¬
tiger , immer sind die Geschäftsfreunde oder sonst
irgend etwas mit dem Beruf wesentlicher als ein
Abend mit mir , selbst zum Anrufen kommst du
kaum noch — das halte ich n-icht mehr aus : und
also — Schluß.

Mittags um elf bekam er seine Post im Büro.
Morgens erreichte sie ihn nicht mehr bei seiner
Wirtin , darum hatten sie es so eingerichtet . Sie
war am Vormittag nicht zu Hause geblieben . Er
hätte anrufen können , und sie wollte seine
Stimme nicht hören , sie wollte stak ! bleiben.
„Meine Würde " , sagte sie, „mein Stolz ", und
kam erst spät heim . So spät , daß sie schon ihren
kleinen Kamin anzünden konnte , und jetzt kauerte

Das Ätti
-ciee L/aiekttttieatsc/lea Aeäxat/coat

Arbeiter, Bürger und Bauern,
Kameraden der Not,
Lassen die Heimat nicht trauern,
Hören des Lebens Gebot.

Einer ritz nieder die Mauern,
Einer, der hat es gekonnt:
Arbeiter, Bürger und Bauern
Stehn in geschlossenerFront.

Die noch im Elend« kauern,
Rufen zu Kampf wir und Licht;
Arbeiter, Bürger und Bauern
Halten im Morgen Gericht.

Arbeiter, Bürger und Bauern
Wollen nicht Herr sein und Knecht;
Deutsch soll die Heimat uns dauern.
Jeder mutz haben sein Recht!

Mliielm Pieper

aus noch ein . „Liebe ist eine dumme Sache . Erst
schreibt man einen Brief , um alles hinter sich zu
werfen , man will Jochen nie mehr sehen — und
dann wartet man — auf was , weiß man selbst
nicht . Denn so ein Brief , danach kann man nicht
wieder von vorn ansangen , als sei nichts gewesen.
Das ist nun aus ." Und damit schüttelte sie sich,
setzte sich an den Tisch und versuchte eine Zeich¬
nung zu beginnen , die schon vor einer Woche be¬
stellt worden war , aber sie war viel zu sehr mit
sich beschäftigt gewesen , als daß sie hätte arbeiten
können.

Bald stand sie auf , um Wasser zum Tee aufzu¬
setzen. Auf dem kleinen Korridor war die Koch¬
nische ihrer Einzimmerwohnung . Plötzlich hörte
sie Schritte vor ihrer Tür , die sie erstarren ließen.
Jochen , unverkennbar war das Jochens Tritt . Er
klingelte und rief , an die Tür trommelnd : „Hallo,
Lore , du hast ja Licht draußen , kochst du den Tee
für uns ? Wie gehts ?"

Lore faßte sich an den Kopf . Wie war das
möglich ? Was war passiert ? Und als sie auf¬
machte , fiel ihr Jochen , strahlend , wie seit Wochen
nicht , um den Hals . Im ersten Augenblick sah er
weder ihr verweintes Aussehen , noch daß sie ihn
nur ratlos und ohne jede Fassung ansah : „Lore,
Liebes, " prasselte es auf sie nieder : „Heute ist
endlich der große Tag ! Du , es ist mir alles ge¬
glückt, ich habe die gute Stellung bekommen , ich
kann jetzt selbständig arbeiten — und wir können
heiraten . Weißt du , als ich heute vormittag den
Vertrag unterschrieb , da ist mir mit einemmal
eingefallen , daß ich mich vor lauter Eifer um
unser Glück in den letzten Wochen überhaupt nicht
mehr um dich gekümmert habe — was mutzt du
von mir gedacht haben ! Ich bin wirklich greulich
gewesen — kein Wort davon zu sagen , und die
letzten Tage habe ich dich nicht mal angerufen.
Aber so geht das , du ahnst ja nicht . . ." und dann
ging es pausenlos weiter : ganz genau , wie und

wo und was , und vor allem : was jetzt nachgeholt
würde.

Lore hörte schon lange nichts mehr von dem,
was Jochen hervorsprudelte . Sie dachte immer
nur : „Der Brief , um Himmelswillen , der Brief
— war Jochen nicht im Büro gewesen , hat er ihn
denn nicht gelesen ? Der Brief . . ." Alles drehte
sich um sie, ihr wurde schwindelig , und sie fiel
beinahe gegen den Sessel , in dem Jochen am
Feuer saß.

Jetzt entdeckte er erst , wie verweint sie war;
wie blaß dabei und wie vom Leben zerrupft . Er
nahm sie in den Arm , ganz so, wie Lore es sich
vorhin gewünscht hatte — und dann holte er

Lores Brief aus seiner Jackentasche . Uneröffnet . . .
..Lore " , sagte er zärtlich , „du hast ja wieder
Aerger gehabt mit deinen Hohen Chefs — wie
kannst du nur weinen über diese Leute — jetzt
wird doch alles gut . Und heute tue ich mal etwas,
was ich immer schon wollte — und wozu ich noch
nie die Kraft gehabt habe , ich wollte immer schon
einmal einen deiner Briefe hier bei dir lesen , so
mit dir zusammen , dich dabei streicheln und dir
endlich einmal sagen können , wie viel das für
mich bedeutet hat , wenn ich die hellgrünen Briefe
von dir bekam , wie wunderbar das war , deine
Liebe zu spüren mitten in dem Gehetze und Ge¬
triebe und der Lieblosigkeit meines sonstigen
Lebens — kannst du das verstehen ? " Und dann
wollte er den Umschlag aufreißen.

Lore kam zu sich. Wie eine Schlafwandlerin , die
immer gerade das tut , was erforderlich ist , nahm
sie ihm lächelnd , mit gespielter Ruhe , den Brief
aus der Hand . „Laß mal gucken, wie sieht der
aus , wenn er zu dir kommt ; richtig , gestern abend,
zwischen elf und zwölf abgestempelt , da war ich
noch am Nachtbriefkasten : und vom heutigen

Die Pauke von Srtriegau Von

Wilhelm Luffermann

Das beliebteste und wichtigste Musikinstrument
der Reiterei war vormals die Pauke . Bis zum
Umfang eines ungeheuren Gärbottichs baumelte
sie links und rechts vom Sattelknauf des Spiel¬
manns und machte Mann und Rotz stark zu schaf¬
fen . Ihr Dröhnen war von wahrhaft kriegerischer
Wirkung und hat in alter Zeit so manchen Feld¬
zug entschieden.

Wie eine historische Chronik berichtet , hätten
die Preußen durch einen solchen Spielmann bei¬
nahe die Schlacht bei Striegau verloren.

Ein sächsischer Pauker war mit seinen zwei sil¬
bernen Heerpauken , die er wie leibliche Kinder
liebte , gleich im Anfang der Schlacht in Gefan¬
genschaft der Preußen geraten . Aus Eile und
Unvorsichtigkeit versäumten die Preußen , ihn ab¬
sitzen zu lassen . Denn als das Schlachtgetümmel
heftiger wurde und die preußische Kavallerie im
vollen Einstauen war , schlug er in dem Augen¬
blick Retraite , als sich der Sieg auf preußtsche
Seite neigte.

Das heftige Rühren der Schweinshaut nach
preußischer Art und sein wechselndes Rufen:
„Halt ! Halt ! Zurück !" verursachte bei einigen

preußischen Schwadronen eine Stockung und hätte
die ernsthaftesten Folgen nach sich ziehen können.
Aber plötzlich entdeckte ein junger Offizier , daß es
der gefangene sächsische Pauker war , welcher die
falsche Melodie spielte . Empört über den ver¬
räterischen Streich sprengte er auf ihn zu und
trennte ihm mit wuchtigem Hieb die Nase vom
Gesicht, so daß der wackere Sachse verwundet vom
Pferd stürzte . Mit lautem Knall ging dabei die
kleinere der beiden Pauken in Trümmer.

Nach beendigter Schlacht wurde im Kreise um
den verwundeten Spielmann ein provisorisches
Kriegsgericht gehalten . Sowohl derbe Flüche als
auch Bewunderungen seines Mutes flogen ihm
zu, bis ein preußischer Kürassier dem Auftritt ein
Ende machte : „ Ei was, " sagte er , „wir haben
nicht lange Zeit , Kriegsrecht zu halten . Er ist ein
Sachse und sein Herz schlug danach , wenn er auch
fälschlich preußisch trommelte . Er ist ein braver
Soldat . Und wer den Mut hat , im andern Fall
gleich ihm zu tun , der fasse mit an . Wir wollen
ihn nach Striegau zum Feldscher bringen ."

Schnell hob man ihn auf einen mit Verwun¬
deten vorbeifahrenden Wagen und brachte ihn

Sem altgermamsche Pflegestätten

sie da — und weinte vor sich hin . Wenn man
eine richtig « Frau ist, weint man über einen Ab¬
schiedsbrief . Außerdem war das ihr erster großer
Lrobesschmerz , und sie war ihm hilflos ausge¬
liefert . Sie war viel zu verschlossen , um mit ir¬
gend jemandem darüber zu sprechen.

Vielleicht wäre manches anders gekommen,
dachte sie, wenn sie ihm das alles gesagt hätte.
Wenn sie ihm gesagt hätte , daß eine Frau mit
Liebe umgeben sein will , daß sie gar nicht oft ge¬
nug hören kann , wie lieb man sie hat — und daß
sie die Nächte hindurch geweint hatte , weil er
seit vier Wochen kaum zu sehen gewesen war —
und wenn , und wenn - . Aber sie hatte
alles mit sich abgemacht . Männer müßten das doch
von selbst wissen , fühlen , fand sie, und sie bohrte
sich immer tiefer in ihren Kummer hinein . Und
dann fiel ihr ein , daß er sie wohl gar nicht liebte,
und wie wenig glorreich sie nun dastand , da er
auf diesen Brief hin nicht einmal Lei ihr ange¬
rufen hatte . Im geheimsten Grund ihrer Seele
hatte sie gehofft , er würde alles im Stich lassen,
antelephonieren , kommen — sie in den Arm neh¬
men — und dann hätte sie wieder gewußt , warum
sie auf der Welt war . Sie tröstete sich damit , daß
er sicher Sturm am Telephon geklingelt hatte;
schließlich war sie nicht dagewesen , woher wollte
sie wissen , wie oft vergeblich telephoniert worden
war . Aber gekommen war er kaum : sonst hätte
er eine Nachricht unter die Tür geschoben , wie
so oft.

„Da sitze ich nun mit meiner ganzen Weisheit,"
dachte sie, starrte in die Glut und wußte nicht

Seitdem die Nation sich durch den Mund ihrer
berufenen Führer eindeutig zu dem Willen be¬
kannt hat , der deutschen Vorgeschichte , dieser in
Wahrheit „hervorragend nationalen Wissenschaft"
mehr als bisher die Stellung zu sichern , die ihrer
nationalen Bedeutung entspricht , ist eine junge,
umwälzende Auffassung vom Sinn und Zweck der
Museen im Wachsen . Nun sich auch die Nation
ihrer Verpflichtung gegenüber ihrer eigenen Vor¬
geschichte bewußt geworden ist , den Bestand an
wertvollem Museumsbesitz zu überprüfen und ihn
für die Oeffentlichkeit der Nation sichtbar und da¬
mit fruchtbar zu machen , wird allenthalben zu¬
gepackt . Naturgemäß haben dabei die Landschaf¬
ten , die auf Grund ihrer germanischen Geschichte
und ihrer Bodenfunde die besten Voraussetzungen
ausweisen , den Vortritt . So ist es kein Wunder,
wenn Schleswig -Holstein , das einzige deutsche Ge¬
biet , das von Anfang an im Kerngebiet der Ger¬
manen lag , seine schon heute weitaus hervor¬
ragendste Sammlung germanischer Altertümer in
Kiel  auszubauen und hier im engsten Zusam¬
menhang mit der wissenschaftlichen Forschungs¬
arbeit eine Stätte lebendiger Anschauung zu
schaffen sich bemüht - Die Absicht , hier rund um
das alte Herzogsschloß das Haupt¬
museum für germanische Altertums¬
kunde  zu errichten , ist bei allen Regierungs¬
stellen auf freudige Zustimmung gestoßen . Die
Stadt Kiel hat sich bereit erklärt , im Zuge der
Altstadterneuerung an das Schloß und die Mu¬
seumsbauten angrenzend ein Gelände von 10 969
Quadratmetern unentgeltlich zur Verfügung zu
stellen . Dort wird nun bald in einem Kreiluft-
museum Wohn - und Siedlungsweise der Germa¬
nen , ihre Technik , Totenehrung , kurz , was an ger¬
manischer Kultur wissenschaftlich einwandfrei
nachgebildet werden kann , rn großzügiger Anlage
gezeigt werden.

Wenn Kiel heute schon in seinen altgermanischen
Sammlungen einen Besitz auszuweisen hat , der an
Güte und Vielfalt von keiner deutschen Samm¬
lung erreicht wird , so ist schon dies« Tatsache ein
Zeichen dafür , daß wir es hier mit einem Kern¬
gebiet zu tun haben , dem kein anderes deutsches
Land die Waage halten kann . Hat doch der Ver¬
schmelzungsprozeß der jungsteinzeitlichen Völker,

aus dem in der Bronzezeit die Germanen hervor¬
gingen , im Süden Holsteins seine südliche Grenze
gefunden . So ist es möglich geworden , daß die
Erde der meerumschlungenen Halbinsel unter ihrer
Oberfläche eine Unsumme stummer Zeugen alt¬
germanischer Kultur von den ältesten Zeiten bis
zur Wikingerzeit hinaufreichend birgt.

Den Glanzpunkt dieser Kieler
Sammlungen  bildet bekanntlich das Wi¬
kingerschiff,  das eineinhalb Jahrtausende
„Nydamboot " , ein Moorfund aus der Nähe
der Insel Alsen . Hier sieht man auch die wichtig¬
sten Funde aus der Wikingerstadt „Haithabu"
(heute : Haddeby ) in der Nähe von Schleswig an
der Schlei . Runensteine . Eichensärge , Stei „Werk¬
zeuge , Bronze - und Eisenwafsen , Schmuckstücke
und Geräte find in solcher Fülle und Güte hier an¬
zutreffen , daß diese Sammlungen wohl unumstrit¬
ten als die bedeutendsten Deutschlands erklärt
werden müssen.

Eine ganz andere Art von Pflegstätte germa¬
nischer Kulturgüter sehen wir in einem durch seine
geschichtlich bedeutsamen Kämpfe ebenfalls zum
Kernland gewordenen Gebiet unseres Vaterlandes
entstehen , in der Osningmark.  Seit der Er¬
richtung der „Externste instiftung " durch
die Lippische Landesregierung  im
März 1934 ist dies alte Heiligtum der
Sachsen  in sorgfältiger und mühevoller Aus¬
grabungsarbeit freigelegt und seine Umgebung
neu gestaltet worden . Daß die Ergebnisse der da¬
mit verbundenen Ausgrabungen die Vermutungen
ihres Urhebers , des Direktors Teudt , in hohem
Maße gestützt haben , ist heute durch die amtliche
deutsche Norgeschichtswissenschaft anerkannt wor¬
den . Die Grabungen sind aber keineswegs be¬
endet , sie stellen mit ihren neuesten Ergebnissen,
der Ausgrabung der Wallanlagen rings um das
Heiligtum , die Wissenschaft vor neue schwer« Auf¬
gaben . Ueber die weitere Ausgestaltung des Hei¬
ligtums selber erfahren wir aus der Zeitschrift
„Germanien " der „Freunde german . Vorgeschichte"
u . a . : Das ganze der Externsteinstiftung zuge¬
hörige Gelände soll mit einem 2 Meter hohen und
mit dichtem Holz zu bepflanzenden Wall einge¬
friedigt werden ; er wird eine Länge von 8,5
Kilometern bekommen . Wenn die neue Um¬

gehungsstraße  am 1. April 1936 in Betrieb
genommen ist . wird die alte vollkommen entfernt
werden ; das gleiche Schicksal wird dem Gasthause
und seinen Nebengebäuden beschieden sein , so daß
die ganze Umgebung der Felsen frei sein wird von
störenden Bauten . Sinnvoll angelegte Wege wer¬
den auf dem nur in einer Richtung benutzbaren
Zugang zum Denkmal Ausblicke auf die Steine
bieten . Zur Unterbringung einer Sammlung
aller an den Steinen gemachten Bodenkunde sowie
der Wohnung für den Wächter der Anlage ist ge¬
plant , zwei schöne sächsische Vauernhäuser , die
ohnedies aus zwingenden Gründen an ihrem jetzi¬
gen Standort abgebrochen werden müssen , inner¬
halb der Umhegung aufzubauen . Alle Arbeiten
sind mit großer Umsicht und unter Beachtung aller
bisherigen und noch zu vermutenden Erkenntnisse
geplant . Sie sichern uns und unseren Nachkom¬
men ein möglichst getreues Bild vom Wesen der
Ahnen aus einer Zeit hoher kultureller Entwick¬
lung ."

Doch damit nicht genug : Um Besucher und Erfor¬
scher der mehr als tausendjährigen Kultstätte mit
den Fragen , die zu ihrer Entdeckung führten , in
Verbindung zu halten , ist auf Anregung von
Direktor Teudt eine „Pflegstätte für
E e rma n e nk u nd e" in Detmold  errichtet
worden , die nach ihrem Gründer eine dreifache
Aufgabe hat : Wissenschaftlich soll sie alle in der
Germanenkunde beteiligten Fächer zusammen¬
lassen und so das Werk der Entschleierung unserer
Früh,zeit beschleunigen . Lehrgänge sollen abge¬
halten werden , die durch Archiv und Schausamm-
lunq diese Arbeit unterstützen . Ihre örtliche Recht¬
fertigung und Aufgabe , nimmt die Pflegstätte
aus dem besonderen Reichtum des Lipper Landes
an Weihestätten , mit denen die Besucher bekannt
gemacht werden sollen . Dazu tritt dann nicht
zuletzt die völkische , die politisch -nationalsozialisti¬
sche Aufgabe der Verbreiterung und Vertiefung
des Wissens um unsere eigene Vor - und Früh¬
geschichte.

So ist unter der Führung der deutschen Kern-
landschaften seit dem kurzen Bestehen einer
völkisch radikal , d . h. wurzelhaft denkenden Re¬
gelung eine neue Art von Pflegstätten unserer
germanischen Vergangenheit im Werden , die im¬
stande sein wird . uns die Ewigkeit unseres eige¬
nen Volkstums . an die wir mit Arndt und Iahn
gern und freudig glauben , sinnfällig vor Augen
zu führen . 3Vi1ksIm Lansrlänäsr.

Tage mit dem Stempel deiner Firma bedruckt —
so also sahen die aus , wenn sie zu dir kamen —"
und wie unbeabsichtigt kam sie dem Feuer näher ',
beugte sich dann vor . als habe sie dorr besseres
Licht zum Lesen — bis sie nahe an der Flamme
war und den Brief schnell in die brennenden
Holzscheite gleiten ließ : „Jochen , laß, " schluchz«
sie — „ich will dir lieber sagen , was drin steht:
daß ich dich liebe , daß ich weiß , du wirst deinen
Weg machen , daß ich an dich glaube , daß ich ohne
dich nicht leben kann — alles . Und daß ich mich
auch nie mehr über „die Leute " ärgern will . und
daß ich uns jetzt ein wunderschönes Abendbrot
mache — und daß . . ."

Da war der Brief verkohlt . Er war nur noch
ein kleines Häufchen verkohltes Papier — und
eine junge zugleich weinende und lachende Frau
lag in den Armen eines Mannes , der sie liebte:
und die Welt stand den Bruchteil einer Sekunde
andächtig still : wie immer , wenn zwei Menschen,
die zueinander gehören , sich für immer gefunden,
oder wenn ein Unglück abgewandt wurde . Und
beides war hier geschehen.

nach Striegau , wo man sich seiner annahm , daß
er wieder geheilt und ausgewechselt werden
konnte . Zur Erinnerung an seinen Streich , be¬
hielten sich aber die Preußen die heilgebliebene
Aroße Pauke , so sehr auch der Spielmann danach
kümmerte.

Nach einigen Wochen heimgekehrt , belohnte der
sächsische Hof seine Geistesgegenwart und Treue
mit einer guten Einnehmerstelle , und er genoß
in seiner Vaterstadt so großes Ansehen , daß man
ihn zeitlebens „das trommelnde Herz " nannte.

Wie aber eine Mutter ihr Kind nicht vergessen
kann , so verlangte der Einnehmer stündlich nach
seiner Pauke . Ihr Fehlen bereitete ihm weit
mehr Kummer als die abgehauene Nase . Es er¬
staunte daher niemand , als eines Tages der hohe
Rat beschloß , dem wackeren Sohn der Stadt die
große Trommel von den Preußen zurückzukaufen,
zumal die Kriegsfehde längst beendet war . Zwei¬
hundert Taler wurden ausgesetzt und ein Stadt¬
ratsmitglied , ein angesehener Gürtlermeister , er¬
hielt den Auftrag , die Trommel zu besorgen.

Dem Gürtler fiel es ein , daß eigentlich eine
Trommel der andern gleiche und er für das schöne
Stück Geld das Instrument auch selbst liefern
könne . Heimlich machte er sich in seiner Werkstatt
an die Arbeit . Oefteren Nachfragen , ob die Trom¬
mel noch nicht angekommen sei, wußte er stets mit
trefflichen Ausflüchten zu begegnen , bis er fertig
war . Da machte er die Anzeige , sie wäre nun end¬
lich aus Preußen angekommen und stehe zur Ab¬
holung bereit.

Der Rat beschloß , daß das Instrument am
nächsten Tag in feierlichem Auszug in Empfang
genommen und öffentlich auf dem Marktplatz vor
versammelter Bevölkerung vom „Trommelnden
Herz " geschlagen werden sollte.

Pünktlich erschien die Stadtbehörde mit den
Offizieren der Nationalgarde und dem Einneh¬
mer im Haus des Gürtlers . Von gefallenerregen¬
dem Aussehen thronte die mächtige Trommel in¬
mitten der Werkstatt und ihr versengtes Fell
wußte gar manche Geschichte vom Treffen bei
Striegau zu berichten , denn das pfiffige Gürtler-
weib hatte sie wohlweislich wie einen fetten
Schinken mit Wacholder geräuchert.

Der Einnehmer aber hatte kaum die Pauke er¬
blickt , als er vor Enttäuschung in Helles Schluch¬
zen ausbrach und steif und fest behauptete , es sei
gar nicht seine Trommel.

Darüber große Verwunderung.
Der Gürtler , in den Sitzungen stets eine ge¬

wichtige Stimme , schwor Mark und Bein , daß ein
Irrtum ausgeschlossen sei und verwahrte sich als
Rat ernstlich gegen jede weitere Zweifel . Die
übrigen Räte mochten wohl längst im geheimen
den Einnehmer für einen Sonderling halten,
denn als sich dieser auch weiterhin weigerte , die
Trommel anzurühren , forderten sie ärgerlich den
stärksten Mann der Garde auf , sich diefelbe um¬
zuhängen . Es ging nicht an , das versammelte
Volk noch länger warten zu lassen.

Als der erwählte Tambour zur Tür hinaus
wollte , ergab es sich aber —, daß diese viel zu
eng war.

Aufs höchste erstaunt , fragten die Stadträte er¬
hitzt den Gürtler , wie denn eigentlich die Trom¬
mel aus Preußen hereingekommen sei, da sie nun
nicht mehr hinaus wolle . Der betroffene Gürtler
antwortete mit rotem Kopf , er hab « sie durchs
Fenster heben lassen.

Man wählte das größte Fenster . Doch auch
dieses , obwohl um etwas breiter als die Tür —
war nicht weit genug.

Nun lag der Betrug offensichtlich fest.
Augenblicklich wurde der Gürtler dem Gericht

eingebracht und wegen Amtsmißbrauch und Be¬
trug noch selben Tags verurteilt . So kam es, daß
viel Volk statt der erwarteten Ehrung des Ein¬
nehmers der Hinrichtung des Gürtlers auf dem
Marktplatz beiwohnte.

Der Einnehmer schlug aber doch die große
Trommel . Er schlug sie im Hause des Gürtlers in
tausend Stücke . Und das Gürtlerweib soll aller¬
hand abbekommen haben.
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(17 . Fortsetzung)

Unterdessen läßt sich Martina unschuldsvoll am
Haupteingang empfangen , lächelt schon im Ein¬
verständnis mit dem Diener , der ihr Mantel und
Mütze abnimmt , und geht dann gleich nach oben.

Die Eochs haben mit der Bescherung unter sich
wahrhaftig auf Martina gewartet.

Die Weihnachtsglocken klingen vor den Fen¬
stern , daß das Glas der Scheiben ganz leise mit¬
singt mit Hellem, klirrendem Stimmchen . Die
ganze Atmosphäre strahlt Mystik , verhaltenen
Glanz und reinsten Segen aus . Martina steckt
Susanne noch schnell ihr Weihnachtsgeschenk zu:
das handgeschriebene Büchlein mit dem selbstge-
malten Einband . Susanne zeigt ehrliches Ent¬
zücken. Es erinnert an die ganz ungetrübten und
glücklichsten Zeiten ihrer engverbundenen Mäd¬
chenfreundschaft.

Dann tritt Hanns -Manuel ein.
Sein Gesicht trägt einen abgespannten Aus¬

druck, dennoch verraten die belebten Augen heim¬
liche Erwartuna einer Freude . Susanne hält ihm
das Buch entgegen.

„Ich bin schon beschenkt worden ! Von Mar¬
tina !"

Zu gründlich für Martinas heimliche Ungeduld
blättert Hanns -Manuel in dem kleinen Büchlein,
erhäscht ein schönes Wort , einen guten , formvoll¬
endeten Satz . den Ausdruck reinen Stils.

Solch ein schönes , seltenes Geschenk möchte man
ja stehlen " , gesteht er , und seine Augen lächeln
Martina an.

Wie ein unausgesprochener Vorwurf steht in
seinen Augen die Frage : Warum schenkst du nicht
auch mir einmal ein Erzeugnis deines lebendigen
Geistes , einen Ausdruck deiner innigen Seele?

Warte nur , Hanns -Manuel Doch, denkt Mar¬
tina , heute darf ich auch einmal schenken ! Und sie
hat das Gefühl , fürstlich und verschwenderisch sein
zu können.

Der Diener pocht an die Tür . Susanne , leicht
geworden und kaum eine Last mehr , wird von
Borow in den blauen Salon getragen , und das
jung « Menschenkind schmiegt sich an die Brust
dieses alten Dieners wie an das Herz eines guten
Freundes , ihr mattes , freudloses Gesicht legt sich
an seinen Hals . Er ist gut und nahe , er meint es
recht mit ihr.

Warum habe ich sie nicht genommen ? denkt
Hanns -Manuel , während er hinter ihr hersteht und
die rührende Geste kindlicher Anschmiegung deut¬
lich wahrnimmt . Ist sie nicht mein Kind , das
einen Irrweg ging , das auch nur «in Mensch ist,
ein schwacher und kleiner Mensch , der das —
Blut seiner Mutter in den Adern trägt?

Susannes Mutter ! Er hat lange nicht mehr
an sie gedacht , und auch jetzt stößt er den Ge¬
danken von sich, obwohl sie seit langem in der
Erde ruht und man über Tote nichts Häßliches
denken sollte . Wie ein leichter Schwindel wühlt
dieser verscheuchte Gedanke in seinem Hirn . Da
trifft sein Blick auf Martina . Kleine Schutz¬
patronin ! Mit einem Male ist wieder Weih¬
nachten für ihn.

Borow , mit seiner leichten Last , stößt die Tür
zum blauen Salon auf . Das kornblumenblau«
Ruhebett ist hergerichtet , Susanne aufzunehmen.
Aber Susanne klammert sich an Borow fest und
lächelt in das wahrhaft unirdische Lichtermeer
der Tanne , und dann wendet sie sich jählings und
breitet beide Arme nach dem Vater aus . so un¬
gestüm und rücksichtslos , daß der kräftige , alte
Diener mit den starken Armen schwankt.

Hanns -Manuel , plötzlich weiß im Gesicht, weist
sie nicht zurück. Die Bewegung ist echt, mit der
er sein Kind , zum ersten Male seit vielen Wachem
an sich nimmt . Ueber Susannes blonden Kopf
hinweg sieht er in das Gesicht Martinas , das so
von innen heraus bestrahlt wird , daß es ganz
unwirklich aussieht.

Hanns -Manuel selbst bettet dann seine Tochter.
Ein besonderer Tisch , den man über den Boden
rollen kann , trägt Susannes Geschenke, Hanns-
Manuel schiebt ihn mit einem federnden Schwung
an das Lager.

„Aber auch Sie müssen nachschauen , was das
Christkind brachte !" befiehlt er . „Ich sehe einen
großen , weißen Zettel mit roter Schrift , auf dem
der Name „Martina " steht !"

„Aber das kann doch nicht — das ist doch
nicht — " Martina stottert und findet keinen Satz.

Es kann nicht ihr Tisch sein ! Was sollen auf
ihrem Tisch die bunten Pullover und Mützen,
Schibretter und Rodelschlitten , überhaupt solch
eine ganze Schiausrüstung ? In der Stadt kommt
man doch nicht zum Wintersport . Und nach drau¬
ßen fahren kann man auch nicht . Gewiß träumt
sie das nur , gewiß liegt all das in Wirklichkeit
gar nicht da?

Sie greift wie betäubt nach einem weißen
Umschlag , der bei den Sachen liegt . Der wird
Aufklärung bringen . Aber darin liegt wieder
nur ein einfaches , weißes Blatt , von Hanns-
Manuels Hand beschrieben , und auf dem Blatt
steht : „Gutschein für ein Jahr . Aufenthalt im
Engadin . einschließlich Reifeprüfung , gemeinsam
mit Susanne !"

Aber das nimmt man ja nicht in sich auf , das
begreift man ja nicht . Ein Jahr Aufenthalt im
Engadin ! Schweiz ! Sonne ! Schnee ! Bergschroffen!
Nein , das ist nicht aufzunehmen . All das träumt
man . Bis Susanne ruft , mit Heller Stimme , fast
wieder die alte:

„Märtle — Märtl «, begreifst du denn nicht?
Wir reisen , wir beide zusammen ! Wir fahren
ins Engadin ! Fort von hier !"

Hanns -Manuel hört nur diesen einen kleinen
Satz : Fort von hier ! Hört die Freude , die Er¬
lösung , und auch das ist ihm recht , gibt ein
großes , wehes Gefühl von bevorstehender Ein¬
samkeit.

Aber Martina begreift plötzlich , erkennt grell
und deutlich den Sinn der mütterlichen Worte,
die gesprochen wurden , ehe Martina zur Gochschen
Weihnachtsfeier ging : „Und daß du alles so
glücklich aufnehmen sollst, wie es dir dein inneres
Gefühl sagt !" .

Hanns -Manuel Doch ist aha tchon bei den
Eltern gewesen und hat alles besprochen und sich
Erlaubnis geholt . Und nun wird sie reisen , wird
ihre erste größere Reise unternehinen . Von

Eochs Gnaden , durch Gochs Güte ! Oh , sie kann
nicht atmen vor Freude.

„Sind Sie denn kein bißchen froh , Martina ? "
dringt Hanns -Manuels Stimme bis an ihr Ohr.

„Es ist so viel und so schön. Ich kann es gar
nicht fassen . Ich bin zu glücklich. Ich kann gar
nicht atmen !" Das alles sagt sie in einem harten,
glühenden Ton . der eine ungeheure Wirkungs¬
kraft hat . „Und ich danke Ihnen ja so, so von
ganzem Herzen . Ich kann es ja nie gutmachen,
was Sie alles für mich tun . obwohl ich doch ein
fremdes Mädchen bin . — Ins Engadin ! Wirklich
ins Engadin ?"

Hans -Manuel hält ihre heiße , zitternde Hand
beruhigend in der seinen . :

„Kind , Kindchen , Sie dürfen sich aber nicht
so furchtbar aufregen ! Es macht mir ja Angst — "

„Es ist ja aber auch alles zu schön, oh, zu schön" ,
und dann wirft sie sich Susanne laut schluchzend
in den Arm , Susanne , die man nun nicht verlassen
muß.

Täuscht sie sich, oder hat wirklich eine ungedul¬
dige Hand einen mahnenden Ton auf dem Flügel
im Nebenzimmer angeschlagen?

Martina richtet sich auf und erinnert sich Klaus-
Jürgens , des armen Jungen , der sicherlich bren-
uend vor Ungeduld in dem dunklen Zimmer sitzt,
um auf ihr Stichwort hin mit seinem Vortrag
zu beginnen.

„Ich habe auch ein Geschenk für Sie , lieber
Herr Eoch !" Eilig holt sie das Heft und hält es
Hanns -Manuel entgegen.

Er öffnet es verwundert und neugierig , so neu¬
gierig , daß er die schöne Handmalerei des Ein¬
bandes gar nicht wahrgenommen hat . So wie
sein Blick auf die Noten fällt und er die ersten
Worte des Textes liest , setzt Klaus -Jürgen im
Musrkzimmer ein , als könne er durch Mauern
sehen. Seine sehr kraftvolle , starke , begeisterte
Jungenstimme verleiht dem Buchstaben , der leb¬
losen Notenmalerei Farbe und Leben

Hanns -Manuel ist wirklich überrascht , nicht
minder Susanne . Sie haben ja beide nichts ge¬
ahnt . Einmal sah es aus , als wollte Hanns-
Manuel ins Musikzimmer hinübergehen und sich
den fremden Weihnachtssänger ansehen aber
Martina hielt ihn mit schelmischem Flehen am
Aermel zurück.

Erst am Schluß des fünften Liedes läuft Mar-
una selbst ms Nebenzimmer , damit ihr der stolze
Junge nicht einfach verschwiirdet . Sie zieht ihn

«Der Deutsche kann, was er soll; und
wenn er sagt: ,ich kann nicht', so will er
Nicht". hjctzte

der sich heiß gespielt und gesungen , an der Hand
unter den Weihnachtsbaum und zu den beiden
Eochs hin.
^ „Ein junger Komponist !" erklärt sie. „Klaus-
Jürgen Demming ! Er hat meine Gedichte ver¬
tont ." Sie wendet sich besonders an Eoch : „Ich
wollte Ihnen so gern ein außergewöhnliches Ge¬
schenk machen . Aber was besagen Noten , die nicht
tönen ? Da habe ich ihn kurzerhand eingeschmug¬
gelt ! War das sehr verwegen ? "

Und sie setzt sich nun endgültig neben Suse , und
sie schmieden Pläne , malen sich die Zukunft aus,
in der die Reise lächelnd auf und nieder schwingt.

„Schifahren werden wir lernen !" verheißt Su¬
sanne . „Alles , was die Schweiz Schönes bietet,
werden wir miterleben . Papas Gutschein gewähr¬
leistet alles . Er ist wie ein Scheck, den man
hundertfach einlösen kann ! Ich habe es nicht
verdient , daß Papa — so gut zu mir ist !"

Sie betrachten jetzt erst richtig die Vielfalt
ihrer Geschenke. Fast bedrückend wird es Martina
offenbar , daß Hanns -Manuel sie hinter seiner
Tochter nicht zurückstehen ließ . Wie kann man
um sich dankbar erzeigen?

Sie vergessen Hanns -Manuel und den werzen-
blonden Jungen mit den ganz dunklen Augen.

„Mir scheint " , sagt Hanns -Manuel , als er zu
den Mädchen tritt und sich so in ihre Erinnerung
zurückruft , „Martina denkt an alles . Sie hat mir
just dann den Jungen hergeschafft , als ich meine
beiden Mädchen entbehren muß ."

Daran hatte Martina nun wirklich nicht ge¬
dacht . aber nun denkt auch sie, daß es eine glück¬
liche Fügung sein könnte, wemr Hanns-Manuel
sich des Jungen annähme, der „kein Zuhause
mehr hat " . Ihnen beiden könnte viel geholfen
werden . —

„Ich bin begeistert von Herrn Eoch !" sagt
tzlaus -Jllrgen auf dem Heimweg zu Martina.

„Nun . was habe ich vorausgesagt ?"
„Er hat sich sehr für meine Kompontionen

interessiert . Ich habe ihm erzählt , daß ich E
Lieder eingereicht hätte für einen Mettbewer >
Das hat ihm gefallen . Aber er ist auch begelger
von Ihnen , Fräulein Martina !"

(Fortsetzung folgt)
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Schiffahrt und Schiffh au
Grundberührung D. „Condor“

Die wir von der Argo-Reederei erfahren ist
der DamPfel l »C o n d o r“ in der Nacht vom
27. zum 28. Januar auf der Reise von Middles
brough nach Memel bei der Insel Hven im
dichten Nebel auf Grund geraten . Das Sch'iff
kam nach einigen Stunden ohne fremde Hilfe
wieder flott, und ist nach Kopenhagen zwecks
Bodenbesichtigung weitergegangen.

Neuer Präsident der britischen
Schiffahrtskammer

MöglicheFolgen für die Frachtkonventionspolitik
Im Ausschuß der Schiffahrtskammer des Ver¬

einigten- Königreiches ist einstimmig be¬
schlossen worden , für das Kammerjahr 1936/37
$ ir  I ' ' Ue .r,non Thomson  zur Wahl als
Kammerpräsident vorzuschlagen . Als Vizepräsi¬
dent ist der Liverpooler Reeder Sir Richard
v. Holt vorgesehen . Der Vorschlag Sir Vernon
Thomson kommt zwar nicht unerwartet , obwohl
normalerweise der Vizepräsident G. Leighton
Seager vorgeschla .gen worden wäre - er bedeutet
jedoch, daß sich die Schiffahrtskammer , wie
wiederholt angedeutet , zusehends zugunsten
einer strafferen Handhabung der im Zusam¬
menhang mit der Trampfahrtsubsitlie eingerich¬
teten und bisher recht gut bewährten Fracht-
ko n v e n ti o n e n nach Fahrtgebieten
ausrichtet, lhomson ist nämlich der Vorsitzende
des Trampfahrtverwaltungsausschusses und an¬
geblich zum größten Teil für die Formulierung
dieser Frachtkonventionen verantwortlich Im
übrigen ist er _ keineswegs ausschließlicher
Frachtreeder , seine Hausreederei ist zwar Dodd
Thomson (1934) , doch führt er beispielsweise in
der King Line den \orsitz und ist zugleich
auch einer der Generaldirektoren der Union
Castle Mail Steamship Compariv . Auch die Er-
nennung von Sir Richard D. Holt zum Vize¬
präsidenten ist recht beachtlich , da Holt in der
Liverpooler Linienreedereien -Gruppe (Liver¬
pool bteam Ship Owners ’ Association ) eine sehr
bedeutende Rolle spielt , und d-e Linienreede¬
reien, unter Führung von Livei :d, immer ein¬
dringlicher Maßnahmen gegen  die Subsidien
anderer Länder (Kampf gegen die Matson Line
in der Pazifik -Australienfahrt ) fordern . Holt
(in Firma Alfred Holt L Co. — Blue Funnel
Line) ist u. a. auch Vorsitzender der Eider
Dempster Lines und der Gien Line.

Ermäßigte Umlagen des Tanker -Pools
Auf der Sitzung der International Tanker

Owners’ Association (Schierwater -Pool ) ist be¬
schlossen worden , den Umlagebeitrag für Ein-
zelfahrtchartersohlüsse auf TVa°/o des Fracht¬
geldes und für Zeitcharterschlüsse auf 9 °/o her¬
abzusetzen . Damit sind die bisherigen Umlage¬
einschüsse halbiert worden . Gleichzeitig hat
man sich dahin geeinigt , die Höchstvergütung
je aufgelegte BRT . in irgendeiner Semesterver¬
rechnungszeit mit IS s (bisher 24 s ) zu um¬
schreiben . Die neuen Umlage - und Entschädi¬
gungskoeffizienten sind erstmalig für das am
&. 5 . 36 beginnende Verrechnungshalbjahr an¬
zuwenden . Für das laufende Halbjahr bleibt
noch die zweite Zwischenausschüttung (aus Ein¬
künften der Zeit vom 4. 5. bis 3. 11. 35) und die
Schlußentschädigung (aus Einkünften der Zeit
vom 4. 8. 35 bis 3. 2. 36) festzusetzen . Die Ver¬
ringerung der Umlage - und Entschädigungsgel¬
der im Tanker -Pool ergibt sich automatisch aus
der zunehmenden Beschäftigung von Tankschif¬
fen und den entsprechend vorteilhafteren Fracht¬
sätzen , die sie erzielen können . Zurzeit sind nur
etwa 0,28 Mill . BRT . aufgelegt , gegen eine
Höchsttonnage von 0,55 Mill . BRT . 1935.

tmiJ  w It;1C Interiwtiiml Maritime Confc _
1 QQC ers ^ Ergänzung zu dem Anfang
rafe in rî u- f e.tretene n Schema der Mindest¬
rate m der Holzfrachtfahrt veröffentlicht . Die
wp”^nfn nig \ at  F ^ nnher dem Schema keine

1 • i le  Änderung aufzmveisen . Sie ver-
0 i o t \ ielmehr anscheinend den Zvreck , das

läiU m verschie (lenen  Funkten näher zu er-

Be\ orstehender norwegischer Schiffbauauf-
trag ail  emo ausländische Werft . Der technische
tierater der Norsk Amerikalinie , Ingenieur Zet-

, ^ Usson , hat sein Gutachten für die An¬
schaffung eines neuen Personenschif fcs
durch die Gesellschaft vorgelegt , so daß mit
der Begebung dos Bauauftrags in Kürze zu
rechnen sein wird . Xach maßgeblicher Presse¬
ansicht scheidet die Frage der Auftragsbegebung
an eine norwegische Werft wegen der zu star¬
ken Belastung durch technische Spezialleistun¬
gen gänzlich aus . Nach Ansicht des genannten
Ingenieurs sollen für die Ausführung des Auf¬
trags England , Deutschland,  Holland,
Dänemark und möglicherweise Italien in Be¬
tracht kommen . \ \ ie „Aftenposten “ hierzu be¬
merkt , könnte die Auftragsbegebung als ein
„ausgezeichnetes handelspolitisches Kompen¬
sationsgeschäft “ ausgewertet werden.

Levante -Spamen -Dienst des Lloyd Triestino.
Auf Anregung syro -libanesischer Handelskreise
hat Lloyd Triestino beschlössen , das Schiff
’»E-speria *, das die Linie Triest —Aegypten—
Palästina —Syrien bedient , regelmäßig auch
zwischen Genua und Barcelona verkehren zu
lassen.

Ausdehnung des Hafcnarbeiterstreiks an der
pazifischen Küste . Die Streikbewegung unter
den Hafenarbeitern an der pazifischen Küste
breitet sich immer weiter aus . Insgesamt liegen
jetzt 61 Frachtschiffe fest.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aller 27. von Ade¬

laide nayh Melbourne . Alster 27. an Antwerpen.
Altona 27. ab Bremen nach Rotterdam . Anatolia 27.
an Buenos Aires . Ansgir 27. ab Kobe nach Dairen.
Arucas 26. ab Las Palmas nach Hamburg . Augs¬
burg 26. an Tampico. Frankfurt 27. ab Philadelphia
nach  Bremen . Gneisenau 27. ab Colombo nau’i Pe-
nang . Isar 27. ab Colombo nach Aden. Lahn 27. an
Bordeaux . Oder 27. an Schanghai . Orotava 27. an
Antwerpen . Potsdam 28. an Hamburg . Riol 26. an
Hamburg . Roland 27. an Rotterdam . Schwaben 25,
ab Port Townsend nach Vancouver . Stuttgart 27. ab
Manila nach Singapore . Wido 27. ab Casablanca nach
Lissabon.

Deutsch © Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Bärenfels 25. in Bhavnagar . Birkenfels 26.
in Buenos Aires . Drachenfels 26. ab Malta . Falken¬
fels 27. in Vizagapatam . Geierfels 27. in Rotterdam.
Liebenfels . 27. in Alleppy . Rabenfels 27. in Basra.
Schönfels 27. ab Port Sudan . Stolzenfels 27. von
Hamburg nach Bremen . Trautenfels 27. in Antwerpen.
Werdenfels 26. ab Bushir . Wildenfels 25. in Navlakhi.
Wolfsburg 27. in Antwerpen.

Dampfschlfffahrts - Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 27. von Vigo nach Rotterdam . Astarte 28. in
Amsterdam . Atlas 28. in Bremen . Castor 28. von Rot¬
terdam nach Köln . Electra 27. von Antwerpen nach
Stavangor . Elin 28. in Bergen . Feronia 28. in Bre¬
men. Hermes 28. in Gaudia . Irene 28. in Köln . Juno
28. von Köln nach Rotterdam . Jupiter 27. Holtenau
pass , nach Rotterdam . MS Kepler 27. vor Oporto.
Kronos 28. von Cartagena nach Alicante . Leda 28. in
Kopenhagen . Mercur 27. in Halmstad . Nixe 27. von
Drontheim nach Bergen . H. A. Nolze 23. in Bremen.
Orest 27. in Stettin . Pax 28. von Rotterdam nach
Köln . Perseus 28. von Rotterdam nach Kiel . Pluto
27. in Wallvik . Saturn 23. in Tarragona . Sirius 27.
von Gdingen nach Riga . Themis 27. von Rotterdam
nach Hamburg -Altona . Theseus 28. von Kopenhagen
nach Stettin . Triton 27. von Bilbao nach Ribadesella.
Venus 27. von Rotterdam nach Stettin . Victoria 28.
in Malmö. Vulcan 28. von Köln nach Rotterdam.
Hans Carl 27. in Köln.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft . Bremen. Alba¬
troß 28. von Bremen nach Hull . Arnika 28. von Ham-

Seeamt Emden
Das Seeamt Emden verhandelte über das Auflaufen

des Hamburger Dampfers „Eg er an " bei der Insel
Angshär (Alandsee ) am 29. Dezember 1935 und ver¬
kündete folgenden Spruch:

„Am 29. Dezember 1935 ist der deutsche Dampfer
„Egeran “ aus Hamburg auf der Reise von Sundsvall-
Distrikt nach Emden bei der Insel Angshär (Aland¬
see) aufgelaufen und am 30. Dezember mit Boden¬
schaden wieder freigekommen.

Der Unfall ist auf das unsichtige Wetter
und Strom Versetzung  zurückzuführen . In
Anbetracht dessen, daß die Feuer von Finnengrundet
und Grundkallen im Nebel nicht gesichtet waren,
hätte die Schiffsleitung zweckmäßig vor Fortsetzung
der Reise den Schiffsort genau feststellen müssen.
Die Maßnahmen nach der Strandung waren nicht zu
beanstanden .“

Frachtenmark.
(Täglicher Londoner Bericht der „B»em»ir Zeitung “)

Im Heimfrachtenniarkt lag im allgemeinen gute
Nachfrage vor. Die Raten sind im grollen und
ganzen wenig verändert gegen dio der letzten Tage.
Ausgehend übersteigt das Tonnageangebot noch
immer den Bedarf.

Das Fehlen von argentinischen Weizenangeboten,
verbunden mit der langsamen Abnahme von Mais¬
ladungen in den Warenmärkten , ' hat das Befrach¬
tungsgeschäft vom La P 1a t a sehr behindert . Die
Nachfrage ist in der Hauptsache noch immer nach
kleinen , händigen Schiffen . Es wurde lediglich ein
Abschluß getätigt von San Lorenzo nach England
für Mitte nächsten Monats zur Minimumrato . — In

Von der Deutschen Seewarte wurde am 28. Januar
um 21.25 Uhr folgende Wlndwarnung für die südliche
Nordseeküste und Helgoländer Bucht ausgegeheu:
Gefahr stark auffrischender , zunächst südöstlicher,

dann nach Südwest drehender Winde!

Nordamerika  wurde für Getreide von Mon¬
treal weiterer Schiffsraum nicht aufgenommen ; da¬
gegen schloß man für Ende Februar Cancelling ein
mittelgroßes Schiff von St. John nach Avouniouth
direkt zu 2 sh per Qr., was 4 Pence über der offi¬
ziellen Mnidestrate liegt Für Schrotteisen .setzte die
Chartertätigkeit wieder ein, und zwar schloß man
einen großen Februar -Dampfer vom Golf nach Glas¬
gow oder Ardrossaa auf Basis von 14 sh 6 d. ein
Ladehafen . Trotz der etwas besseren Haltung im
Warenmarkt auf dieser Seite wurd für Zucker von
Westindien  kein neuer Frachtabschluß getätigt.

Für Reis von Saigon  wurde weiter Schiffsraum
verlangt . Die Befrachter dehnen ' hrs Tätigkeit jetzt

bürg nach London. Bussard 27. in Danzig. Erpel 28.
in Bremen . Falko 27. von Bordeaux nach Le Havre.
Ganter 27. in Kotka . Geier 27. in Memel. Lumme 27.
Holtenau pass , nach Rotterdam . Optima 27. von
Bremen nach Antwerpen . Phoenix 28. von Hull nach
Bremen . Schwalbe 27. in Gent. Sperber 28. in Riga.

Deutsch© Levante-Linie G. m. b. H., Atlas-
Levante - Linie.  A .-G., Bremen , Deutsche»
Levante - Linie,  A .-G., Hauibm  g . Akka
27. in Antwerpen . Alaya 27. von Rotterdam nach
Hamburg . Alimnia 28. in Hamburg . Amsel 26. in
Bremen . Andres 27. in Constantza . Angora 26. in
Samos. MS Anubis 27. in Alexandrien . Cavalla 27.
Ouessant pass . Marg. Cords 27. von Malta nach Pi¬
räus . Derindje 28. von Istapbul nach Burgas . Galilea
27. von Haifa nach Alexandrien . Hanau 27. von
Alexandrette nach Mersin . Kiel 28. von Burgas nach
Trabzon . Morea 27. Finisterre pass . Anita L. M. Russ
27. von Rotterdam nach Bremen . Helga L. M. Russ
27. Gibraltar pass . Samos 27. von Oran nach Piräus.
Star 27. von Antwerpen nach Hamburg . MS Sofia
26. in Bremen . Tinos 27. von Jaffa nach Haifa.

F. A. Vinnen & Co„ Bremen . MS Magdalene Vin¬
nen 27. ab Bremen . MS Carl Vinnen 27. 36Vb Grad
Nord, 1-P/r Grad West.

Hamburg -Amerika Linie. Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Kellerwald 27. an Boston. — West¬
küste Nordamerika : MS Portland 25. an Vancouver.
— Westindien/Mittelamerika : MS Orinoco 26. an Ant¬
werpen . MS Cordillera 27. von Cristobal nach Port
Limon. MS Caribia 28. an Hamburg . Lübeck 27. an
Antwerpen . Antiochia 25. von Port au Prince nach
St. Marc. — Südafrika/Australien/Niederlnnd .-Indien:
Bitterfeld 27. Cap Verde pass , nach Adelaide . — Ost¬
asien : MS Leverkusen 27. von Schanghai nach Dai¬
ren . MS Duisburg 25. von Hongkong nach Manila.
MS Kulmerland 27.- von Marseille nach Rotterdam.
MS Rhein 26. von San Pedro nach Yokohama . MS
Ruhr 27. an Weihaiwei . Preußen 26. von Penang nach
Port Swettenham . Oliva 27. an Antwerpen . — Tramp¬
fahrt : Mecklenburg 27. von Marseille . — Westküste
Südamerika : Karnak 27. Fayal pass , nach Cristobal.
MS Hermonthis 27. von Coronel nach Magallanes.

Hamburg *Südamerlkanlselie Dampfschiff fahrts -Ges.
Cap Arcona 27. von Madeira nach Brasilien . Antonio
Delfino 28. in Santos . MS Monte Sarmiento 28. Oues-

bis April aus und schlossen ein paar Schiffe zu fast
unveränderten Raten nach Marseille/Bordeaux/Rotter¬
dam einschl . Nantes und Rouen. Für a u s t r a 11•
sohes  Getreide sind keine neuen Frachtabschlüsse
zu verzeichnen . Die Sojabohnen  verschiffe ? von
Dairen haben noch Aufträge vorliegen , wahrend in
den übrigen heimkehrenden Fahrten nur geringes
Interesse vorhanden war , und die Raten nicht ernst¬
haft erprobt wurden . ^

Abschlüsse : San Lorenzo—voll. Range Englands , D
„Baron Ogilvy“, 4M) t, 10 Pzt „ 18 sh, Schwergetreide,
kleine irische Häfen , 18 sh 3 d und Tarifermaßigun-
gen, 10./20. Februar . — St. John , N. B.—Avonmoutli,
D „King ’s County“, 35 000 Qrs„ 10 Pzt ., 2 sh per Qr.,
Schwergetreide , 7./29. Februar . — Golf ™n,, ^ xiko--
Glasgow oder Ardrossan , D „Baron Macley . IKMiO/jtoW
Tonnen, 14 sh 6 d, Schrotteisen , Opt. zwei Ladehafen
15 sh Februar . — Saigon—Dakar/Bordeaux/Diinkir-
chen, *D „Petalli “, 8300t, 5 Pzt., 25 sh 9 d, via Kap,
Reisbasis , April . — Saigon—Marsei lle/Bordeaux/
Rotterdam Range einschl . Rouen und Nantes , I)
..Lauro“, 78-00 t , 5 Pzt., 25 sh, via Suez, Reisbasis , mit
Optionen, 1./15. April . — Cardiff —Buenos Aires , .300
Tonnen, 8 sh 7"r >!. Kohlen , 10. Februar Ladebereit-

orcCe chrad 'o
hat am 29. und 30. Januar voraussichtlich Verbindung

mit folgenden Schiffen;
A. Telegraphisch : Accra , Adda, Alcantara , Apapa,

Antonio Delfino, Arucas , Arundel Castle , Bremen,
Cap Arcona , Cartiarvon Castle , Carthage , Cathay,
Chitral , Comorin, Conto Rosso, Corfu, Deutschland,
Edinburgh Castle , Europa , General Artigas , Gerol¬
stein . Gneisenau , Hamburg . IJ. C. Horn , Hansa,
Iberia , Ingrid Horn , Kenilworth Castle , Kulmer¬
land, Lancastria , Mimi Horn , Moldavia , Mongolia,
Monte Pascoal , Naldera , Xarkuuda , New York, Oak-
land , Omina . Orazio, Orford , Orinoco, Orion, Or¬
monds. Orontes, Orotava , Otranlo , Pennland , Port¬
land , Ra.iputana , Rawalpindi , Reliance , Sauerland,
Seattle , Stmtbnavrr , Tanganjika , Usaramo , Ussu-
kuma , Vancouver , Viceroy of India , Wangoni , Va-
tussi , Westernland , Winchester Castle . — B; Tele¬
phonisch : Bremen , Cap Arcona , Deutschland , Europa,
Hamburg , Han ^a. New York.

Nachrichten tür Seefahret
Bremen, 28 Januar , a) Wasserstraßendirektion

Bremen teilt mit : 1. Auf der Außenweser im
Eversandloch  nördlich vom Dwarsgat ist die
weiße Bakentonne (Schiengentonne ) mit West-Topp¬
zeichen von 53 Grad 45 Min. 04 Sek. Nord, 8 Grad
18 Min. 46 Sek. Ost etwa 70 Meter rückwärts 72 Grad

sant pass . Espana 27. Ouessant pass . Vigo 27. in
Santos . Amassia 26. von Santos nach Rio de Janeiro.
MS Assuan 28. von Buenos Aires nach Santa F6.
Berengar 27. Madeira pass . Entrerios 26. von Leixoes
nach Antwerpen . Holstein 27. in Rosario . Paraguay
27. von Rio Grande nach Sao Francisco do Sul . Pa¬
rana 27. in Antwerpen . MS Pernambuco 27. Madeira
pass. Planet 28. St . Vincent pass. Tenerife 27. Fer¬
nando Xoronha pass. Steigerwald 27. Madeira pass.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wolfram 27.
ab Le Havre . Marie Leonhardt 25. ab Dakar . Tü¬
bingen 27. ab Monrovia . Wafcehe 26. ab Monrovia.
Wagogo 26. ab Las Palmas . Wadai 27. ab Las Palmas.
— Süd- und Ostafrika : Usaramo 27. an Genua. Wan¬
goni 26. ab Durbam Ilmar 24. ab Port Elizabeth.
Njassa 27. ab Hamburg , Cuxhaven pass.

H. C. Horn , Hamburg , MS Frida Horn 26. von
Santa Cruz del Sur nach Bordeaux . MS Mimi Horn
27. in Antwerpen.

Reederei F. Laelsz G. in. b. H., Hamburg . MS
Pelikan 27. von Las Palmas.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg . Sevilla 27. Ouessant pass . Palos 27. Oues¬
sant pass . Pasajes 27. Finisterre pass . Travemünde
27. in Lissabon . Lisboa 27. in Valencia . Tenerife 27.
in Lissabon . Hochsee 27. von Casablanca nach Tan¬
ger . Helene 28. in Hamburg.

Rob. M. Sioman Jr., Mittelmeer -Linie , Hamburg.
Alicante 23. von Hamburg nach Valencia . Barcelona
28. in Hamburg . Capri 25. von Livorno nach Valen¬
cia . Cartagena 25. von Nordenham nach Savcna.
Catania 27. in Catania . Genua 26. in Hamburg . Gir-
genti 25. von Hamburg nach Barcelona . Lipari 27.
in Cartagena . Livorno 26. Finisterre pass , von Car¬
tagena nach Hamburg . Malaga 25. in Genua . Mar¬
saal 24. in Ceuta . Castellon 24. von Valencia nach
Hamburg . Palermo 24. Finisterre pass , von Ham¬
burg nach Alicante . Prooida 27. von Palermo nach
Valencia . Savona 24. von Hamburg nach Catania.
Tarragona 26. in Neapel . Spezia 27. in Valencia . Tra-
pani 26. in Hamburg . Valencia 24. Finisterre pass,
von Antwerpen nach Civita Vecehia.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
MS Senator 28. an Hamburg . TL Elbe 28. an Ham¬
burg . MS Josiah Macy 26. von Venedig nach Con¬
stantza.

auf etwa 10 m Wasser nach 53 Grad 45 Min. 04,5 Sek.
Nord '8 Grad 18 Min. 49 Sak. Ost verlegt worden . -
2 Die Nachricht für Seefahrer 30- 1991,1betr . die
Einfahrt zum Eversandlooh wird aufgehoben , da die
Durchfahrt zwischen den beiden dort
Zeichen liegenden Schiengentonnen versandet ist . Zur¬
zeit kann in der Mitte zwischen der Tonne 2 und der
östlichen Schiengentonne durchgefahren werden.

Die Schiffahrt wird jedoch vor der Befahrung des
Eversamlloehes gewarnt , da die Wassertiefen dau¬
ernden starken Veränderungen unterworfen sind, und
mit dem Kreis,.Ulen früherer Stromhauwerke gereeh-
net werden muß. Vergl . N. f. 8. 33 14o7,2.

b) Wasserbauamt Emden teilt mit : E m s —Bo r -
fcü & O* angelt iindigte 1 °F l ‘aVr ? n d̂ r 7 'nHL
am 5. Februar 1930. 8°nu«nuutergaug . dur °h«efiihrt.
Kennung des Feuers 1 Blz. Grp. (2) Blitz u,.i seu .,
kurze Panse 2,7 Sek., Blitz 0,3 Sek., lange Pause
8 7 Sek., Wiederkehr 12,0 Sek. Vergl . Uw . III A/36
lfd. Nr. 2409.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 27. Januar:
Schwan dtsch . von London, Herrn . Dauelsberg,

Hafen I , Sch. 4, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 28. Januar:

Feronia dtsch . von Gotenburg , D. G. Neptun,
Hafen I , Sch. 6, Stückgut . Kirkland engl , von Liver¬
pool C« 1 Scholle , Hafen I. Sch. 7, Stuckgut Carl
dän . von Randers , Nie. Haye & Co., Hafen I , Sch. 4,
«ttiickziit Erpel dtsch . von Kotka , Rab . & Staatl .,
HaTen II , Sch! 16, Stückgut . Türkin griech von
Istanbul , Herrn. Dauelsberg , Hafen II . Sch. lo,
Tabak . Atlas dtsch . von Riga , D. G. Neptun , Henker
& Otten , Holz. Rhoen dtsoh. von Schweden, Hab. &
Stadt !,, Becker & Otten , Holz. Elbing I von Elbing,
Heinr . Gerhd . Fisser , Bremer Roland -Muhle, Ge¬
treide . Galliope griech . von Middlesborougb , Herrn.
Dauelsberg . Kohlenhandel . Slick Vorthau »°hwed.
von der Themse, Michaelis , Gehr. Röchling . Fors
hult schwed. von Falmouth , Gehr. Specht , Kohlen
handel . Nyland schwed. von Oxelosund, Nordd . Hütte,
Nordd. Hütte . Erz . H. A. Nolze dtsch . von Königs¬
berg , D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 9, Stuckgut.
Abgegangene Seeschiffe am 27. Januar : s . . ..

Optima dtsch . nach Antwerpen , Rah . & dtadtl ..
Stückgut . Stella dtsch . nach Rotterdam , Gottfr.
Steinmeyer & Co., Stückgut . Helen Claussen dan.
nach Jütland , Nie. Haye & Co ., Stuckgut . Falatia
dtsch . nach Westindien , Carl J . Klingenberg , Stuck¬
gut . Altona dtsch . nach Australien , Carl J . Klingen¬
berg , Stückgut . Segler Magdalena Vinnen dtsoh. nach
La Plata , Gehr. Specht , Kohlen . Rogoe dan . nach
Eshjerg , Böning & Co., Koks. Saerimmer finul.
nach Malmö, Nie. Haye & Co., Koks.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 28. Januar:

ML Tic (Folkers ) von Hamburg , Hafen 1, ach . 9a,
Stückgüter.
Abgegangen am 28. Januar . . .. . .. .

Seeleichter 90 (Pleß) nach Hamburg , Stückgüter.

Liegeplätze der Seeschiffe
In den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 29. Januar . .
Hafen I : Schwan 2, Erpel , Carl 4, Feronia , Ludwig

10. Kirkland 7, H. A. Nolze 0, Niobe (unterh . Dock).
Hafen II : Leander 11 (8002»), Apollo 11 (800 03),

Porta 13 (800 561, Isis , Türkia 15, Minona County,
West Chatalla 17, Stolzenfels 12 (853 76), Idarwald 14,
San Miguel, Holstenau 16. _ , . ,

Holzliafen : Ostara (Logemann & Wardenburg ),
Rhoen, Atlas (Becker & Otten ).

Holientorshafen : Rabe (Rud . Schmed-es).
Industriellsten : Ethel , Ingerto , Nicke, Stick Gor-

thon (Röchling ), Nyland (Nordd . Hütte ), Galliope,
Forhuld (Kohlenhandel ), Eskil (Paul Klernht ), Pri-
amus (Krages ), Kong Sigurd (Kali -Anlage ).

Werft : Ajax (Dock III ), Rhea (Atlas -Werke).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , .Gen. v. Steu-
ben , Scharnhorst , Sierra Cordoba, Trier.

Hamburg : Riol , Goslar , Potsdam.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand l Std.
25 Min., Nordenham 25 Min., Brake 1 Std -, Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen-Stadt Vegesack
29. Jan . 3.34 16.00 3.14 15.40
30. Jan . 4.23 16.52 4.03 16.32
31 Jan 8.35 20.58 8.15 20.38

Bremerbav.
1.14 13.40
2.03 14.32
6.13 18.33

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden baten Hameln Minden
26. Jan . 2.12 2.92 2.41 3.00
27. Jan . 2.13 2.90 2.46 2.90

3m J-MentucsVeckaufi
Loden-Joppen
warm gefüttert , offen und
geschlossen zu tragen

756 = 9 = 11 = 16

-Bremer ötlöerroarettfßönft1
Aktiengesellschaft

Einladung
zur ordcntl . Generalversammlung
ns Dienstag , den 18- Februar 1936,

mittags 12 Uhr, in den
Lumen der Fabrik in Sebaldsbrück.

Tagesordnung:
Bericht des Vorstandes und des
Aussichtsrats.
Vorlegung der Bilanz nebst Ge¬
winn - und Derlustrechnung sür das
Geschäftsjahr vom 1. Januar bis
31. Dezember 1935 sowie Beschluß¬
fassung über Verteilung des Ge¬
winns.
Entlastung des Aussichtsrats und
des Vorstands.
Wahl des Bilanzprüsers sür das
lausende Eeschästsjahr.
Aussichtsratswahl.

itimmberechtigt sind nur diejenigen
ktionäre, welchespätestens am Sonn¬
bend, dem 15. Februar 1936, ihre
Itien im Geschäftslokal der Gesell¬
hast oder bei den Bankhäusern Dre¬
ier Bank, Filiale der Dresdner Bank,
iremen; Deutsche Bank und Dis-
mto-Eesellschast, Filiale Bremen,
der der Deutschen Antioquia -Bank in
kernen hinterlegt haben oder den
unterlegungsschein eines Notars ein-
rsern. Die Hinterlegung ist auch
ann ordnungsmäßig ersolgt, wenn
litten mit Zustimmung einer Hinter-
igungsstelle für sie bei anderen Bank-
irmen bis zur Beendigung der Ee-
rralversammlung im Sperrdepot ge¬
ulten werden.
Sebaldsbrück, dav 30. Januar 1936.

Der Aufsichtsrat:
Martin Heinr . Wittens , Vorsitzender.

Uceissfiai-
£istea

Zu haben In der Geschäfts

stelle der Bremer Zeitung

10 Siäck 12>3H-

Offene Stellen
Männliche

Für die Leitung der
ROLLFUHR - ABTEILUNG

eines gr. BremerSpeditionshauses
wird ein erfahrener , Junger

FACHMANN
der auch dem technischen Betrieb
mit vorstehen kann , gesucht. Ein
tritt nach Vereinbarung . Hand-
schriftl. Bewerbungen m. Foto und
Zeugnisabschr . u.T 11119 erbeten

ZuverlässigeWerber
sür NS .-Zeitschris-
ten usw. günstige
Bedingungen.

Richtweg 10

Weiblich

Perf . Schneiderin
emps.sichi.u.a.d.H.
Erste Reserenzen!
Ang. u. N 11113

Jüngeres
Laufmädchen

f. d. gz. Tag m.Rad
Fedelhören 99

Beamt , s. einf.guth.
Mädch. s. srauenl.
Haush ., 30-49 I .,
sofort oder später.
Ang. u. R 11117

Tüchtiges
Alleinmädchen

welches kochen
kann z. 1. 2. 1936

Frau
Ludwig Schad

Fehrfeld 11

2-3im.-Wohn.
zum 1. 3. Nähe
Woltmershauserst.
Ang. u. O 11089

Zum 1. März abg.
2-Zim .-Wohnung

mit Küche, Bad,
Heizung in guter
Wohnlage gesucht.
Ang. ii. U 11120

Wohnung gesucht:
2 Zi. u. Kü. zum
1. 4. 36 vd. spät.
Hast. od. 11mg. bev.
Ang. m. Pr . au:
Herrn. Garbade,
N.-Blockland 12.
Bremen-Burg

Innere Sladt
Gr . srdl. möbl. Zi.
a .d.Michaeliskiräj
hos20II.I.,a.Falk'st

Unteccicht

höh.  Handels- u.
kleine PrivatzirHel

ln

'Wecnickes
Priu.-Hanüeisictiuie

Ansgarffclrchhof8

Schö.Unterst,Gart
Beraub ., Bad, Hz.
zum 1. 2. od. 1. 4.
Kohlhökerstr. 14

Verkauf
2 erstklassige

Hohaer Jclten
Fr . Friedrichs,
Lberneuland

Warum gi' älen

wählen. Schon we¬
gen der hohen
Qualität,niedriger
Preis , der guten

Bremer Hand¬
werks-Arbeit

Fahrzeuge

Kinderwagen
aus Teilzahlung.

S el t m a n n .
Stessensweg 6

Wipproller
Kinderwagen
Puppenwagen

Auf Teilzahlung.
S e l t m a n n ,
Steffensweg 6

IVIu8ik

Ausl. - .Radlo mit Volks-
empf.Zlehhom .Gitarren

F1-5!cg alt .Platt
Neue .Schrgram.

Anz. 1*W. Rot>
Herrn annFangmeier
Musik.St Moanussfr 21

üoihsempiänger
Anzahlg. 7.60
Monatlich4.40

Radio-Schröder
Dcventorstraße23

Maschinen

in
Dosen¬

maschinen
von 15.— an

nurHankenst .21/22

Allgemeines

1 Kipplore 600 mm
Spur , 1 Kreissäge,
1 Feldschmiede, 1kl.
Hobelb., 1 Hobel-
blockpresfe. l Stein¬
presse,4Schlagtische
nebst Pl . s.Zement-
daüstteine sowie
Transm ., Riemen-
scheib. m. Eisen lt.
Holz ii. vieles and.

Jost Lauge,
Völkersen, Fernr.

Langwedcl 309

Wie suchen
Stellung  ,
Männlich

2 j. Mann . s. Arb.
gl. w. Art , einer
in. Führersch. 2 u.3

Heinrich Böge,
Er .Sortillienstr .19

Weiblich

Jung . Mädchen s.
Morgenstellung , g.
Zeugnisse Vorhand.
Ang. u. S 11118

Haushälterin
sucht Stellung , ge¬
wissenhaft u. saub.
Ang. u. O 11114

rauher

Creme
rksam

genehm

GenußmittelDoventor ’ Ueckaül
Garage mit Heizg.
per sofort.

Drewes & Co.
Möbeltransport
Baumstr . 56/58

Osten
Saub . möbl. Zim.

Grundstraße 2

Vectceiec
Wir beabsichtigen, den Vertrieb der von uns her¬
gestellten

ImberfJHoj ^ jas .̂ ^

Bauart Westwaggon

in verschiedenen Bezirken M vergeben.
Seriöse Firmen wollen ihre Bewerbung umgehend
eiusenden an:

Westwaggon
Bereinigte Westdeutsche Waggonfabriken

Aktiengelellschast Köln -Deutz
Abt . Eas -Erzeuger.

Möbel
Drahtr .,Aufl . j.Gr.
bill.Landwehrst.2l

• Klein 6
sind die Preise
unserer neuen

Modelle in
Thäte -Sesseln

und
Thäte -Chouches

und immer
vollkommener in

Form und
Bequemlichkeit

Langenstr. 137/38

Küchen. Eßzimmer
d. eig.Anfertigung
äuß. niedr. Preise
E. Den Dooven

Wartburgstr . 84

Zum
Fistfuicig?

SdielHisdiog,Kabliau ohno K. fcU'1a Weserbutle
Filet, Rotzungen, Llmandes, Dorsch, See¬
zungen, Angelschellfisch i von 45 ^ an.

Rupprecht
Beim Casino, Häfen 104 Telefon: 261 50

MBffll
Reue Kostüme
Masken-Verleih

Ost
Th .-Körnerstr . 29

9CäUset und
Grundstücke

Kaufgesuch
Ein- oder

Zweifani.-Haus
in der westl. Vor¬
stadt, Walle be¬
vorzugt. Angebote
unter P 11115

Immer noch
hängt er herum,
der schöneblaue
Anzug. Aber «r
paßt nun ein¬
mal nicht mehr.
Suchen Sie sich
doch einen Ab¬
nehmer. Den fin¬
den Sie schnell
sür ein paar
Pfennige durch
eineKleinanieige
in der

Bremer
Zeitung

Roland
Selbstfahrer

Haserkamp 67
W. 836 62

Verhau!

M-Reifen
neuu.gebraucm
Ferner : repariert,
protekt., rutschnis.
Vulkanisieranstalt

O. Klein
Reifenhandlung
Neustadtswall 6

Tel .: 50 414
Nsll ., 500 eem
mit Seitenwagen

billig. Grasberger-
straße 12 I.

Die Fahrer der
Victoria-

grauen Motor¬
räder befragen
und dann selbst
eine Victoria
kaufen!

General¬
vertretung

Bundgaard &
Sahn

Faulcnstr . 99

Äündapp
K 500
neuwertig

850.—
Generalvertretung

Peltzer,
Georgstraße 84

Achtung
länge und weite
ihre Schuhe bis
zu 2 Nummern.

Manunen 's-
Schuhreparatur
Stessensweg 101

Achtung!
Reue Erfindung!
Ich länge u. weite
j. Schuh b. z. 2Nr.
Werkstatt s. feine

SckiiihrcparaturHeinr.Wett
Dobben53.EckeFäs.

Keinen Ärger
üb. schmutzig. Kra¬
gen, tragen Sie d.

präparierten
Leinenkragen von
F. C. Wührmann
Knochenhauerst. 47

Hämorrhoiden.
Früh und abends Waschun¬
gen mit kaltem Waffer unter
Zusatz von 1 Teelöffel Cre-
toflor je Liter. Gut abtrock-
nen. Lretoflor , ärztlich be¬
gutachtet, 1Flasche RM 1.25
inApotffdkenundDrogerien.

Hersteller:
Omeisan Gesellschaftm.b.H.,

Bremen.

M
I N

lieWeiterentwickiung deslOO 000-
fach bewährten 1,2 Ltr.-Typs. Eben¬
falls ein 4 Zyl. 4 Takt-Motor ! Glei¬
ches Leistungsvermögen , trotzdem
wesentlich niedrigerer Verbrauch
und bedeutend höhere Wirtschaft¬
lichkeit.

OPELP 4.
Ihr«eigenes Interesse erfor¬
dert ungesäumteAnfrage bei

Opel'Automobil-Centrale
Beckmann , Tiefermann , Smidt

Bremen , Centralgaragen , Tel. Samm.- Nr. 84057

Jm jMoentuc-Vedkauj
Lederjacken herabgesetzt
24 ? 29 . - 33 . - 36 . -

I
lederiuesieni9 !°24.- \Glh(3jm

iiiiiiiiu

oute Sucher
Friedrich Ekkehard

Sturmgeschlccht
Zweimal

8. November
Leinen RM. 3.75

Jost Martin
Schupp

Der verlorene
Klang

Eines Geigen¬
bauers Glück und

Not
Leinen RM. 3.75

Kuni
Tremel -Eggert

Barb
Roman einer
deutschen Frau

Leinen RM. 3.75

Wilhelm Weigand
Die rot« Flut

Roman des Mün¬
chener Revoluti-
ons , u. Rätespuks
Leinen RM. 4,80

Zu beziehen durch
jede Buchhandlung

Zentralveriag
der NSDAP.
Prz. Eher Nacht.

München

llllllllll

Auch beim Kaufen
handelt deutsch

Qlngelrcdttfür QlUe

und kaufenSiedie
guten Schuhe.die Sie
in unser jn Jn ven-
tixr-VerKatif , so
billig erhalten.Trote
starken Andrangs
kommt nochjeder
aufseine Rechnung

27 . 1. bis 8 . 2.

Schuhhaus

Seit 59 Lfahren
bekannt für Qualität

Hur  Ostertorsteinweg Nr. 49
Linien 1, 2 und 3, Haltestellen
Mozartstraße ,Schauspielhaus



Lebensmittel
Einzelhandel

Heute abend 8 . 30 Uhr findet im großen

Saal der „ Jakobi halle " , Iakobikirch Hof , die

Jahresversammlung
der Werbegemeinschaft

„Verbraucher-Versorgung"
des bremischen Lebensmittel-Einzelhandelsstatt. Parteigenosse
Hans Appel spricht über: „Neue Wege in der Werbung
des Lebensmittel-Einzelhandels". Ferner wird Abrechnung
gegeben. Im Rahmen dieser Versammlungsind wichtigeBe¬
schlüsse zu fassen.
Die Anwesenheitaller Mitglieder der Werbegemeinschaft
„Verbraucher-Versorgung"wird deshalb zur Pflicht gemacht.
Werbegemeinschaft„Verbraucher-Versorgung"

Hans Vosteen , Vorsitzender

Unseren lieben Eltern

Ar . Decken unä § rau
geb. Kiemerr

zu ibrer am heutigen Tage rkakkflnclenclen
Zilberbocbzeik

cke herAliehslen ^ lückwünseße

I! Amn , Iritz uncl äfllarieeflen

Dremen, öen ! Z. Januar 1926 / HamburgerZlrahe 225

Meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Louise Müller
geb . Voldt

wurde heute im 74. Lebensjahre durch einen
sanften Tod von ihrem schweren Leiden erlöst.

In tiefer Trauer:
August Müller
Eust . Wassermann und Frau,

Grete , geb . Müller
und Enkelkinder.

Bremen , den 27. Januar 1936
Park -Allee 19.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Trauerseier findet am Freitag , 10'/- Uhr,

in der Kapelle des Waller FriedhvfeS statt.

I .0,
-Veckatt/

vom 2? . Zonuor bis 6 . ^sbruol
« >»» LE»'oML « U' U» o » >k« »»Masu porrellsnvsren

^sit UNtSfp ŝls

«arwurü5lr . l7/IS <v<iar>o°,r, ->k°u)

Allen , die unserem lieben
Entschlafenen

Michael Nuddies
Krim.-Kom. i. R.

die letzte Ehre erwiesen und
auch uns ihre Teilnahme aus¬
gesprochen haben , sagen wir
aus diesem Wege unseren herz¬
lichsten Dank.

Postinspektor
Ernst Erohmann und Frau

Charlotte , geb. Ruddies
Anna Luise Grotzmann.

Danksagung
Für die uns in so reichem

Maße erwiesene Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lie¬
ben Tochter sagen wir allen
Beteiligten auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank.

Chr. Jacob ! und Frau.

Plötzlich und unerwartet entschlief infolge ^
Herzschlags , im 35. Lebensjahre , unser lieber
guter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel,
der Silberarbeiter

3M Welsch
In tiefer Trauer:

Carl Welsch nebst Angehörigen
Bremen -Osterholz , den 27. Januar 1936.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Ve -Jn .,
Eermaniüstraße . Frdl . zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
31. Januar 1936, um 13 llhr , in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes statt.

Nach fast 8jähriger Tätigkeit verschied ganz
plötzlich am Herzschlag unser Eefolgschafts-
mitglied und Arbeitskamerad , Herr

3M Praetsch
Derselbe hat es stets verstanden , durch sein

bescheidenes , freundliches Wesen sich das Ver¬
trauen und die Achtung seiner Arbeitskame¬
raden zu sichern.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Führer und Gefolgschaft der
Bremer SilderwarensadrikA.--G.
Sebaldsbrilck , den 28. Januar 1936.

Am Sonntagmorgen entschlief nach kurzer
Krankheit plötzlich mein lieber Sohn , unser
guter Bruder , Schwager und Onkel

Christian Redler
im 48. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Elise Fiedler Wwe.
Adolf Künemund und Frau,

Dora , geb . Fiedler
Wilh . Fiedler und Frau,

Frieda , geb . Krämer.

Vierden , den 28. Januar 1936.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge -Be -Jn.
Die Trauerferer findet am Freitag , dem

31. Januar 1936, vorm . 101L Uhr , im Krema¬
torium statt.

Am 25. Januar verschied
nach langer Krankheit unser
Arbeitskamerad , der Setzer-
Invalide

MMt Steding
im 74. Lebensjahre.

Wir werden dem Verstor¬
benen ein ehrendes Anden¬
ken bewahren.

Reichsbetriebsgemein-
schast8„Drink"

Kreiswaltung Bremen
Die Trauerfeier findet

Mittwoch , 29. Januar 1936,
1014 llhr , im Krematorium
statt.

Heute entschlief sanft und
ruhig , nach kurzer heftiger
Krankheit , mein lieber
Sohn , unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Willi
im blühenden Alter von
22 Jahren.

In tiefer Trauer:
Frau Dora Lührs Wwe.
und Familie
nebst Angehörigen.

Bremen , 27. Januar 1936
Westerdeich 61.
Die Aufbahrung erfolgte

im Ee -Be -Jn.
Die Trauerfeier findet

am Donnerstag , 30. Januar,
um 1114 Uhr , in der Ka¬
pelle Waller Friedhofs statt.

Heute morgen entschlief sonst
und ruhig nach langer,
schwerer Krankheit , versehen
mit den heiligen Sterbesakra¬
menten meine liebe Frau , un¬
sere gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Gesine Giescler
geb. Thamling

in ihrem 65. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Christian Eieseler
nebst Kindern
und Angehörigen.

Bremen , 28. Januar 1936
Oderstraße 40.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnstitut .Nie-
dersachsen ". Er . Johannis-
straße 170. Blumenspenden bit¬
ten wir dort niederzulegen.

Die Beerdigung findet am
Freitag , mittags 12'/- Uhr , von
der Kapelle des Waller Fried-
hosts aus statt.

. . . SIN guten >Vogsn
Oisssr Urteil dsrtätigt sich noch se¬
cier fahrt . Vsrkiüffencls//otor >si !tung,
sichere 5traken1oge , koke ksisscivrck-
rchnitte , rein Aussehen  uncl seine
Ausstattung können nicht besser rein.
4 -TxIInrl«r von Kbä 2950 .» on
Iscisrrsit unverzinsliche strahstohrt

Kameradschaftsbund
Deutscher Polizeibeamten

lim R . d. D . B . e. V .)
E . V.

Landesbund Bremen.

Am 25. Januar 1936 ver¬
starb unser Mitglied , der

Oberfeuerwehrmann i . N.

Hinrich Koch
im 69. Lebensjahre.

Wir werden sein Anden¬
ken in Ehren halten.

Der Landeswart

Martin Vammann.

blonso - blo > cl u .̂ 8oilokb ^ V/snlcs ^ Srsn,an

statt Karten!

Für die überaus zahlreichen Beweise herz¬
licher Anteilnahme und die reichen Kranz¬

spenden bei dem schweren Verlust meines ge¬
liebten Mannes und unseres lieben Vaters

sagen wir allen auf diesem Wege unseren
tiefempfundenen Dank.

Frau Auguste Leulke
und Kinder

Loignystratze 35.

Ganz unerwartet verschied unser lang¬

jähriger Arbeitskamerad

WM Lührs
Sein bescheidenes stilles Wesen , verbunden

mit steter Arbeitsfreudigkeit , sichern ihm bei

uns allen ein ehrendes Gedenken.

Nhrer und Gefolgschaft der
5a.Earl Gnad, Kistensatrid

Trauer-
Drucksachen
liefert in guter und preiswerter
Ausführung die Druckerei der

Bremer Zeitung
Geeren6-8, Fernruf Nummer 54121

kertpostsn
WSÎ SN wÄb̂socl cls8 lnv 60 tut--Vsi-I<Lufs
vom 27 . bis  8 . psbk-, billig abg68ioksii.

küinricl» Lvöllig
v . .

Dauerwellen
MolUb'kkg!
Hast. Heerstr . 180

vamiMkli
lU. kölNlM

MMuinurs
W. 82912

Nach 8 3 ä Ziffer 3 der Bauord¬
nung von 1906 ist die Neuausstellung
von Gasfeuerstätten genehmigungs¬
pflichtig. Das gilt auch dann , wenn
an Stelle von Kohleufeuerstätten Gas-
feuerstätien ausgestellt werden sollen.
BO. Z 4 st sindet dann also keine
Anwendung . Aus Grund von 8 41
der BO . stnd neue Richtlinien sür
Gasseucrstätten ausgestellt worden,
die nunmehr zu beachten sind. Diese
neuen Richtlinien sind beim Baupoli¬
zeiamt , Bauhos , Herrlichkeit 18, Zim¬
mer Nr . 19, gegen 0,20 RM . erhält¬
lich.

Die Richtlinien von Mai 1935 sind
ungültig.

28. 1. 1936. Baupolizeiamt.

HecüMitAe
Äeka »ittt » raLkit »rse «i

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Willy
Hsinze.  alleinigen Inhabers der
handelsgerichtlich nicht eingetragenen
Firma Photo -Heinze in Bremen,
Bahnhofstr . 13/14, ist am 23. Januar
1936 aufgehoben, nachdem der Vsr-
gleichsverwalter angezeigt hat , daß
der angenommene Vergleich erfüllt ist.

27. 1. 36.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

IlkLiMllWM
Heute,  29 . Jan ., 19.3V Uhr

Mi.-Er. L Ende ungef. 23 llhr

Große Oper von E. Vizet
Do., 3V. 2an ., 20 llhr, Do.-Er. K

WmH
MIM»

Schauspiel von Friedrich Bethge

Die 3. Platzmietenrate ist fällig!

INsiisIIiealer
I. üedv

Sm « skvn
Wz„>. s u>„ .Xoa. nii-i.ir -r u.<>» vl. I

SSsul«, 6, lO.LOr 12. Kommsrrplsl
Dar !,oek !n1oro»»»n1«
7b»»1«rsd «nel
OorirplelVollgsng i.!«b»nsmsr

»smiet

in Il/iltendsrs

vonnarrlag : 12.5ori4«-ab. „vonnsis-. '
kr»u»g - L»U» S/IL

<Za»i»p>»1 ueollgaog N»bsn »In»s
Hsmlet

in IlMtendsi ' g
Sonnsbsnci , S vdr : V

Lut vlsllseksn Wunrek

Äs8 ssüen äe-ru vessiev

rc/iS »te OAec/iem <i
nscv . . . von k4>r. s»bn

AlorckctsutsLb«
WSscbeksdrllc
Odsrnslrsks 36'

ee L onne
u . 1.. ^ rousnlcircbbos 9
^srnrprscbsr:  20606
smpllsblt

bslconnts Lllts

vsr Nisrsn - ki ^ olg « » msgsn noeknials

I48rekvn
Vorslelüunsen

dvi «Isis UkZz
»Isuk « n

W8kN -IN . 2 ' / - .  MM -Itt . 3 ' /-

blorgon vonnsrLtsg
. kl'lli.I.ll-I». 3̂ /2l «aiscn-ill.2
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XLi8kk-7K»st »rr
Kln̂vr 3Ô b. 70̂ , i>. 1 -

PLI.L87 u. L90I.I.0:
30 u. 50 Lsivocds. 60u. 80

Wllen 8le Sven ein 80leN88»Kim Ük8ilren?
vsnn wsnctsn 8 !ö sich rwsoks un-
vsrbimlüohsr Ssratung an clis

kiggnNeim-ÄNsu
cior Vsuspsrkssse d̂ sinr  Lkt .-Sss .,
Spemsn , Scküsssikord 28
ksrnsprscksr  27427 — eintritt Irvl

Vsrlsogsn 8is clie v/loliilgs Ssumapps mit 60 Slgsnksimsn Illt" 1.—
Ssi Vorsio3sn6uno Ou»oli cils k̂o8i1 .40

t. s l s t u n g ist
MWWWWWW^ W unsers  V7vi

Lsion

1S Î oto —

porlroll», 28
Nut425 50

Kssteistsi -tsn , llxtiLanfsi -tlgung

0KHII81. S0NK0 , ».sngsnstf .30

kummisismpol
Kpavispungsn
8ekabG lonon
lisksrtZ billig
Osrl Kösmowsstv
^sulsnstrsks SO-92

^srnspr. 61180

« « » « >>
repariert u. särbl
aus neu . / Spezial.

M 8öNriisiil
Fesciiseld89.H43ü83

Eine kleine
Anzeige hat
immer Ersolgl

s»Iittv,ock , S . kvdr . unck
vonnsrstsg , S . ksdr.

absncls 2V.18 llhr

rur ^ sit mit unbs3obrsiblioli groösm Srtolg im WiotsrgLrtso.
ösrlin — b s g s l s ts r o mit ibrsr !VIu8i!< clL8 Publikum.

Vis IrslnH Nvtsn
uvä spislsn krvi aus l-r̂ ääobillis

Ägsunsrprimos Kae 'ol / Haspor , 11 Zobrs alt , cllrlglsrt
cios Orciisrtsr

vas IL-TUrr-vlatt 8ollrvlbt : . . . Ms xröüts IsläHL-
sobEIiollsts uvä Kfsrü-Llsts Ls/nä. 61« zs Irr Lsrlin
2ii borsn rvsi'. 8is 6L>is1sii 24 2L§skiiiisrxöt1>6.r.
LlllsiiLl LlusLL! Lovst vlolits . ^Vis im L'innnsl . 8is
vsräHn -fvsltbei'üliilit rvsräsn . Uls sirul bsxsLstsr t.

k>lumsrl«si« flütrs 1.—, 1.60 unci2.—. /
«in Lo»ino, Hui 271 86 unci bslk'rosgvpL 4̂sl»rx l̂ sIm-KôIo, Lügortp.;

lisrösiili
l.gnüsnisilnisliNki ' vkk'einkk .ll.
Sonnsbsnct,  1. Ksdrusr

EiiA ' oLr « » '

Amlsstjcherhaus
Historische Gaststätte * Beim Forkemuseum

Kleider-
Anfertigung bill.
Gießenerstr . 121.

(Findvrsf)
» « » » » » » » «»

Maskcn -Kost. verl.
bill. Olmühlenst .19

Heute 8'/- Uhr:
Geld-Preisskat!

Georg Rosebrock,
Doventorsdeich

Heute 20 Uhr:

Preis-6kl»
Willens,

Georgstr , 65/68

Herr Schulz , der in der ganzen Stadt
Bekannt ist , einen Namen hat,
Hat eine Wirtschaft übernommen
Und wartet , datz die Freunde kommen.
Sein Bier ist gut , sein Wein ist klar,
Er bietet gutes Essen dar.
Jedoch , es ist ganz sonderbar,
Die Gäste , die da kommen sollten,
Sie kommen nicht . Ob sie nicht wollten?

Hier fehlt etwas!
Hier fehlt etwas!

Aber was?

Herr Schulz wird sein Vier allein trinken und seine guten
Speisen allein essen müssen , wenn er sein Geschäft nicht be¬
kanntgibt . Von den paar Leuten , die ihn kennen und in seiner
Nachbarschaft wohnen , kann er bestimmt nicht existieren . Seine
Ankündigung muß etwa so aussehen:

Vescbästrükskneikn,«

Aestirttean l, , Aäcett
Qspllsgts klscs unä Vi/sins
Dos  l -icius cisc gutsn !< ll cd s

8oi » « rk § ckuiie

Die Anzeige kostet 10.80 RM.





Unsere 5rtüchtigungsarbeit tm VUM.
Dem BDM . wurde vom Führer die Erziehung des

deutschen Mädels zur nationalsozialistischen Welt¬
anschauung übertragen . Alle seine Aufgabengebiete sind
damit gegeben : soziale Arbeit im Dienste der weib¬
lichen Jugend in Fabriken und Betrieben , weltanschau¬
liche und politische Schulung in Heimabenden und Kur¬
sen, Singen , Volkstanz , Werkarbeit , Sport und Fahrt.
Alle diese Gebiete formen das deutsche Mädel zu dem,
was es werden soll : die Frau der Zukunft , die die
politischen Notwendigkeiten ihres Volkes ersaht und ihr
eigenes Leben und das ihrer Familie diesen Forde¬
rungen unterordnet , die sich aber auch der kulturellen
Sendung bemüht ist, die in ihren Händen liegt , als
Eestalterin ihres Heimes und ihres Familienlebens.

Zwei Drittel der BDM .-Arbeit : Sport
Die Forderung des Reichsjugendführers nach körper¬

licher Ertüchtigung des BDM . im Jahre 1936 bedeutet
kein Abweichen von dieser Linie der Erziehung zum
arteigenen Frauentum . Immer schon hat der BDM.
zwei Drittel seiner Schulungsarbeit auf den Sport ver¬
wandt , wobei Sport im weitesten Sinne zu fasten ist:
Fahrt und Spiel gehören genau so dazu wie das
eigentliche Turnen , Leichtathletik , Schwimmen und
Wintersport . Bei alledem war und ist der Sport nie¬
mals Selbstzweck, sondern er dient nur dem einen : die
Mädel körperlich und seelisch stark, gewandt und ein¬
satzbereit zu machen. Aeuherer Ausdruck für diesen
Teil der BDM .-Arbeit wurde das vom Reichsjugend-
führer gestiftete Leistungsabzeichen  des BDM .,
dessen Bedingungen so gehalten sind, dah jedes gesunde
Mädel sie nach einiger Uebung erfüllen kann. Und dah
jedes BDM .-Mijdel das Leistungsabzeichen erwirbt
und damit zeigt , dah es seinen Körper beherrscht, ist
auch im Jahre 1936 das Ziel der allgemeinen körper¬
lichen Ertüchtigung des BDM . Zum erstenmal wird
in diesem Jahre der BDM . auch beim Reichspar¬
teitag durch Vorführung sportlicher
Uebungen  stärker hervortreten und so seine Lei¬
stungen auf diesem Gebiet auch vor der breitesten
Öffentlichkeit beweisen.

Die Reichssportschule
Um für die sportliche Ausbildung des BDM . eine

einheitliche Linie zu gewährleisten , wird in diesem
Jahre eine Reichssportschule des BDM.  ent¬
stehen, die nach dem Wunsch des Führers auf dem
Obersalzberg errichtet wird . In dieser Schule werden
in fortlaufenden , mehrwöchigen Kursen Sportwartin-
nen des BDM . sowie besonders begabte VDM .-Mädel
in allen Zweigen sportlicher Vetätigung ausgebildet.
Die Leiterinnen der Kurse sind Sportlehrerinnen , die
gleichzeitig BDM .-Führerinnen sind.

Unfalldienst und Luftschutz

Zu dieser Wetterführung der allgemeinen sport¬
lichen Ertüchtigung kommen noch zwei Sondergebiete:
der Unfalldienst des  BDM . und der Luft¬
schutz . Die Ausbildung im Sanitätswesen  ist
eine Forderung , die sich zunächst in der Organisation
selbst ergab : der BDM . braucht für seine Fahrten,
Lager und Aufmärsche Mädel , die Fachkenntnisse auf
sanitärem Gebiet besitzen, vor allem in der ersten Hilfe
bei Unfällen . Hierfür wurde das Amt des Unfall¬
dienst - Mädels  geschaffen . Die Ausbildung er¬
folgt meist durch einen drei Monate langen Kursus
von wöchentlich zwei Stunden . Den Abschlug bildet
eine Prüfung.

Diese zunächst nur für den inneren Dienst des BDM.
getroffenen Maßnahmen haben auch für die künftige

Arbeit des Mädels und der Frau im Dienst der
Nation ihre Bedeutung . So wurde bereits im Oktober
1935 zwischen der Reichsjugendführung und
dem Roten Kreuz  ein Abkommen geschlossen, nach
dem in Zukunft als weibliche Hilfskräfte
des Roten Kreuzes  im Alter von 18 bis 21
Jahren nur Mitglieder des BDM . ausgebildet und
verpflichtet werden dürfen.

Im gleichen Sinn stellt der BDM . seine Mitglieder
in den Dienst des Luftschutzes.  Bei der Verkün-
dung des Wehrgesetzes im Mai 1933 wurde gesagt , dah
im Kriege über die Wehrpflicht hinaus jeder deutsche
Mann und jede deutsche Frau zur Dienstleistung für
das Vaterland verpflichtet sei. Diese Forderung wird
sich neben sanitären Leistungen hauptsächlich auf Ab¬
wehrmatznahmen gegen Luftangriffe beziehen . Noch
stärker als bisher wird der BDM . in diesem Jahre
an Luftschutzkursen teilnehmen , und zwar werden den
Mädeln die wichtigsten Kenntnisse über die Beschaffen¬
heit der Luftkampfstoffe , die Abwehrmöglichkeiten und
die Schutzmaßnahmen des Luftschutzwarndienstes ver¬
mittelt . Der größte Teil des Lehrgangs besteht aus
praktischen Uebungen mit Gasmasken , Bekämpfung von
Brandsätzen , Herstellung von Schutzräumen , Bergung
und Behandlung von Kampfstoffgeschädigten . Jeder
Kurs dauert bei täglichem Unterricht mindestens acht
Tage und wird durch den Reichsluftschutzbund durch¬
geführt.

Hilfslager für das WHW.
Die praktischen Aufgaben des BDM . werden sich

noch mehr als bisher auf das soziale Gebiet beziehen.
Der Einsatz der Mädel für das WHW . wird in Zu¬
kunft noch intensiver werden . Ein Weg dazu ist die
bereits teilweise durchgeführte Errichtung von Hilfs-
lagern für das WHW.  In diesen Lagern werden
Mädel zusammengefaßt , die sich während der Winter¬
monate restlos der NSV . zur Verfügung stellen. Die
Arbeit der Helferinnen besteht hauptsächlich in der
Betreuung von Wöchnerinnen und werdenden Müt¬
tern , in der Hilfe bei der Ortsgruppenarbeit der
NSV . und in dauernder Dienstbereitschaft . Die für
ihren Dienst notwendigen Einzelkenntnisse werden den
Mädeln vor Antritt ihrer Arbeit durch Kurzschulun-
gen vermittelt.

„Offene Werkstube «"
Die Freizeitlager des  BDM ., in denen

unorganisierte Jungarbeiterinnen während ihres
Urlaubs zusammengefaht und betreut werden , dauern
auch während der Wintermonate fort . Eine Neuerung
dieses Winters sind jedoch die offenen Werk-
stub .en und Kinderstuben des  BDM . in den
Städten . Durch diese Einrichtung besteht die Möglich¬
keit, Nichtorganisierte Mädel und Kinder von der
Strahe wegzuholen und ihnen eine Beschäftigung zu
geben , die ihrer Freude am Selbstgestalten entspricht.
Die Werkstuben sind hauptsächlich in den Jugendheimen
untergebracht und unterstehen einer ausgebildeten
Werkreferentin des BDM . Werkzeug und Material
stellt der Obergau bzw. Untergau des BDM . zur
Verfügung.

Der BDM . wird im Jahre 1936 in einem Teil seiner
Arbeitsgebiete über den Rahmen des Bundes hinaus
am Werk sein, nicht nur durch Erziehung der deutschen
Mädel im Geiste des Nationalsozialismus — das war
und bleibt die selbstverständliche Voraussetzung all
seines Tuns —, sondern durch notwendige praktische
Arbeit und vielseitige Ertüchtigung im Dienst des
Volkes . 8. 8.

wir bauen Jugenöfilmsttmden
Im Rahmen der überall durchgeführten Jugendfilm-

stunden der Hitler -Jugend bringt auch der BDM . für
die Mädel eigene Filmstunden zur Durchführung.

Diese Filmstunden des BDM . sind klar abzugrenzen
von den Filmvorführungen , die gelegentlich den
Schülerinnen geboten werden . Es ist etwas grundsätz¬
lich anderes , ob ein Mädel allein oder etwa mit
ihrer Klasse in ein Kino geht , oder ob sie zusammen
mit ihren Kameradinnen vom BDM . am Sonntagvor¬
mittag an einer Jugendfilmstunde teilnimmt . Denn
diese wird durch die Umrahmung von Liedern , Instru¬
mentalmusik und Sprechchören über das Erleben des
Films selbst hinaus zum Gemeinschaftserlebnis.

Die erzieherische Wirkung der Jugendfilmstunden
wurde schon im vorigen Jahre vom Reichsminister für
Wissenschaft , Erziehung und Volksbildung anerkannt.
Ein Erlaß vom 8. August 1935 bestimmt , daß solche
Filme , die von der Hitler -Jugend gezeigt werden , in
Zukunft in den Schulen im Rahmen der Schulfilm-
veranstaltungen nicht mehr vorgeführt werden sollen.
Es soll damit vermieden werden , dah die Schüler
Filme zweimal vorgeführt bekommen , einmal in der
Jugendfilmstunde und dann in der Schule . Es geht
aus diesem Erlaß auch hervor , daß die Jugendfilm¬
stunden nicht als eine innere Angelegenheit der Orga¬
nisation angesehen werden sollen und dürfen . Ueber
die eigenen Reihen hinaus wendet sich der BDM . an
das bisher noch nicht organisierte Mädel , um ihm zu

zeigen : So sind die Filme , die wir anerkennen , so han¬
deln und sind die Menschen, zu denen wir aufschauen,
die uns Vorbild sind. Das Sehen und Erleben wird
hierbei einen stärkeren Einfluß haben als viele Worte.
Daß dieser Weg richtig und erfolgreich ist, zeigt die
Tatsache , dah die VDM .-Filmstunden allein in Berlin
innerhalb eines Monats von 10 060 Mädeln besucht
wurden.

Die Filme , die zur Vorführung kommen, geben ent¬
weder einen Bericht aus dem nationalsozialistischen
Deutschland , wie etwa der „Bllckeberg", „1. Mai ",
„Reichsparteitag " oder „Welttreffen der Hitler-
Jugend " oder einen , der vom nationalsozialistischen
Deutschland als künstlerisch wertvoll anerkannt wurde,
wie etwa „Friesennot ", „Der Rebell ", „Der alte und
der junge König ". In dieser Aufstellung des Pro¬
gramms liegt es schon zutage , daß der BDM . mit
seinen Filmstunden zweierlei will : „Einmal , allen
Mädeln die Erlebnisse , die sie nicht selber haben konn¬
ten , wie den Reichsparteitag oder den Tag auf dem
Bückeberg, lebendig zu machen, zum zweiten aber , ihnen
den Film als großes und wertvolles kulturschöpfe-
risches Mittel nahezubringen ."

Wenden sich diese Filme besonders an die älteren
Mädel , so werde « die Jungmädel in den Märchenfilm¬
stunden ersaht . Auch hier wird versucht, künstlerisch
gut und doch dem kindlichen Erlebnisbereich angepaßte
Filme herauszustellen . Die Umrahmung besteht in

den Mürchenfilmstunden des BDM . aus Volksliedern
und lustigen Sprechchören der Jungmädel . Wie stark
diese Art der Filmstunden Anklang findet , zeigt die
Tatsache , dah in einem Obergau zwei Drittel der
Filmbesucher nicht im BDM . organisiert waren , und
der Schulrat eines Kreises sogar die Schulstunden für
den Besuch der BDM .-Filmstunden freigab.

Damit tragen die Jugendfilmstunden des BDM.
dazu bei , daß die Mädel wirklich gute und wertvolle
Filme kennenzulernen und sich ein festes Urteil und
einen Maßstab auch für ander « Filme erwerben . Sie
werden dann von selbst minderwertige Filme ablehne«
und sich von ihnen fernhalten . Dann wird der Film
nicht mehr bloß eine nette , mehr oder weniger ober¬
flächliche Unterhaltung sein, sondern ein Mittel , um
die deutsche Jugend im Sinne der neuen Zeit zu be¬
einflussen und zu formen . R. D.

woher die schönen Lieder?
„Sag mal , woher könnt ihr eigentlich seit ein paar

Wochen immer so schöne neue Lieder ? Ich wollte dich
schon neulich danach fragen ?" „Das will ich dir gern
erzählen . Es sind jetzt ungefähr fünf Wochen her , da
war das Wetter so herrlich , daß wir es alle vorzogen,
unsern Heimabend irgendwo ins Freie zu verlege « .
Also war denn unser Garten gerade das geeignete für
solche Zwecke. Mit einmal hörten wir von fern sin¬
gen. eine ganz bekannte Melodie „Auf hebt unser«
Fahnen ". Wo kam das denn her ? dachten wir . Aber
Ursel wußte Bescheid: „Wißt ihr , das ist sicher wieder
die Rundfunksendung „Wir Mädel singen", und sie
erzählte uns dann , daß sie in letzter Zeit schon einige
Male diese Stunde abgehört hatte und daß dort immer
so ausgezeichnet Lieder gesungen würden . Ich stellt«
das Radio nun an das offene Fenster und dann setzten
wir uns alle zusammen draußen vor das Fenster.
War das schön, sag ich dir !"

Zuerst sangen sie „Auf hebt unsre Fahnen " und wir
natürlich mit , und dann folgte „Es dröhnet der Marsch
der Kolonne ", das du ja vorhin von uns hörtest.
Weiht du, es ist nicht so, dah die Lieder nur einmal
durchgesungen werden , dann könnten wir . sie ja be¬
stimmt noch nicht. Das jeweilige Lied wird richtig
eingeübt , auf alle schwierigen Stellen hingewiesen und
das Ganze so lange wiederholt , bis wirklich das Lied
sitzen muh. Als die Sendung beendet war , haben wir
nochmal alle Lieder , die uns neu waren , durchgesungen,
bei einer Strophe bekamen wir den Text nicht mehr
ganz zusammen . Da machen wir es dann jetzt jedes¬
mal so, daß eine von uns mitschreibt , dann können wir
die Lieder nachher ohne Schwierigkeiten . Jetzt warten
wir schon immer von einem „Wir Mädel singen" auf
das andere und freuen uns . Weiht du, wenn wir so
gemeinsam auf diese Weise unsere Lieder lernen , stellen
wir uns manchmal vor , wie schön das ist, daß mit
uns zur gleichen Zeit in allen Teilen Deutschlands
Mädel sitzen, die mit uns das gleiche tun und das
gleiche erleben , dah wir alle durch etwas Gemein¬
sames verbunden sind.

Als wir das letzte Mal zusammen im Garten vor
dem Rundfunkgerät sahen, meinte plötzlich eine von
uns : „Wißt ihr , was machen wir denn nur im Winter,
wenn wir nicht mehr die Möglichkeit haben , hier im
Freien zusammen unsere Sendungen abzuhören und
all die schönen Lieder zu lernen ." Da hattest du aber
mal die anderen sehen sollen. „Der Winter sei be¬
stimmt kein Hindernis , auf irgendeine Art und Weise
würden sie schon ein Rundfunkgerät organisieren , und
wenn es erst ein ganz primitives wäre ; daß man
natürlich keine Mühe scheuen dürfte , das sei ihnen
klar , aber sie wüßten alle ganz bestimmt , daß es ihnen
gelingen würde , und dah sie auf keinen Fall auf ihr
gemeinsames Abhören verzichten können."

1999 JungmSSel tm ftansabad
Trotz der bitteren Kälte haben sich die Bremer

Jungmädel mit ihrem Schwimmzeug bewaffnet , — gar
nicht schnell genug können sie zum Hansabad kommen.
Rasch aus den Kleidern heraus , dann hinein in den
Badeanzug und unter die Dusche zum Abseifen und
Abschrubben . Schon stürmen die ersten Mädel ins
Wasser . Aber halt ! Erst antreten ! Es hilft nichts,
Ordnung muh sein ! Schnell wird eingeteilt : Schwim¬
mer — Anfänger — Nichtschwimmer . Jede Gruppe hat
mit ihrer Sportwartin eine bestimmte Arbeit zu lei¬
sten. „Huh , ich mag nicht springen !", tönt es irgend¬
wo. Doch dann ein Ruck, und schon ist auch sie im
feuchten Element . Nächstes Mal geht 's besser. Au !, ein
Bauchklatscher , aber lachend taucht der Kopf wieder
auf — gleich wieder hinein , bis es klappt . Bei der
Staffel versucht jedes Mädel ihr Bestes herauszuholen.
Zieh , Ulla , zieh, zieh, — so wird eifrig angefeuert.
Jede will die eigene Mannschaft gewinnen lassen. Die
Nichtschwimmer staunen ! Wenn sie doch auch erst ein¬
mal soweit wären . Rasch versuchen sie's von neuem
mit dem Schwimmen . Immer wieder erschallt das
Kommando : Eins , zwei und drei ! Die Mutigste
schwimmt schon hinter dem Bügel im Schwimmer¬
becken. Die Kleinsten hängen noch unten an der Angel>
um die Uebungen zu lernen . Dann plötzlich ein Pfiff!
Die halbe Stunde ist herum ; alle müssen nun aus dem
Wasser . Es ist zu schön, nur zögernd können sich die
Wasserratten vom nassen Element trennen . Ein paar
Augenblicke ist Ruhe , dann folgt schon die nächste
Einheit . 8teils 83 iw Gvtsrgau 75.
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Drei Leiftungsjalire See Mer -ZugenS
„Möge uns der Allmächtigedavor bewahren,

daß wir jemals jenemZustandder faulen Sätti¬
gung verfallen, der uns mit der eigenenLeistung
zufriedensein läßt, so daß wir aufhören, diese
Leistung als Stufe zu einer größeren zu
empfinden." Baldur von Schirach.

Mag es auch überheblich klingen — es ist nicht zu
bestreiten : Keine Gliederung der Partei hat ein so
vielseitiges Arbeitsgebiet  auszuweisen wie
die Hitler -Jugend . Es geht ja nicht nur um die Erfas¬
sung des einzelnen Jungen in der Kameradschaft , son¬
dern es geht auch um die Durchsetzung von Zielen der
gesamten Gemeinschaft , um sozialpolitische und kultur¬
politische Ziele , um die Ausrichtung aller außerschuli¬
schen Erziehung und nicht zuletzt : um ein Bekenntnis.

V/sgs rur „2sIIs"
Wesentlich und entscheidend bleibt jedoch die Arbeit

in den kleinsten Zellen , die Arbeit an den Millionen
Hitlerjungen und -mädeln , die zum Heimabend oder
zum Sport zusammenkommen . Dieser unbekannte Dienst
ist das Herzstückaller Arbeit : aus der deutschen Jugend
eine gesunde und ihrer Aufgabe bewußte Generatton
von morgen zu machen. Was ist in den letzten Jahren
geschehen, um diesem Ziel näherzukommen ? Ueber-
taschend viel Wege streben hierhin . Greifen wir zwei
typische Mittel als Beispiele heraus : die Führerschu¬
lung und die Jungarbeiter -Freizeitaktion.

Es ist oft vermutet worden , dah die Hitler -Jugend
nach dem 30. Januar 1933 dem Ansturm der neueintre¬
tenden Kameraden nicht gewachsen gewesen sei. Diese
Vermutung ist falsch. Schon wenn man bedenkt, dah in
der HJ . am 30. Januar weit über 200 000 junge Kame¬
raden organisiert waren , und wenn man hinzufügt,
daß diese 200 000 durchweg schon „Auslese " sein muß¬
ten — denn Schwächliche und Unentschlossene blieben
fern —, dann weih man auch, dah für das Jahr 1933
eine Führermannschaft zur Stelle war , die noch här¬
tere Aufgaben hätte bewältigen können. Wesentlicher
war vielmehr eine andere Schwierigkett : Nach der
Machtergreifung galt es , sich umzustellen , von der „Pro¬
paganda ", bisher dem Hauptarbettsbereich — zur kom¬
menden Staatsjugend , zur Erziehungsgemeinschaft.
Hier mußte , die Führerschulung einsetzen, mußte den
bewährten alten HJ .-Führern Rüstzeug geben und
muhte den Führernachwuchs auslesen und sicherstellen.
Heute sind in der Hitler -Jugend rund 110 000 Führer
tätig , deren Ausbildung in Führerschulen erfolgt.
Jedes der 25 Gebiete besitzt mindestens eine Führer-
schule, bei den Mädels entsprechend der Obergau . Dazu
kommen zwei Reichsführerschulen (Potsdam und Kal-
muth am Rhein ) und drei Reichsführerinnenschulen —
insgesamt 70 Anstalten , die nach einheitlichem Lehrplan
ausgerichtet und durch die Reichsjugendführung kon¬
trolliert werden . Die Kursusdauer betrug anfangs drei
Wochen, wird aber immer mehr heraufgesetzt . Vor
allem geht es nicht mehr so dringend um die Ausbil¬
dung der Unterführer , sondern um die Ausbildung der
höheren HJ .-Führer , die seit dem Herbst 1935 auf meh¬
rere Jahre festgelegt ist, und die mit einem Kursus in
der „Reichsakademie für Jugendführung " gekrönt wird,
deren erste am 24. Januar 1936 in Braunschweig ihren
Grundstein erhielt.

So sehen wir den einen Weg zur „Zelle " — den der
sorgfältigsten Führerschulung . Und der andere , sozu¬
sagen „von unten ", führt den Jungen und das Mädel
in die Gemeinschaftsform , die das wichtigste Erzie¬
hungsmittel überhaupt geworden ist : das Lager . Zur
Lagerteilnahme gehört zwar kein Geld , aber Zeit . Und
welcher Jungarbeiter konnte bisher darüber verfügen?
So entstand die Aktion „Freizeit für den Jungarbeiter ",
die bald schöne Erfolge hatte . Manche Treuhänder der
Arbeit empfahlen z. B . für Jungarbeiter bis zuM
15. Lebensjahr über zwanzig Werktage Urlaub . Schon
an diesem Punkte zeigt sich, wie überraschend eng die
sozialpolitischen Forderungen der HJ . mit der Klein¬
arbeit der Formationen zusammenhängen.

^rtüttrtigung
Körperlich ist eine gute sportliche „Allround "-Ausbil<

düng das Ziel , nicht die Spitzenleistung , sondern die
Durchschnittsleistung . Auch diese Arbeit unter einer so¬
zialistischen Parole : „Dein Körper gehört deiner Na¬
tion , denn ihr verdankst du dein Dasein . Du bist ihr
für. deinen Körper verantwortlich " (Baldur von Schi¬

rach) . So verlangt das 1934 gestiftete Leistungsabzei¬
chen der HJ ., ebenso wie das des Deutschen Jungvolks
und des BDM ., strengste Zucht und Vorbereitung . Die
sportlichen Uebungen sind keineswegs leicht zu er¬
reichen, nichts ist durch Punktzahl auszugleichen , und
dazu kommen noch, vor allem für die HJ ., Anforderun¬
gen in Wehrkunde und Eeländedienst.

Zur körperlichen Ausbildung und Förderung muh
man schließlich noch zwei Momente anführen : einmal
die Sommerlager , die 1934 eine Million , 1935 schonfast
drei Millionen Jugendliche erfaßten — z. T. Jung¬
arbeiter , die nicht der HJ . angehörten — und zweitens '
das feinverästelte Werk des Gesundheitswesens , das
durch Reihenuntersuchungen , deren Ergebnisse in den
„Gesundheitspässen " vermerkt werden , eine ständige
Ueberwachung der HJ . durchführt . Erholungsbedürftige
Kameraden und Kinder werden aufs Land verschickt.
(1933 : 70 000 Kinder , 1934 schon 450 000.)

Schließlich ist noch auf einen besonderen Faktor hin¬
zuweisen , der zur Gesundung der Jugend beiträgt , in¬
dem er die „Fahrt " ermöglicht : das Deutsche Jugend¬
herbergswerk , das mit 2250 Herbergen als größter
„Hotelkonzern " der Welt gelten darf , und der dem
Amt für Jugendwandern der Reichsjugendführung un¬
tersteht . Diel Neubauten — so die „Weltjugendher¬
berge " in Altena und die „Paul -oon-Hindenburg -Her-
berge " in Hannover — wurden geschaffen.

Aber auch hier sehen wir , wie schwierig es ist, die
körperliche Ausbildung von der geistig-seelischen zu
trennen . Denn die Jugendherbergen , wie Fahrt und
Lager , dienen ja ebensosehr der Bildung einer Kame¬
radschaft, also der zentralen Idee , auf die sich alles wei¬
tere Erleben aufbauen muß.

andererseits die „Stunde der jungen Nation ", die ein¬
zige Reichssendung , die regelmäßig durchgeführt wird
und jeden Heimabend in Deutschland einleitet . (Schlag¬
wort : „Rundfunkgerätebeschaffung ".) Im weiteren Sin¬
ne wird das gesamtschöpferische Leben der Hitler-
Jugend im Kulturamt — neben dem Rundfunkamt —,
erfaßt . Morgenfeiern , Lyrik und bildende Kunst — all«
Kräfte werden gefördert und geprüft.

Orsi )olus

Wenn man die letzten drei Jahre der Hitler -Jugend¬
arbeit überblickt und das Ereignis in den Vordergrund
stellen will , so ist auch hier das Material zu umfang¬
reich, als daß man es aufzählen könnte. Entscheidend
war im Jahre 1933 (17. Juni ) die Ernennung des
Reichsjugendführers der NSDAP . zum Jugendfühcer
des Deutschen Reiches, eine Stellung , die den Kampß
um die Einheit der deutschen Jugend erst ermöglichte.
Größter Sieg in diesem Kampf war Weihnachten 1933!
die Eingliederung der evangelischen Jugend in die HJ .,
während die katholische Jugend bis heute außen steht^
ja , gerade im Sommer 1935 sich durch Anschläge und
Ueberfälle auf Hitlerjungen auszeichnete.

Das Jahr 1934 ist gekennzeichnet durch die erstmalig«
großzügige Durchführung des Reichsberufswettkampses.
Eine Million Jugendliche beteiligten sich, von insge¬
samt 3000 Berufen waren 2600 vertreten . 1935 würd«
die Leistung noch überzeugender (Teilnehmerzahl 193F
— 1,4 Millionen ) .

Bezeichnend für das Jahr 1935 ist neben den erst¬
malig in größtem Rahme » durchgeführten Son »« er-

IZsimalosric)
Die geistige Ausrichtung der Hitler -Jugend erfolgt

durch das Amt für Weltanschauliche Schulung äzn»
durch das Kulturamt . Wenn wir wiederum vom ein¬
fachen Hitlerjungen ausgehen , so begegnet ihm diese
Arbeit im Heimabend . Wieviel Arbeitsfelder gruppie¬
ren sich um diesen Begriff ! Wichtig ist zunächst, daß der
Heimabend stattfinden kann , d. h. dah ein Raum vor¬
handen ist. In der Kampfzeit genügte ein alter Keller
— heute schon deshalb nicht mehr , weil die Hitler-
Jugend mehr wie damals die Aufgabe hat , an sich
selbst zu arbeiten . „Heimbeschaffungsaktion " ist also
eine wichtige Parole . Gerade jetzt hat der Führer
einen großen Betrag zur Verfügung gestellt, so dah am
20. April 1936 die Grundsteinlegung vieler neuer Ju¬
gendheime erfolgen kann.

Ist so die materielle Voraussetzung geschaffen, gilt es,
den Heimabend zu gestalten . Dem HJ .-Führer werden
mancherlei Hilfsmittel gegeben. Einerseits Schulungs-
heste, die auch mit Bild und Lied den Abend bereichern.
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lungenschasten schreiben. . .lEi ' i, des „Dentschlandlager ", das L.sop deutsche Ji „ i-
nen nus aller Welt zusammenführte . Aus Mexiko und
Belgien , aus Afrika und China — insgesamt aus 18
Staaten waren sie zusammengekommen , Reichsdeutsche
und Volksdeutsche , die durch eine abschließende Deutsch-
landsahrt in einer kilometerlangen Autobuskolonne
das Reich kennenlernten . Bezeichnend für diese über
die Grenzen hinausgehende Arbeit war ferner die
„Wcltringsendung ", die . von der Reichsjugendsllhrung
angeregt und geleitet , etwa 30 Nationen über 400 Sen¬
der zu Worte , d. h. zum Lied , kommen ließ.

Maßgebend für die "Arbeit des Jahres 1036 ist die
Neujahrsbotschaft des Reichsjugendsührers , der 1936
das „Jahr des deutschen Jungvolkes " genannt hat , weil
nunmehr eine restlose Erfassung aller im Jungvolk-
alter stehenden Jungen erfolgen soll, die nach Voll¬
endung des 14. Lebensjahres je nach Eignung in die
Hitler -Jugend berufen werden.

Doch sind das Dinge , die in einer Vorausschau , nicht
aber in einem Rückblick darzustellen sind. Eins ist ge-

Me oestastungeines Heimes
In den Ferien kam mein Jungenschaftsführer plötz¬

lich angeschneit . „Du , Horst !" sagte er , „wir müssen
unser Heim ausgestalten . Die andere Jungenschaft
hat ihr 's ganz pfundig gemacht . Das müssen wir auch."
Sofort schwangen wir uns auf unsere „Petmansülms-
maschine " und fahren zu unserm Heim . Unser Heim
ist ein Landhaus auf dem Werder . Ganz bombig mit
„Zentralheizung ", einem Herd , und einem Vorraum.
Dort angelangt begannen wir die Arbeit . Erstmal
alles 'raus aus der Bude , und dann wurde gekehrt.
Darauf kamen die rausgeschmissencn .Gegenstände wie¬
der 'rin in die Bude . Jetzt zunächst die Bilder von den
Wänden runter . Nun wurden eine Hellebarde , ein
Kaoallcriesäbel und ein Bajonett an der Wand be¬
festigt . Inzwischen war Hans nachgekommen und hatte
Nagel , Hammer und Zange mitgebracht . Dann wurde
unsere Feuerungskiste ausgeräumt . Da kamen allerlei

Achtung ! OroDs femgorlositsr -KuriZgskurigi
Am kommenden Sonntag , dem 2. Februar , findet um

18 Uhr aus dem Domshos eine große Kundgebung
aller Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen Bremens
statt . Es spricht der stellvertretende Leiter des Jugend¬
amtes der Deutschen Arbeitsfront , Unterbannfiihrcr
Fritz Knoop , Berlin . HJ . und BDM ., sowie die
Führerschaft des Jungvolks und der Jungmädcl treten
dazu an . Befehle ergehe » durch die Einheitssührer.

Schätze zum Vorschein . Man denke, sogar ein Brikett
war vorhanden . Außerdem barg die Kiste noch Torf
und Holz . Daraufhin wurde unser „Schrank für
alles " , ein Kllchenschrank , in Ordnung gebracht . Er
enthält unsere Jungenschaftsbücherci . Die einzelnen
Bände wurden wie im Bücherschrank aufgestapelt , und
unser Vorrat an Kerzen sortiert . Jetzt wurde an¬
schließend besprochen, was jeder zu Hause tun sollte.
Da wir reichlich mit Bildern gesegnet waren , be¬
schlossen wir , daß Herbert und ich Bilder aufziehe»
sollten . Hans bekam den Auftrag , einen Teekisten-
deckcl zu „organisieren ", denn uns fehlte nötig eine
Wandtafel . Das war alles schön und gut , aber wie
die Wandtafel schwarzkriegen , ohne daß es etwas
kostet. Da fiel Herbert ein , daß er noch schwarzen
Fahrradlack hatte . Ja , aber der war nachher glatt.
Wir zogen lange Gesichter , bis Herbert einsich den
Lack mit feinem Sandpapier abzuschmirgeln . So war
jede Frage gelöst , und wir „gondelten " nach Hause.
Herbert holte die fertigen Arbeiten ab , und machte das
Heim allein fertig . Nun ist unser Heim „ganz groß " ,
wenigstens ebenso „eisern " als das andere Heim.

Das Turnen

Feine Sache , morgen ist Turnen ! Alles freut sich
schon daraus . Um Punkt halb drei wird angetreten.
„Daß mir da ja keiner nachhumpelt ", betonte der
Jungzugführer . Aber es gab doch einige , die es vor¬
zogen , zu spät zu kommen . Sie wurden daher auch
nicht allzu sanft empfangen . Dann ging es zur
Schaumburger Straße , wo eine fabelhafte Turnhalle ist.
Wir zogen uns schnell aus und rein gings in die Halle.
Dort wurden einige Laufübungen gemacht , welche sehr
belustigend waren . Dann eine Uebung „zum Schrecken
der Kurzarmigen " : Wir mußten mit den Handflächen
auf den Boden kommen mit durchgedrückten Knien.
Es gelang einigen , aber die meisten konnten es nicht.
Dann , zum Erstaunen aller , wurden Matten hergeholt
und alle dachten , jetzt wird Bodenturnen gemacht,
aber sie wurden angenehm (manche auch wohl un¬
angenehm —) enttäuscht . Es kam nämlich Ringen
an die Reihe . Alles suchte sich einen Gegner aus , um
seine „Kraft " zu messen. Aber als der FF . sich um¬

sieht und einen sucht, da schleichen so gewisse Leute
aus dem Bereich und . . . (na , wir wissen Bescheid) .
Da kämpfen zur Freude aller , der FF . mit dem JzF.
und ein wilder Tumult entsteht da , denn der Schieds¬
richter hat zu spät abgepfiffen (olle Transuse ) . Die
Zeit ging schnell vorüber und wir bedauerten , daß es
schon zu Ende war . Es gab noch so einiges für die
nächste Werkarbeit zu besprechen und dann ging es ab
mit fröhlichem Gesang . Wirklich , dieser Nachmittag
war so'ne Sache.

Auszug aus einem Fahrtenkochbuch
Man nehme eine Mütze
und einen Kopf voll Grütze,
ein Herz am rechten Flecken
und Schuh mit Eisenzwecken.
'Nen Sack voll starker Knochen,
zwei Schinken zum Draufpochen.
Ei » Hemd und 'ne Krawatt,
'nen Magen , der nie satt,
zwei helle , off'ne Augen,
zwei Hände , die was taugen,
zwei Beine , die gut radeln
und ein 'ge Sicherheitsnadeln,
'ne Zeltbahn und 'nen Affen
und Arme , die was schaffen.
Dazu ein Kilo Schlauheit
und eine Messerspitze Rauhheit,
auch Frechheit ein 'ge Gramm,
das wurschtle man zusamm 'n
mit einem derben Schlafsack
und einer festen Winterjack,
auch Erbswurst , viele Pfunde,
samt einem großen Munde,
der essen und auch singen kann.
Das Ganze nun dressiere man
in Freiheit , Wald und Wiesen
so kann man 's frisch genießen.
Und ist es gut gelungen,
gibt 's einen rechten Jungen
und ist's ganz schön geraten,
'nen guten Kameraden.

Unser Scheinwerserwagen

Eines Tages kam ein Junge der Jungenschaft 6 mit
einer Persilkiste und einem alten Autoscheinwerfer an.
Unter vielen Ratschlägen seiner Kameraden baute er
den sogenannten Scheinwerferwagen zusammen . Nach¬
dem die Farbe angerührt war , begann der Anstrich,
wobei der anstreichende Pimpf und dessen Umgebung
mehr Farbe abbekamen , als der Wagen . Der Schein-
wcrferwagen erhielt sein Standquartier in einem
Keller der Bismarckstraße . Einmal schneite ich uner¬
wartet herein . Fünf Pimpfe taten sehr fleißig . Einer

mußte einen Nagel halten , er war so emsig bei der
Sache , daß er gar nicht merkte , wie ihn der andere
mit dem Hammer auf den Finger schlägt . Plötzlich
geht das Licht aus , denn ich habe auf die Schnur ge¬
treten ; doch von der Dunkelheit ist nichts zu bemerken,
da der Keller voll Geistesblitze ist, die von einem
Pimpfen , der den Bauplan vor sich hat , ausgehen . Als
ich aus dem Getöse der Arbeit heraus bin , summt und
brummt es mir noch lang in den Ohren . Bei der
nächsten Nachtfahrt wird unser Scheinwerserwagen
praktisch ausprobiert und es wird sich zeigen , ob er
iin Gelände zu gebrauchen ist.

Wir bekommen Torf

Die Nachricht versetzte die Jungen der Jungenschaft
„Galeere " so in Begeisterung , daß es sogar gelang,
einen Handwagen auszutreiben , was bisher immer auf
große Schwierigkeiten stieß . „Hier habt ihr Säcke,
stoppt sie alle voll Torf , rauf auf die Waage , und dann
man los !" Endlich konnten wir mal so'n klein wenig
aus dem vollen schöpfen, denn wir hatten nun ja einen
immerhin großen Berg Torf , und brauchten jetzt nicht
mehr jedesmal ein Brikett mitzubringen , wenn wir
einen Heimabend machen wollten . So leicht , wie es
der Mann vorhin sagte , war die Geschichte nun aber
doch nicht , denn dem Handwagen paßte es scheinbar
nicht , daß oben auf dem Berg noch ein Pimpf saß.
Dabei saß er da gar nicht mal aus Vergnügen , son¬
dern nur mit dem festen Willen , kein Stück Torf
unterwegs entschlüpfen zu lassen . Kurz und gut , der
Wagen , oder vielmehr die Achse zerbrach gründlich
und nun stand eine Gruppe Pimpfe um ihn herum.
Sie wischten sich den Schweiß von der Stirn . Da kam
auch schon ein Bürger : „Soll ich euch mit helfen ? "
Diese Worte genügten , um den Jungenschaftsführer aus
seinem Grübeln über Sinn und Zweck eines Achsen-
bruchs in die Wirklichkeit zurückzuversetzen : „Was,
wir kriegen das nicht alleene ? Das wäre doch ge¬
lacht " . Einzeln den Torf nach dem Heim bringen , war
unzweckmäßig , also . . . „Ah , da kommt schon eine
Gelegenheit . Sind Sie wohl so freundlich , uns diesen
Berg Torf eben nach Hause zu fahren ? " Der also
Angeredete war nichts anderes als ein Fuhrmann.
„Jo , smiet man allens rup , denn ward wie den Drei
all kriegen ." - — 11 Jungen sitzen im Heim . Der
Führer erzählt vom Jungvolkleistungsabzeichen . Drau¬
ßen singt der Wind und peitscht den Regen aus Fen¬
ster . Drinnen ist 's gemütlich . Die Geschichte mit dem
Torf ist längst vergessen.

Jungenschast Galeere
öungsnsobaktsn üsi - ldübnlsins 2/75,
5/75 null 9/75 sobriedsn diesmal.
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was bringt «Me H7."
„Wir stehen hier und wir arbeiten , um eine Revo¬

lution in das Volk zu tragen ." Mit diesen Worten
umriß der Reichsjugendführer auf der Führertagung
der HJ . in Königsberg/Pr ., Sinn und Aufgabe der
Hitlerjugend . „Die H2 -" , das Kampfblatt der Hitler¬
jugend , gibt uns einen genauen Bericht über die Ta¬
gung , wie auch über die parallele Veranstaltung in
Mühlheim , auf der Stabsführer Lauterbacher sprach.
Die HJ . erhält die Führung der gesamten deutschen
Jugend und wird nach Schaffung der Staatsjugend
deren Auslese sein.

Erfreulich ist das Ergebnis des deutsch-englischen
Jugendlagers . Hier wurde wieder einmal beste
Friedensarbeit von der deutschen Jugend geleistet , ein
gemeinsames Erlebnis hat noch immer junge Menschen
einander nähergebracht.

Hitlerjunge ! Es geht dich an ! Im Kulturwillen
der jungen Nation spricht Gebietsführer Cerff zu dir
über das Thema „Spielschar " . Du hast mit dieser For¬
mation sicher auch schon Erfahrungen gemacht . Hier
erhältst du von berufener Seite eine eindeutige Stel¬
lungnahme.

Kulturgestaltung und Kritik in der „HJ ." berichtet
über die schönste Wintersonnenwendfeier , im Schnee-
sturm auf dem Brocken . In der Kritik sind Bespre¬
chungen von Filmen und Büchern.

Welcher deutsche Junge verfolgt nicht mit Spannung
das Weltgeschehen . Es kommt aber nicht so sehr dar¬
auf an , ob die Italiener oder die Abessinier sich um
einen Landstrich streiten , sondern wir wollen auch ein¬
mal die großen Linien der Politik verfolgen . Dabei
sehen wir , daß der Krieg zwischen Italien und Abessi-
nien keine Privatsache dieser beiden Staaten ist, son¬
dern durch diesen Krieg ein ganzes europäisches
System des zwischenstaatlichen Zusammenlebens der
Völker zerstört wird . Das Wesensgefüge des Ver¬
trages von Versailles wird durch den italienisch -abessi-
ni 'schen Krieg mehr erschüttert , als durch die Erklärung
der vollen Wehrhoheit Deutschlands . Von der jungen
deutschen Wehrmacht , ihrem Tun und Treiben erzählt
uns die Seite „Waffenträger der Nation " . „Fahnen
in dunklen Straßen " , der Roman von Alfred Schütze
begeistert immer wieder den Leser der „HJ ." .

„Die HJ ." , das amtliche Organ der Reichsjugend¬
führung , bringt jeden Sonnabend regelmäßig das
Neueste und Interessanteste aus der Bewegung der
jungen Garde Adolf Hitlers . Monatlicher Bezugs¬
preis 66 Pfennig einschließlich Zustellung . Kostenlose
Probenummern und Bestellung durch den Zentral-
verlag der NSDAP ., Franz Eher Nachf . G . m . b. H.,
München 2 NO ., Thierfchstraße 11.

wiß : Die Hitler -Jugend wird , wie nun seit mehr als
zehn Jahren , auch weiterhin ihre Pflicht tu ».
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Bus der Bremer Jungzugfüdrerschule
Wenn wir auf der ersten Seite dieses Blattes die.

letzten drei Jahre überblicken und sie bewußt als Jahre
voller Leistung bezeichneten , so muh uns dabei klar¬
werden , daß die von Monat zu Monat , von Jahr zu,
Jahr zunehmende Aktivität auf allen Gebieten unseres
Dienstes an die Führer und Führerinnen hohe Anfor¬
derungen stellte , die sie neben Schule und Beruf zu er¬
füllen hatten . Wir sind nach drei Jahren Arbeit über
eine Organisation , die nur Kundgebungen und Auf¬
märsche , trockene Vorleseabende und stumpfe Ausmärsche
kennt , weit hinausgewachsen . Unsere Eefolgschafts - und
Fähnleinfllhrer wissen heute und beweisen es tagtäg¬
lich, daß der HJ .-Dienst ein lebendiger Dienst sein mutz.
Jeder Heimabend , jede Fahrt hat jetzt ein ganz eigenes

Ausweis vorlagen
Die Standortsiihrung weist erneut darauf hin , daß

sämtliche Unisormteile nur in den von der Reichszeug¬
meisterei zugelassenen Verkaufsstellen erstanden werden
können , außerdem ist bei jedem Einkauf der Mit¬
gliedsausweis vorzulegen.

Gepräge . Nur der dauernden Schulungsarbeit an der
Führerschaft ist es zu verdanken , daß wir die Aufwärts¬
entwicklung in den letzten Jahren durchmachen konn¬
ten . „Die Heranbildung einer gefestigten Führerschaft
hat , wird und muß mit dem Anwachsen unserer Jugend¬
bewegung standhalten ." Diese Worte des Stabsführers
anläßlich der Führertagung in Harburg werden zu
einer noch schärferen Führerauslese und Führerschulung
führen.

Das Bremer Jungvolk hat bereits von drei Wochen
in aller Stille mit der Schulung seiner Jungzugführer

begonnen , die heute im großen und ganzen Heim¬
abende , Turnnachmittage und Fahrten leiten . In die¬
ser Schulung , die jeden Sonntagmorgen stattfindet,

wird ihnen vom Jungbannführer , dem Stellenleiter für
weltanschauliche Schulung und dem Stellenleiter für
körperliche Schulung und ihren Mitarbeitern zunächst
einmal die Dienstgestaltung der kommenden Woche an
praktischen Beispielen gezeigt . Die Bilder sagen in die¬
ser Richtung mehr , als man schreiben könnte . Darüber
hinaus erfahren die Führer eine weltanschauliche Schu¬
lung , die sich zunächst an den ersten drei Sonntagen mit
der nationalsozialistischen Gesetzgebung befaßte und
jedem den Sinn dieser Maßnahmen klarmachte/

Letzten Sonntag besichtigte Eebietsjungvolk-
sührerWerner Frehsedie  Schulung und sprach
zu den Führern über die Heimabendgestaltung und die
Durchführung der Klönstunden . Jeder Heimabend müsse
für die Gemeinschaft ein Erlebnis sein . Es gehe darum,
eindeutig einen Trennungsstrich zwischen Abhandlung
und Handlung zu ziehen . Aus jedem Heimabend müsse
dem Jungen eine Handlung vor Augen treten . Dagegen
wehrten wir uns gegen eine Vermittlung von trockenem
Wissen auf unseren Abenden.

Die Klönstunden seien auszubauen und den Jungen
an Hand von Beispielen aus dem Dienst die politischen
Fragen der heutigen Zeit klarzumachen . Wenn in einem

Zeltlager schwache und schlappe Zeltkameradschaft vor¬
handen fei, wäre es doch ganz sicher, daß diese von den
anderen starken Zelten immer angegriffen würde.
Seien aber nur starke und feste Jungenschaften im La¬
ger , dann könne niemals ein dreister Ueberfall erfolgen.
In dieser Form müsse der Jungzugführer dann die Ver¬
gleiche mit dem politischen Geschehen ziehen . Wie mit
dieser schwachen Zeltgemeinschaft habe es mit Deutsch¬
land vor der Machtübernahme durch den Führer aus¬
gesehen . Erst der Nationalsozialismus habe Deutsch¬
land , das durch seine Schwäche nach allen Seiten hin
Angriffspunkte in sich barg , durch die Wehrfreiheit wie¬
der den Platz unter den Völkern der Erde verschafft,
der ihm zukomme.

Zum Schluß seiner Ausführungen gab der Eebiets-
jungvolkführer seiner Freude darüber Ausdruck , daß
hier in Bremen ein Anfang in der wichtigen Schulungs¬
arbeit für die Jungzugführer gemacht sei und erinnerte
daran , daß unsere heutige Pflichterfüllung in späteren
Jahren einmal das Schicksal der Bewegung und damit
Deutschlands bestimmen werde . —ke» .
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Rückläufige Fertigwareneinfuhr
Deutschlands handelspolitische Beziehungen und Aufgaben —Langfristige Verträge noch unmöglich

Wi© in den Vorjahren, gibt das Reiohswirt-
sohaftsministerium im Eildienst -Verlag eine
Uebersicbt nber den Stand der bandelsenl-Hi
sehen Beziehungen Deutschlands, im Jahre IMS
heraus Wir entnehmen dem einleitenden Ka¬
pitel u. a. folgende Ausführungen:

Deutschlandkann Waren nur einführen, wenn
ihm auch seine Waren abgenommen werden
Diese der vorjährigen Uehersicht über den
Stand der wirtschaftspolitischen Beziehungen
Deutschlandsentnommene Feststellung hat °die
deutsche Handelspolitik auch im Jahre 1935 be¬
herrschendbeeinflußt. War ihr doch im alwe-
laufenen Jahre die Aufgabe gestellt, den Im
Spätherbst 1934 verkündeten Neuen Plan han¬
delspolitisch zu untermauern. Der Neue Plan
bedingte für die Handelspolitik eine noch schär¬
fere Formulierung der vorerwähnten These:
„Deutschlandwill und wird nur Waren einfüh¬
ren, deren Bezahlung ihm durch seine Ausfuhr
ermöglichtwird.“

Dieser klaren und loyalen Linie, die durch
den Neuen Plan für die Gestaltung der"wirt¬
schaftspolitischenBeziehungen Deutschlands zu
seinen ausländischen Lieferanten und Kunden
gezogen war, hat sich das Ausland nur in weni¬
gen Ausnahmefällenwidersetzt. Im allgemeinen
sind die aus dem Neuen Plan notwendig gewor-'
denen Verhandlungen mit auswärtigen Staaten
zufriedenstellend verlaufen. Deutschland ist
dabei von dem Grundsatz ausgegangen, daß der
Neue Plan für seine Handelspolitik keine An¬
griffswaffe ist, sondern eine uns durch die
Devisennotlageaufgezwungene

Verteidigungswaffe, die in erster Linie dazu
eingesetzt wurde, um die Einfuhr in der
Richtung zu steuern, daß den durch die
innere Wirtschaftsbelebung in Arbeit und

Brot gebrachten Volksgenossen ihre
Arbeitsplätze erhalten wurden.

Der notwendigen Steuerung der Einfuhr mußte
das Ziel vor Augen schweben, nur lebensnot¬
wendige Waren aus dem Ausland zu beziehen.
Die Aufgabe der deutschen Handelspolitik war
es, bei dem Widerstreit der deutschen mit den
ausländischen Interessen einen billigen Aus¬

gleich zu finden, und sie kann rückschauend
feststellen, daß es ihr im Jahre 1935 in weit¬
gehendemUmfange gelungen ist, den Erforder¬
nissen der VolkswirtschaftRechnungzu tragen.

An dev im Jahre 1935 dnrchgefiihrten allge¬
meinen Einschränkung der Einfuhr nach den
Grundsätzen des Neuen Planes nehmenim Ver¬
gleich zur Einfuhr des Vorjahres die Fertig¬
waren mit 22,4°/o, die Rohstoffeund Halbwaren
nur mit 4,6°/o (Novemberzahlen) teil.

Die Wege, die zur Erreichung dieses Zieles
gegangen wurden, mußten sich der wirtschaft¬
lichen Struktur und der handelspolitischenMe¬
thodik unserer Vertragspartner anpassen und
sind deshalb, ländermäßig betrachtet, durchaus
verschieden. Im Mittelpunkt des handelspoli¬
tischen Geschehensstanden die Maßnahmen, die
sich aus der notwendigen Regelung des zwi¬
schenstaatlichenZahlungsverkehrs ergehen, und
die Durchbrechung des immer weiter um sich
greifenden Systems der Ein- und Ausfuhrver¬
bote durch die Festlegung von Kontingenten.
Der mit dem deutsch-englischen Zahlungsabkom¬
men eingeschlagene neue Weg ist auch im ab-
gelaufenen Jahr weiter beschritten worden. Auf
seiner Grundlage konnte Verständigung mit
Irland, Belgien und Japan erzielt werden.
Wenn der zwischenstaatlicheZahlungsver¬
kehr  im übrigen sich auf der Grundlagefrüher
geschlossener_Verreohnungsabkommenbewegte,
so gelang es im Jahre 1935 doch,' in einer Viel¬
zahl von Verhandlungen diese Abkommen
wesentlich zu verbessern. In diesem Zusam¬
menhänge sind zu nennen, die im Laufe des
Jahre 1935 getroffenen Vereinbarungen mit
Schweden, Dänemark, Norwegen, Finnland, der
Tschechoslowakei, Ungarn, Rumänien, Italien,
der Schweiz, der Türkei, dem Iran und Süd¬
afrika.. Eine beachtliche Ausnahme von der er¬
wähnten Tendenz der Verrechnungsabkommen
in der Richtung einer Erstarrung und Schrump¬
fung des Außenhandels zeigt sich in unserem
handelspolitischenVerhältnis zu den südameri¬
kanischenStaaten. Wenn auch die Abmachungen
auf dem Gebiete des Zahlungs- und Verrech¬

nungsverkehrs dem handelspolitischen Gesicht
unserer Zeit ihren Stempel aufdrücken, so war
es "im abgelaufenen Jahre doch möglich, der
notwendigen Förderung unserer Ausfuhr auf
handelspolitischemGebiete Rechnungzu tragen.
Eine Betrachtung der statistischen Außenhan¬
delsergehnisse des abgeläufenen Jahres führt
zur Feststellung, daß sich der Neue Plan in der

.Praxis bewährt.  Aus seinem Blickfeld be¬
trachtet, kann man mit dem Ergebnis der Ent¬
wicklung des deutschenAußenhandelszufrieden
sein.

An der durch das Abebben der Weltwirt¬
schaftskrise eingetretenen Steigerung des
Welthandels hat Deutschland nicht teil-
genommen. Insofern können die Außen¬

handelszahlen des Jahres 1935 nicht
befriedigen.

Als ungelöste Aufgaben  in der Han¬
delspolitik, die in das Jahr 1936 mit hinein-
genommenwerden, sind zu erwähnen: die ver¬
tragliche Regelung der handelspolitischen Be¬
ziehungen zu einigen Teilen des britischen
Weltreiches, so insbesondere zu Australien,
Kanada und Neuseeland; die Wiederherstellung
einer vertraglich gesicherten Grundlage des
Warenaustausches mit Frankreich, deren von
französischer Seite ausgehende Kündigung zu
einer erheblichen Schrumpfung des beidersei¬
tigen Güteraustausches führte. Die unsicheren
Verhältnisse auf dem Weltmarkt haben es im
vergangenen Jahre auch leider nicht zugelassen,
handelspolitische Abmachungenzu treffen, die
— wie es in früheren Zeiten üblich war —
durch ihre- Lan gf r i s t i g k e i t dem deut¬
schen Kaufmann die Möglichkeit für weitaus¬
greifende Dispositionen gaben.

Solangenicht eine grundsätzliche Beruhigung
der Weltwirtschaft durch die Lösung des W&h-
rungspi’oblems ermöglicht wird, muß man auch
für die nähere Zukunft die an sich uner¬
wünschte Kurzfristigkeit handelspolitischer
Verständigungen in Kauf nehmen.

Zusammenstoß „Eisenach “- „Ramillies“
Die Entscheidung des Reichsoberseeamts : Keine Patententziehung

Das Reichsoberseeamt in Hamburg trat
gestern erstmals unter dem Stv. Vorsitzenden,
Oberlandesgerichtsrat Dr. Rittmeyer,  zu¬
sammen. Ständiger Beisitzer war Konter¬
admiral Koehler, als nicht ständige Beisitzer
wirkten mit Oberseefahrtsschuldirektor Reut-
ter, Kapitän Ramien -Bremen,  Kapt.
z. S. Frank-Stettin, Kapt. Heins-Liiheck. Konter¬
admiral a. D. Hermann -Bremerhaven wohnte
als Reichskommissar  hei.

Die Berufung des Reichskommissars beim
Seeamt Bremerhaven betr. den Zusammenstoß
des Dampfers „Eisenach“ des NDL. mit dem
englischen Schlachtschiff„R a m i 11i e s“ ist der
erste vom Reichsoberseeamt verhandelte Fall.
In der Verhandlung vom 31. Oktober 1935 hatte
der Reichskommissar, gegen den Kapitän .Wilm-
sen die Entziehung des Patents  bean¬
tragt ; das Seeamt in Bremerhaven entsprach
jedoch diesem Anträge nicht, und so erfolgte
die Berufung. Ebenso hatte Kapitän Wilmsen
Berufung eingelegt.

Zu  Ehren : der vier bei dem Zusammenstöße
ums Leben gekommenen Seeleute erhöben sich
die Anwesenden von den Sitzen. Das Reichs¬
oberseeamt beschäftigt sich, wie Oberlamdesge-
richtsrat Dr. Rittmayer betonte, lediglich mit
dem Spruch und dem Verhalten des Kapitäns
nach dem Zusammenstoß. Die nautischen Vor¬
gänge schieden bei der jetzigen Verhandlung
aus. Durch eine vom NorddeutschenLloyd ab¬
gegebene Erklärung sei der gegen den Kapitän
erhobene Vorwurf, er habe das vorgeschriebene
Signal „K“ nicht gegeben, behoben. In diesem
Falle hätte nach der Auffassung des Nord¬
deutschen Lloyd das nach den internationalen
Vorschriften geltende Sicherheitszeichen gege¬
ben werden müssen. Ferner bemerkt der Vor¬
sitzende, daß dem Kapitän Wilmsen das Zeugnis
eines durchaus zuverlässigen Schiffs¬
führers  ausgestellt worden sei. Darauf er¬
folgte die Vernehmungdes Kapitäns Wilmsen.

Der Kapitän erklärt auch in dieser Verhand¬
lung wieder, daß er die.Kollision für unver¬
meidlich  gehalten habe, trotz des einge¬
leiteten Manövers: Volle Kraft zurück! Er
habe dann nach vorn gerufen, daß alles heraus¬
kommen solle. Der 1. Offizier habe von ihm
Befehl erhalten, die Besatzung an Deck kommen
zu lassen, bald darauf auch den Befehl, auf das
Schlachtschiffüberzusteigen. Er sei der festen
Ueberzeugung gewesen, daß alles in Sicherheit
sei, und der 2. Offizier, während er, Wilmsen,
sich noch auf Deck befunden habe, in den Gang
hineingegangen, ob sich noch jemand an Bord
befinde. .,

Durch die weitere Beweisaufnahme' _ergibt
sich, daß der Kapitän es den Offizieren
überlassen  hat , die Mannschaften und das
Maschinenpersonal zu verständigen. Wilmsen
erklärt, er sei der Meinung gewesen, als letzter
das Schiff zu verlassen. Als er als letzter von
Bord gegangen sei, habe er das Empfinden ge¬
habt, es sei der letzte Augenblick. In die Logis
an Backbord sei nicht hereinzukommen ge¬
wesen, weil auf dieser Seite der Schlachtkreuzer
saß. Weil et keinen Menschen habe opfern
wollen, habe er mit der Besatzung das Schilf
verlassen. Auch hätte der. Z u s a mm e n prall
nach seiner Meinung einen hinreichenden

bedeutet.
en den Aussagen der Stfhiffsoffiziere,
;än und der 1. Offizier hätten als Letzte
!f verlassen, erklärte ein Matrose, er
eits beim Betreten des Kreuzers den
Wilmsen auf der „Ramillies“ gesehen,
habe den Nachzüglern der „Eisenach

•erufen, sie sollten sich beeilen. Der
nanwärter Schönbrodtwiderspricht
anüber seinen Aussagen in der ersten
uns. Er will sich jetzt nicht mehr dar-
nen können, ob er als Letzter von Bord
i sei oder nicht. , . t, .
iizer will beschwören, daß er beim Be-
e Schlachtschiffes „Remiliies Kapitan

schon an Bord gesehen habe. Nach
,use in der Verhandlung kommen alle
assagen noch einmal zur Verlesung.

Börsenkennziffern. Die Börsenkennziffern
stellen sich im Wochendurchschnittvoin 20. bis
25. Januar für die Aktienkurse auf 92,45 gegen
92,11 im Wochendurchschnittvom 13. bis 18. Ja¬
nuar. Für das Kursniveau der W/oigen Wert¬
papiere auf 95,11 bzw. 95,13, für die 6°/oigen In¬
dustrieobligationen auf 102,55 bzw. 1 , un
für die 4Voigen Gemeindeumschuldungsanleihen
auf 87,33 bzw. 87,49.

Anschließendan die Beweisaufnahmeerklärt
Konteradmiral Hermann als Reichskom¬
missar  eingehend, was ihn bestimmt habe,
gegen den Spruch des Seeamts Berufung einzu¬
legen. Wiederholt seien im Dritten Reich
grundlegende Ausführungen gemacht worden
über die Pflichten und Rechte der Führer. Ohne
Zweifel müßten dem Kapitän Wilmsen erheb¬
liche Vorwürfe gemacht werden. Er habe sich
im gegebenen Augenblick nicht in genügender
Weise um seine Leute gekümmert, und eine
ordnungsmäßige Verständigung der Schiffsbe¬
satzung sei nicht geschehen. Konteradmiral Her¬
mann weist ferner darauf hin, daß englischef-
seits in Abrede gestellt werde, daß von der
„Ramillies“ her, zum Uebersteigen aufgefordert
worden sei. Der Reichskommissarschloß seine
Ausführungen erneut mit dem Antrag der Ent¬
ziehung des Kapitänspatents gegen Wilmsen.

Rechtsanwalt Dr. Schön-Hamburg wies in sei¬
nem Plaidoyer mit Nachdruck darauf hin, daß
Kapitän Wilmsen subjektiv nicht verwerflich
gehandelt habe. Schon der Spruch des Bremer-
havener Seeamts stelle eine moralische Verur¬
teilung Wilmsens dar. Der Verteidiger .Wilm-
sens schloß mit dem Ersuchen an das Obersee¬
amt, dem Anträge des Reichskommissars auf
Patententziehung keinesfalls stattzugeben und
den Spruch zu mildern. — Eine Patententziehung
durch das Reichsoberseeamterfolgte nicht!

*
Das Reichsoberseeamt verkündet folgenden

Spruch; „Die Berufungen des Reichskom¬
missars und des Kapitän Wilmsen gegen den
Spruch des SeeamtsBremerhaven vom 31. Okto¬
ber 1935 werden als unbegründet zurückge¬
wiesen. Die Kosten des Berufnngsverfahrens
und die baren Auslagen bleiben außer Ansatz.
Kapitän Wilmsen erhält Zeugengebühren und
Ersatz für die notwendigen Auslagen seiner
Verteidigung.“

Gefängnis- und Geldstrafen
im „Morro-Castle“-Prozeß

Newyork, 28. Januar. Das Bundesgeriehtfällte
heute im „Morro-Castle“-Prozeß das Urteil.
Wegen verbrecherischer Fahrlässigkeit erhiel¬
ten der Chefingenieur Abbott vier Jahre Ge¬
fängnis, der stellvertretende Kapitän Warms
zwei Jahre Gefängnis, der leitende Direktor der
Newyork and Cuba Mail Steamship Co., Henry
Cabaud, ein Jahr Gefängnis und 5000 Dollar
Geldstrafe mit Strafaufschub für die- Gefäng¬
nishaft. Die Schiffahrtsgesellschaft wurde zur
Höchststrafe von 10 000 Dollar verurteilt.

Handels- und Schiffahrtsvertrag zwischen
Uruguay und Holland verlängert. Zwischen der
Regierung von Uruguay,und der Regierung der
Niederlande sind am 15. Januar in Montevideo
die Urkunden über die Verlängerung des am
29; Januar 1934 geschlossenen Handels- und
Sphiffahrtsvertrages ausgetauscht worden. Der
Vertrag soll für die Niederlande am 30/Januar
und. für Niederländisch-Indien am 15. April 1936
in Kraft ’treten. _

Tagesnachrichten
Nettolieferung für Verbrauchszucker ab

1. Oktober. Ab 1. Oktober gilt für deutschen
Verhrauchszuoker in Säcken und Beuteln die
Nettovorschrift. Zur Durchführung dieser Vor¬
schrift hat der Reichsnährstand durch den Vor¬
sitzenden der Hauptvereinigung der Deutschen
Zuckerwirtschaft die Zuckerfabriken angewie¬
sen daß ah 1. Oktober nicht nur netto zu be¬
rechnen, sondern Sack- und Beutelware tatsäch¬
lich netto zu liefern ist. Diese Anweisungwird
von den beteiligten Handelsreisen , insbeson¬
dere vom Einzelhandel, sehr begrüßt werden.
Für die Verbränchszuekerfahrikenbedeutet die
Einführung der Nettovorschrift eine Minderung
ihres Jahreserlöses um reichlich 10 Mill. RM.

Putterzucker ohne Plomben. Wie der Reichs¬
nährstand durch die Hauptvereinigung der deut¬
schen Zuckerwirtschaft allen deutschen Zucker¬
fabriken bekannt gibt, ist mit der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung der Mischfuttermittelher¬
steller vereinbart worden, daß Futterzueker mit
einem Vergällungszusatz unter 5 v. H. nicht
als Mischfutter angesehen wird und daher nicht
den Bestimmungen der Wirtschaftlichen Ver¬
einigung der Mischfuttermittelhersteller unter¬
liegt. Es beziehen sich aber alle von der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung der Mischfuttermittel¬
hersteller über Mischfutter herausgegebenen
Vorschriften, insbesondereauch die Bestimmun¬
gen über die Original-Herstellungspackungen
(Plombierungen), dann nicht auf Futterzucker,
^•enn er mit weniger als 5 v. H. Viehsalz,
Fleischmehl usw. .vergällt ist. Die Zuckerfabri¬

ken und Verteiler können diesen Futterzucker
ohne Plomben verkaufen. Dagegen ist jeder
Futterzucker, der einen Vergällungssatz von
5 v. H. und mehr enthält, oder dem — gleich¬
gültig in welchemHundertsatz — irgendwelche
Bestandteile beigemischt sind, die nicht Ver¬
gällungszweckendienen, als Mischfutterund als
solcher allen Bestimmungenund Anordnungen
der Wirtschaftlichen Vereinigung der Misch¬
futtermittelhersteller Deutschlandsunterworfen.

Neue Bestimmungen beim Schlachtvichver-
sand. Nach einer Verfügung der Deutschen
Reichsbahn-Gesellschaftim Tarif- und Verkehrs-
Anzeiger vom 27. Januar bleiben alle Viehsen¬
dungen dann zuschlagsfrei, wenn sie zu
Schlachtzweckenversandt werden. In diesen
Fällen hat der Frachtbrief in der Spalte „In¬
halt“ den Zusatz zu enthalten: „Zur Schlach¬
tung im Deutschen Reiche bestimmt“. — Diese
Verfügung gilt nicht allein nur für die auf
Grund des Regeltarifes beförderten Viehsen¬
dungen, sondern sie greift auch Platz für das
auf Grund des Auseah'me-Tarifes für Rind¬
vieh der Klasse S 2 von Ostpreußen versandte
Vieh. Auf Grund dieser Aenderung ist es mög¬
lich, das den Schlachtmärktenzugeführte Vieh
weiter zu den vor dem 20. Januar d. J. gelten¬
den Frachtsätzen zu befördern.

Regelung des .Wettbewerbs in der .Weinbau¬
wirtschaft. Nach einer Anordnung 9 des Vor¬
sitzenden der Hauptvereinigung der deutschen
Garten- und Weinhauwirtschaft ist den
Weinerzeugern, Weinverteilern, Traubensüß¬
most- und Schaumweinherstellern, die Mitglieder
der Garten- und Weinbauwirtschaftsverbände
sind, die mittelbare oder unmittelbare Gewäh¬
rung, Vermittlung oder Inaussichtstellung von
Darlehen, die Uebernahme von Bürgschaften,
sowie die Gewährung von Krediten jeder Art
an Inhaber, Pächter oder Mieter von Absatz¬
stätten, an deren Angehörige, Angestellte oder
sonst an der Absatzstätte interessierte Dritte
verboten. Das gleiche gilt für sonstige Abkom-

Spinnstoffe
Bremen, 28. Januar. Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard, 28 mm staple, Ioko
13.80 (13.91).
Bremen Jan. März Mai Juli i Okt. Dez.
Vor. Schluß
Eröffnung-
12.30 Uhr. .
16.20 Uhr. .
Heut. Schl..

12.72/69
12.74/69
12.73/69
12.73/68
12.70/65

12.68/67
12.67/64
12.67/65
12.67/65
12.65/62

12.59/54
12 53/51
12.53/51
12.55/52
12.50/48

12.18/14
12 15/14
12.16/14
12.18/14
12.14/11

12.17/15
12.16/14
12.16/14
12.18/14
12.14/12

Abrechn. . . 12.88 12.71 12.65 12.52 12.15 12.15
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.66, 12.65, Juli 12.52.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : Mai 12.65.
Nachmittags bezahlt: Mai 12.62.

Hamburg, 28. Januar.
(Lokopreise per lb) Tendenz stetig
Ostindische: Superfinemyd, Scinde white

rougish BremerKl. 1. 4.35
Fine Oomra Standard1 BremerKlausel2 . . . 5.50
New York | März Mai lull | Okt. Dez. lan.
Vor. Schlußl 11.38/- 11.08/— 10 82/— 10.37/38 10.35/36_ j
Heut. Schl. 111.31/— 11.05/07 10.80/- 10.33/— 10.32/- “ .—/—
Loko: 11.80 (11.90J
New Orleans . . . heutige Not. 11.65 | vorige Not. 11.71
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 21000j 24000

Unsicher
Newyork, 28. Januar, Das Geschäft in Baumwolle

war s 0 h 1e p p e n d. Da die ausländischen Märkte
zunächst geschlossen blieben, und neue Nachrichten
aus Washington nicht Vorlagen, war die Grundstim-
muag ziemlich nervös.  Seit gestern sind verschie¬
dentlich Verkanfsaufträgc, auch für ausländische
Reohnung, eingegangen . Käufe des Handels bewirk¬
ten aber zeitweise eine Erholung, zumal kontrakt-
geneigte Ware ziemlich knapp war. Verkäufe der
Kommissionäre, sowie südlicher Firmen drückten
dann wieder auf die Preise, allerdings zeigt sich nur
sehr wenig Neigung nach der einen oder anderen
Seite , größere Verpflichtungen einzugehen. Zum
Schluß erfolgten weitere Glattstellungen.

Erschwerte Hanf ausführ aus Jugoslawien. An den
italienischen  Hanfmärkten sind Aenderungen
gegenüber der Vorwoche nicht zu verzeichnen. Die
Preise, zu denen Verkäufe vornehmlich an die ita¬
lienische Industrie erfolgt sind, verharrten auf ihrem
hohen Stand. — Bei knappen Zufuhren blieben die
Preise in Jugoslawien  eher wieder höher. Die
jugoslawisoherseits erfolgte Neuregelung über die
Verwertung der Forderungen, die im deutsch-jugo¬
slawischen Clearing den jugoslawischen Exporteuren
anfallen, hat die Hanfausfuhr nach Deutschland er¬
schwert.

Wolle
Antwerpen, 28. 1. Kammzug

p.kg. belg.Fr p.lb pence p kg. belg.Fr p lb pence
28, 27. I 28. 27,_ 28, 27, | 28. 27.

Febr. 37.75 37.75I28.C0 28 00
Marz38.25 38.25 28.50 28.50
April 38.25 38.25 28.62 28.62
Mai 38.25 38.50 28.62 28.62
Juni 38.25 38.50| 28.75 28.75

Juli 38.50 38.75I28.75 27.87
Aug. 38.75 38.75 | 28.75 28.87
->ept 38.75 38.75| 28.87 28.87
UmSi 75000 Ibs 75000 ibs
Tendenz: ruhig ruhig

Getreide und Futtermittel
Hamburg, 28. Januar. Für kleberreieheu Weizen

besteht für prompt und auch für später einige Nach¬
frage. Das Angebot ist jedoch klein und nicht aus¬
reichend. Auch mit Roggen halten die Abgeber
zurück. Etwas kontingentfreie Ware ist gehandelt

men, Geschäfte oder Leistungen, die den glei¬
chen wirtschaftlichen Zweck verfolgen. Das
Verbot gilt nicht für die Gewährung eines
Warenkredits bis zu 3 Monaten. Bestehende
Abkommensind zum nächstmöglichen Termin
zu kündigen. Die Anordnunggilt auch für Her¬
steller und Verteiler von Apfelsüßmost. Zur
Vermeidung unbilliger Härten können im Ein¬
zelfall Ausnahmenzugelassen werden.

Bezug von Gladiolenaus Holland. Der Reichs¬
nährstand will den Bezug von Gladiolen usw.
aus Holland im Frühjahr, soweit er im Rahmen
des deutsch-holländischen Verrechnungsabkom¬
mens möglich ist, für den deutschen Erwerbs¬
gartenbau sichern. Er hat darum durch die zu¬
ständigen Stellen angeordnet, daß die Erteilung
der Einfuhrgenehmigung durch die Hauptver¬
einigung der Deutschen Garten- und Weinbau-
wirtsehaft und die Ueberwachungsstelle für
Gartenbauerzeugnisse, Getränke _und sonstige
Lebensmittel erfolgt. Um eine reibungslose Ab¬
wicklung der Einfuhr zu ermöglichen, haben
die deutschen Betriebe der Hauptvereinigung
genaue Angaben über die Menge der bisher
bezogenen Gladiolen usw. und ihre Herkunft
zu machen und ebenso ihre beabsichtigten Ein¬
käufe für das kommende Frühjahr bis zum
10. Februar zu melden.

Erhebung einer Einfuhrabgabe in Brasilien.
Nach einer Mitteilung des brasilianischen
Finanzministeriums wird mit Wirkung, vom
23. Februar eine zusätzliche allgemeineEinfuhr¬
abgabe von 2% vom Werte der Waren einge¬
führt. Ausgenommensind Weizen und Brenn¬
stoffe. Für Rio de Janeiro tritt diese Abgabe
sofort  in Kraft.

Neuer Auslandsauftrag
für die Fried. Krupp Germaniawerft

Die Fried. Krupp Germaniawerft AG. in Kiel
hat durch Vermittlung der Deutsch-Amerikani¬
schen Petroleumgesellschaft, Hamburg, ein
Motortankschiff  von 15 000 t von der
Standard-Vaouum Oil Co. in Auftrag erhalten.
Das Schiff wird für den Fernen Osten gebaut.

Hansa-Brauerei AG., Lübeck. Die der Bank
für Brauindustrie nahestehende Hansa-Brauerei
AG., Lübeck, weist für 1934/35 einen Brutto¬
gewinn von 85 847 RM aus, der zu Abschreibun¬
gen verwendet wird. Der Verlustvortrag von
295 313 RM soll unverändert vorgetragen wer¬
den. Die Absatzentwicklung im Geschäftsjahr
1934/35 und im neuen Geschäftsjahr war be¬
friedigend. Bankdirektor Carl W. Schneider,
Dresden, wurde neu in den Aufsichtsrat ge¬
wählt.

SaisonmäßigerRückgang des Roheisenabsatzes.
Wie der Roheisenverhand, Essen, mitteilt, war
infolge saisonmäßigbedingter-Gründe der Auf¬
tragseingang aus dem Inlande im Laufe des
Januar geringer als in den letzten Monatendes
vergangenen Jahres. Die Einfuhr ausländischen
Roheisenshatte keinen großen Umfang. — Die
Verladungen ins Ausland  waren , wie stets
zu Anfang des Jahres, stark rückgängig. Da¬
gegen zeigte eich in den letzten Wochen eine
verstärkte Nachfrage, die zu einer Reihe
größerer : Geschäfte  führte.

UneinheitlicheSchraubenausfuhr. Da3 Inlands¬
geschäft in Hand e Iss oh rauben  hat sich
auch im Januar gut behauptet und im Rahmen
der Vormonate gehalten. Dagegen ließ die Ent¬
wicklung des Auslandsabsatzes zu wünschen
übrig. In den Bestrebungen, zu einer Verstän¬
digung auf dem internationalen Handelsschrau¬
benmarkt zu kommen, haben sich bisher neue
Momente nicht ergeben. — Das Inlandsgeschäft
in der Holzschrauben -Industrie , das Im
vergangenen' Jahre eine weitere leichte Auf¬
wärtsentwicklung gegenüber dem Vorjahre auf¬
weisen konnte, hat sich im laufenden Jahre un¬
ter Berücksichtigung der Jahreszeit nicht un¬
günstig angelassen. Die Ausfuhr hat sieh weiter
in zufriedenstellender Weise entwickelt.

Die Kokserzeugung 1935. Das Statistische
Reichsamtberichtigt die im Reiehsanzeigervom
22. Januar veröffentlichte Kohlenproduktions-
statistik. für 1935 dahingehend, daß die Koks-
eraeugung Deutschlands 24 556 269 t betrug,
nicht, wie ursprünglich angegeben, 29 556 269 t.

Einanzanzeige. Die Bremer Silber¬
warenfabrik  A . - G., Sebaldsbrück, beruft
ihre GV. auf den 18. Februar ein.

Arbeit als Aufgabe der Gemeinschaft
Beuthen, 28. Januar. Reichsbankpräsidmt und

Reichswirtschaftsminister Dr. Schacht  ho-
suchte anläßlich der in Breslau ahgehaltcnen
ersten Beiratssitzung der Wirtschaftskammer
für den Wirtschaftsbezirk Schlesien den ober-
schlesischen Industriebezirk. Auf der Julien-
hiitte sprach Dr. Schacht vor zweitausend Mann
der Gefolgschaft: Man mache ihm gelegensten
den Vorwurf, daß er nur das sogenannte Kapi-
tal vertrete. Das sei jedoch nur insoweit rich¬
tig, als Kapital erforderlich sei, um für jeden
deutschen VolksgenossenArbeit zu schaffen.
An diesem Ziel müßten alle, auf den großen
Gemeinschaftsgedankender Deutschen Arbeits¬
front ausgerichtet, um der zukünftigen Genera¬
tionen willen arbeiten. Deswegen habe er auch
mit Dr. Ley die bekannte Leipziger Verein¬
barung getroffen, um die Wirtschaft, das heißt
Betriebsführer und Gefolgschaft, zu diesem
großen Werk eng zusammenzuführen. Das sei
die Garantie für die Zukunft des deutschen
Vaterlandes. Er würde sich freuen, wenn die
oberschlesische Arbeiterschaft auch ihrerseits
dieser Gemeinschaftsarbeit volles Verständnis

Ausweitung
des japanischen Außenhandels

Tokio, 28. Januar. Nach den nunmehr vorlie¬
genden endgültigen Ziffern hat die japanische'
Ausfuhr 1935 einen Wert von 2,499 Milliarden
Yen erreicht, die Einfuhr dagegen 2,472 Mil¬
liarden betragen, so daß sich ein Ausfuhrüber¬
schuß von 27 MillionenYen ergibt. Verglichen
mit 1934 zeigt die Ausfuhr eine Zunahme von
15 v. H., die Einfuhr eine solche von 8,3 v. H.
Mit dem Außenhandelder Kolonien hat der Ge¬
samtwert des japanischen Außenhandels 1935
den Betrag von 5,114 Milliarden Yen und damit
einen neuen Höchststand  erreicht . Zum
ersten Male seit 1918 zeigte die Handelsbilanz
für das eigentliche Japan auch einen Ausfuhr¬
überschuß, während der Ausfuhrüberschuß des
Gesamthandels, einschl. der Kolonien, in Höhe
von 14 MillionenYen, die niedrigste in den letz¬
ten Jahren erreichte Ziffer darstellt.

Eine besonders günstige Entwicklung nahm
der Handel in Rohseide und Baumwoll-
Produkten.  Auf der Ausfuhrseite stehen
Baumwolltextilien an der ersten Stelle, auf der;
Einfuhrseite Rohbaumwolle. Daneben hat auch
die Einfuhr von Eisen, schweren Oeleö und
Sulphaten zugenommen. Im Handel mit China
ergaben die ersten 11 Monate des Jahres 1935
eine Gesamtausfuhr von 187 Mill. (plus 37,8 v.
H.), der eine Einfuhr von 113 Mill. Yen (plus
3,7 v. H.) gegenüberstand, so daß sich ein Aus¬
fuhrüberschuß von 72 Mill. (plus 180 v. H.)'
errechnet. Die Ausfuhr nach Man'dschukuo
von Januar bis einschl. November 1935 betrug
372 Mill. Yen (plus 6 v. H. gegenüber dem Vor¬
jahr), die Einfuhr von dort 294 Mill. Yen (plus
15 v. H.) .

Warenverkehr mit Iran. In letzter Zeit haben
sich deutsche Firmen, die Waren nach Iran aus¬
zuführen beabsichtigen, um die' diplomatische
Beglaubigung der den Waren beizufügendenUr¬
sprungszeugnisse und Rechnungen bemüht. Mit
der iranischen Regierung ist vereinbart, daß
Ursprungszeugnisse, die von deutschen Indu¬
strie- und Handelskammern, Gewerbe- und
Handwerkskammern, Außenhandelsstellen oder;
Landesbauernschaften ausgestellt sind, 'einer,
diplomatischen Beglaubigung nicht bedürfen.
Das gleiche gilt für Warenrechnungen, die von
einer der genannten Stellen beglaubigt worden
sind. Diplomatische Beglaubigungen, sei es
durch eine deutsche, sei es durch eine iranische;
Behörde, sind daher nicht  erforderlich.

Erhöhtes Tabakangebot der Vereinigten Staa¬
ten zu erwarten. Die Agrarverwaltung der Ver¬
ein. Staaten hat die Strafgebühr .von 4 Cents
je lb auf die Rohtabakverkäufe abgeschafft,
welche die den Pflanzern auf Grund der Kerr-
Act zu stehenden Quoten überschreiten. Bislang
waren die Pflanzer zu großen Lagerhaltungen
gezwungen gewesen. Die neue Verfügung wird
das Angebot besonders in Virgina, North Caro¬
lina und Kentucky stark erhöhen. Preissenkung
gen sind durchaus möglich.

Zum Präsidenten der amerikanischenHandels¬
kammer in Deutschland wurde Louis P. Loch-
ner, der Berliner Chefkorrespondent der Asso¬
ciated Press in Amerika, zum Generalsekretär;
Arthur E. Dunning gewählt.

worden. In Hafer fehlen Angebote nach wie vor,
während Futtergerste etwas mehr im Markt ist.

Weizen,  inländ .: Altmärk., Basis 76/77 kg 210
bis 211, Saale-Magdeburg 76/77 kg 210—211, Futter¬
weizen 195—201. — Roggen,  inländ .: Altmärk. 72/73
kg 173, do. Meeklenbnrger 173. — Hafer,  inländ .:
Meeklenburger-Pommerscher-Ostholsteiner, Basis 48/49
kg per hl 195—205 nom. — Gerste,  inländ ., Malz¬
gerste 236—242 RM.

Berlin, 28. Jannar. Im Berliner Getreideverkehr
hat sieh an der Marktlage kaum etwas geändert.
Die Umsatztätigkeit beschränkt sieh weiter auf die
Deckung des laufenden Bedarfs. Die Zufuhren der
Landwirtschaft haben sieh weiter verringert , da man
angesichts der mit der Monatswende in Kraft tre¬
tenden Erhöhung dor Festpreise um 2 RM natur¬
gemäß von prompten Verladungen absieht. Von
Brotgetreide wird am Berliner Platz Weizen weiter
bevorzugt. Das Roggenangehot findet im allgemeinen
in der Provinz Aufnahme, wobei von der Umsatz¬
tätigkeit nur ein Teil auf Käufe der Mühlen ent¬
fällt . Kontingentfreies Brotgetreide blieb still . Ha¬
fer und Gerste zu Futterzwecken stehen kaum zum
Verkauf. Brau- und Industriegersten haben ruhiges
Geschäft. Die Brauereien und Mälzereien sind
augenscheinlich ausreichend versorgt.
Newyork, 28. 1. iMais loko 81.25
Welz.Rn.l. 114.75 Mehl h.Pr. 6.00
Weiz.Hw.I. 131.00 IMehln.Pr 6.20

Egl.Fracht 1/9-1/11
Kont. Fr. 9—13

Chlkago, 28. 1.
Gerste lo. 54—83
Weizen k. stet.
Mal . . . .101 100/4
Juli . . . . 89/4—jj
September 87.87

Mais stetig
Mai . , , . 60.25
Juli . . . . 60.62
September 70.50
Hafer k. stet.
Mal . . . . 28. 12

Juli . . . . 28.00
September 27.50
Roggen stetig
Mal . . . . 57 .12
Juli . . . . 55 .62
September 55.50

Kartoffelmarkt
Bremen, 28. Januar (Eigenbericht). Der Großver¬

teilerbedarf hat sieh wegen der in der Vorwoohe
ziemlich umfangreichen Ergänzung der Lager ent¬
sprechend verringert . Man kann die augenblickliche
Marktlage als ausgeglichen bezeichnen. Von den
Verbrauchern wird jetzt vorwiegend nur der Tages¬
bedarf gekauft , der aus den Vorräten der Verteiler
ohne Mühe gedeckt werden kann. Diese Umsätze
lassen darauf schließen, daß Einkellerungen in ziem¬
lich ausgedehntem Maße erfolgt sind. Gelbe Sorten
waren weniger erhältlich ; deshalb fanden rote
Sorten bessere Absatzmöglichkeiten.

Fabrik  kartoffeln waren wiederum weniger ver¬
langt . Der Bedarf konnte meist in ausreichendem
Maße beliefert werden. In ziemlichem Umfang waren
Futter  kartoffeln vorhanden, doch ist der Bedarf
ebenfalls kleiner geworden. Der Pflanz  kartoffel¬
markt war belebt, besonders auf Abschlüsse zur
Frühjahrslieferuug . Die Kaufneigung richtet sich
ziemlich gleichmäßig auf frühe, mittelfrühe und
späte Sorten Rege Umsatztätigkeit bestand auch
am Kartoffelflockenmarkt.  Die geforderten
Hersteller preise  beliefen sich hei sofortiger Lie¬
ferung ah ostdeutschen Bahnstationen auf 8.65 RM,
ah Berliner Umgehung 8.85 RM und ab westdeutschen
Fabriken auf 9 RM je Zentner ohne Sack. Fracht¬
frei Holstein oder Nordhannover kostete der Zentner
RM 9.60—9.80 in Papiersäoken verpackt. März/April-
Lieferungen erfordertm 20—30 Rpf. Aufpreis jeZentner.

Viehmärkte

Vom 19. bis 25. Januar zum städt. Schlachthof direk
79. Marktverlauf: Schweino wurden verteilt . Prei
(in RM für »0 kg Lebendgewicht): Schweine al) ui
a2) 541/: (75 Stück), b) 52V: (563), c) 50‘/i (572), d) 48
(165), e) — (IS), f) — (17); Sauen: gl ) 52—52V: (25).

Fleischgroßmarkt am 24. und 28. Januar
Geschlachtet eingefiihrt : 23V. Rinder, 271/: Kälber,

18‘/: Schafe, 170 Schweine. Gesohäftsverlauf : Rind-

und Schweinefleisch flott , Kalb- und Sohaffleiseh
langsam. Preise (für 50 kg inRM): Rindfleisch I 75
(keine Verkäufe zu anderen Preisen), III 45—50; Kalb¬
fleisch I 95—105, II 76; Sohaffleiseh I 85—100; Schwei¬
nefleisch I 65—71, II 63—70.

Wesermünde, 27. Januar. Auftrieb:  12 Rinder,
darunter 1 Ochse, 3 Bullen , 5 Kühe, 3 Färsen, ferner
110 Schweine. Zum Schlaohthof direkt: 1 Ochse, 3
Kühe, 2 Kälber 99 Schweine. Preise (in RM für 50 kg
Lebendgewicht): Bullen : a) 42; Kühe: a) 42; Färsen:
a) 42; Schweine : al) 54V:, b) 521/:, c) 5TO, d) 48‘/:.
Großvieh und Schweine wurden zugeteilt.

Oldenburg, 28. Januar. Hochtragende Kühe: Quali¬
tät I 500—550, II 420—490, III 310—410; tragende
Rinder: I 400—460, II 350—390 RM. Marktverlauf:
Mittelmäßig.

Hamburg, 28. Januar. Auftrieb:  1247 Kälber
und 30 Beobuchtungstiere, 6476 Schweine und 514 Be¬
obachtungstiere. Marktverlauf: Kälber: schlecht,
Schweine: zugeteilt . Preise : Kälber: a) 55—62, b) 45
bis 53, c) 38—44, d) 30—36, Schweine : a2) 55, b) 53, o)
51, d) 49, Sauen: gl ) 53, g2) 49.

Berlin, 28. Januar. Der Berliner Viehmarkt stand
wieder im Zeichen wesentlich größerer Sohweine-
zufuhren. Die Anlieferungen waren gegenüber dem
Vormonat um 2723 Schweine größer. Der Handel
verlief hei Rindern und Schweinen glatt , hei Kälbern
ruhig , hei Schweinen mittelmäßig . Die Preise gaben
für Kälber und Schafe etwas nach. Rinder und
Schweine notierten unverändert.

Auftrieb : 1528 Rinder, darunter 114 Ochsen, 124
Bullen , 1290 Kühe, Färsen, Fresser, ferner 2829 Käl¬
ber, 2592 Schafe, 8908 Schweine. Ausland: 604 Schwei¬
ne. Marktverlauf: Rinder glatt , geringe Kühn lang¬
sam, Ueberstand, 17 Ochsen, 19 Bullen , 9 Färsen
3 RM höher. Kälber langsam. Schafe ruhig . Schweine
verteilt . Preise:  Ochsen : a), b), c) 42; Bullen:
a), b), e) 42; Kühe: a), h) 42, e) 35—42, d) 24—34; Fär¬
sen (Kalbinnen) : a), b), o) 42, d) 39—41; Fresser : 36
bis 42; Kälber (Sonderklasse) : 75—95; Kälber (ändere) :
a) 50—57, h) 43—48, c) 37—42, d) 28—35; Lämmer und
Hammel: al) 50—53, hl) 45—49, c) 40—44, d) 30- 39:
Schafe : e) 39—41, f) 33- 37, g) 20—30; Schweine : ai),
a2) 54V:, b) 52V:, c) 501/:, d) 4SV:; Sauen: gl ) 52‘/:, g2)48V: RM.

Schlachtviehpreise an deutschen Märkten
Reichsdurchscbnitts-
preise für 50 kg

Lebendgewicht IrRM Zahlder
Märkte

1936
Januar

30.- 4.1. 6.—11. 13. - 18. 20.—25.
Ochsen, vollfl. (b) 15 41,3 41,4 41,6 41,5Kühe, vollfl. (b) 15 39,4 40,2 40,2 40̂1Kälber, mittlere(b) 15 60,7 61,1 57,7 54'O
Schw..100-120 kg(c) 15 51,8 51,8 51,8 513
Uhikago, 28. i . Schweine.
Ieieh.n.Pr. 9.80 Ileich.h.Pr. 9.90
BChw.n.Pr. 10.25 Ischw.h.Pr, 10.2C [Zufuhren 180C0lim Westen 73000

insgesamt 1 867 500 Pfund frische Seefische , us
brachten von der norwegischen Küste fünf Dam
922 000 Pfund, meist Seelachs und Kabeljau. Von
Barentsee fünf Dampfer 820 000 Pfund, hauptsäeh
Kabeljau und Schellfisch . Aus der Nordsee ■
Dampfer 102 000 Pfund gemischte Fänge Aus
Ostsee ein Dampfer 23 500 Pfund gemischten F,
Vier Hochseesegler stellten 81000 Pfund Langher
zur Versteigerung . Die Auktions preise  zeii
l. 61uc h ‘ 6 Aufbesserungen.  Nordsee : Sei
fisch IV 8—11*/., V 5V.—9, Wittlinge 5—71/:. Noi

n 5- 6, Schellfisi
!*• H . 1c—20, Goldbarsch 10V<—13. Barent

Kabeljau I 5- a /., II 5- 5V: III . 5- 5*/., Schellfisc
1Q1/1 n l' ^ ri —9V:, Goldbarsch ll1/:
13/n Ostsee: Kabeljau 5, Wittlinge 5'/:.
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Die Börsen
Nach uneinheitlichem A'erlauf schwächer

Hamburg, 28. Januar . Nach dem lebhaften Ge¬
schäft des Vortage« gestaltete sich die Umsatz-
tätigkeit heute wesentlich ruhiger . Im allge¬
meinen waren die Kurse behauptet, so daß die
Grundstimmung als weiter freundlich ange-
sprnehen werden konnte. Banken ruhig. Bremer
Straßenbahn still bei unveränderten Kurstaxen.
Am Schiffahrtsmarkt  wurden Hapag
mit 16% (plus i/t)  umgesetzt und weiter Geld
genannt. Lloyd unverändert . Die nichtamtlichen
Nordstern setzten ihre Aufwärtsbewegung um
ein weiteres Prozent auf 111 fort . Für Deschi-
mag zahlte man 62Vs. In der zweiten Börsen-
atunde wurde es bei uneinheitlicher Kursgestal¬
tung recht still . Später bröckelten die Kurse
auf Glattstellungen allgemein etwas ab. Bremer
Papier wurden mit 99 (plus 1) umgesetzt. Im
gleichen Ausmaß waren auch Bremer Roland¬
muhle erhöht (139). — Am festverzins¬
lichen  Markt waren Industrieschuldversebrei-
bungen zumeist unverändert.

Nicht einheitlich
Hannover, 28. Januar . Der Aktienmarkt wies

heute eine uneinheitliche Kursentwicklung auf.
Fester waren Deutsche Erdöl, Hackethal Draht,
Ilseder Hütte und Lindener Aktien-Brauerei.
Andererseits schwächten sich Continental
Gummi bei kleinen Umsätzen um 2tyo ab, auch
Zementaktien waren etwas leichter, ebenso Han¬
noversche Straßenbahn. Am Rentenmarkt

1 war die Kursentwicklung in Liquidationspfand-
' briefen uneinheitlich, Goldpfandbriefe, Komtnü-

nälschuldverschreibungen und PfovinZänleiheh
gingen zu gut behaupteten Kursen um. Yen In¬
dustrie -Obligationen schwächten Sich Mecha¬
nische Weberei zu Linden um 1"/o auf 73% ab,
Hackethal Draht blieben % 4/o höher mit 103Vi
gesucht, während Brauergilde zu ihrem gestri¬
gen Geldkurs ton 103 im Handel waren. Im
Frei verkehr  nannte män Burbach mit
45%—47 und Wintershall mit 99Vs—101. Schluß
behauptet.

Schluß wieder fest
Berlin, 28. Januar . Die Grundstimmung war

zu Beginn entsprechend den Vortagen weiter
freundlich, die Kursentwicklung indessen nicht
ganz einheitlich. Das Publikum fehlte im
wesentlichen mit Aufträgen, da im Hinblick auf
den heranrtahenden Monatsschluß ein gewisses
Bedürfnis nach Flüssighaltung vorhanden ist,
Aus diesem Grunde erfolgten vereinzelt auch
Abgaben geringen Ausmaßes. Als Folge hiervon
waren auch einige Glattstellungen des berufs¬
mäßigen Börsenhandels anzusehen, was jedoch
nicht eine Interessennahme an verschiedenen
Spezialwerten behinderte. So fanden heute wie¬
der in Vereinigte Stahlwerke größere Umsätze
(zum ersten Kürs ca. 120 000 RM) bei einem
um etwa % °/o höheren Kurse statt . Im Ver¬
lauf  beeinflußten die durch Liquiditätsbedürf¬
nisse bedingten Abgaben die Kursgestältüng.
Mit Ausnahme einiger Spezialnotierungen lagen

Kolonialwaren
Hamburg , 28 . Januar.

. Gewürze : Pfeffer kaum stetig bei . ruhiger Nach¬
frage , sonst keine Veränderungen . Schwarzer Läul-
pong -Pfeffer 71, schwarzer Tellyoherry 85, weißer
Muhtok -Pfeffer 88, weißer Java -Muntok -Pfeffer 92 HM
fiir 100 kg verzollt einschl . Ausgleichssteuer ab La¬
ger Groß -Hamburg.

HUlsenfrüchte : Die Forderungen für Chile -Linsen
auf Abladung lauten etwas höher . Abschlüsse konn¬
ten nicht getätigt werden , da die deutschen Abneh¬
mer angesichts der amziehenden Forderungen Zurück¬
haltung bekunden . Am Lokomarkt entwickelte sich
kleines Abzugsgeschäft . Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Stetig . Haselnußkerne Le¬
vantiner 124, Keraesunder 125, geraspelte Kokosnuß
95, kalifornische Früehte nominell : Birnen 180, Pfir¬
siche 185, Ringäpfel 240, Misohobst 100—150, Perser
Aprikosen in V* Kisten 175—210, Sultanas in V« Kisten
1935er Smyrna 40—58, 1935er Candia 47—70, Korinthen
in ’/i Kisten 46—55, Mandeln nominell : süße kurante
Sizil in Säcken 160, süße kurante Bari in Säeken 180,
süße kurante Sizil ohne Staub , Schalen und Bruch
in Säcken 170, süße kurante Bari ohne Staub , Schalen
und Bruch in. Säehen 170, handgewählte süße Bari in
’/i Kisten 36/S7er 175, 37/98er 185, Datteln : 1964er pritnä
Hallowee 101 RM je 10Ö kg verzollt ab Lager Hbg.

Reis : Von den östlichen Märkten liegen ruhige Mel¬
dungen vor . Am hiesigen Platz gestaltete sich das
Abzugsgesohäft der zweiten Hand nach dem Inlande
wesentlich ruhiger . Preise Unverändert.
Chlkago , 28. 1. Schmalz.
Tendenz : stetig IMärz » j kt1 .20G
Januar . . 11 . 07j(!G [Mal , » ,,11 . 30

Newyork , 28. 1.
Oele und Fette
Schmalz 10.95
Talg lose 6.75
Bwsaatol —

Januar , , —
März . . , 10.37
Mai . . . . 10.41
Juli . . . . 10 .4?
Terpentin 49.50

IDez. , .11.2SG

‘erp. Say . 44.50
^ (rSWO . 16.21

Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti.
Pens .RohöH.97̂ 17^

Kkffeö
Bremen , 28. Januar . Der Markt war heute im all-

gemeinen etwas ruhiger.  Angebote von drüben
lagen nicht vor . Vor allen Dingen wartet der Han¬
del auf weitete Zuteilung von koJufnbischen Kaf¬
fees , da aentralamerikanlsche Kaffees in dieser Sai¬
son für Deutschland fast gänzlich ausfallem , Bra-
eilöfferten  wären unverändert . Man hofft , daß
morgen ein neues Köntihgent  zur Vertei¬
lung kommt .- Dae Inlandsgesehäft war etwas fähiger
als an den Vortagen.

Hamburg , 28. Ja/nuar . Offerten von drüben Un¬
verändert . Am Lokomarkt entwickelte ®ioh zu letzten
Preisen gutes Inlandsgesehäft . Preifee unverändert.

Hamburger Raffeeterminborse
Superior ßantos , in Pfennigen für V< kg netto,
bei mindestens 25Ö Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.80 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 35 B 33‘/i G, Mal
35 B 33Vi G, Juni 35 B 337i G. fiept . 35 B 331/» G'.
Newyork , 28. 1.
Tendenz: k. stet.
Santoe i  9 .25
März t s »®»77 nom
Mai < , , , 8.90
Juli . . , d 8.85

September 8.es nom
Dezember 8.90nom
Tagesums . 19000
Rio 7 6.75
März . . . 5.06

Mai « . . , 5.21
Juli . . . z 5.36
fiept©mb et s .46
Dezember 5.57 nom

Tagesnms . 50CO
Kakao

Hamburg , 28, Januar . Rohkakao ! Der Markt Ist
fest , Acor » g. f . neue Ernte Jan .-März -Abi . 23 sh 9 d
elf , alte Ernte loko 20 sh 6 d bis 23 sh 9 d je nach
Qualität , Lagos faq neue Ernte Jän .-Fcbr .-Abl . 23 sh
3 d cif , Shp Thomd auf Approbation Jan .-März-Abi.
24 sb 6 d cif , Sup Bahia monatl . Abladungen Mürz-
Mai etwa 25 sh 6 d ofr ., Plant . Trinidad erste Marken
Jan .-Febr .Abl . 36 sh cfr ., zweite Marken Jan .-Febr.

Abi . etwa 35 sh cfr . , Sup Epoca ATriba Jan .-Febr .¬
Abl . ca . 32 sh 6 d cfr . , Sup Sommer Arriba März-
Mai - Abl . 36 sh 6 d cfr . Preise je 50 kg unverzollt . —
Kakaohalbfabrikate : Stetig unverändert.
Newyork , 28 . 1 . cakao k . stet.
Januar . . — IMaä . . . . 5 . 22 ISeptember 5 . 33
März . . . 5 . 14 IJnli . 5 . 28 | Dezember 5 . 38

Zucker
Magdeburg , 28 . Januär . Gemahl . Melis für Jan.

31 .521/*, 31 .55 , 31.62 ’/!. Tendenz : ruhig.
Newyork , 28. 1. Kohzudtör . willig
März . . .2 . 24/oo *| Juli . . . 2 . 3B/39 ' 1Dezemher 2 . 43/44*
Mai . , . .2 . 37/38 *| septembeT2,4l/42 *| Januär 37 —

*) Geld - und BHefnotiernngeu

Metalle
Berlin , 28 . Januar . Metalle . Elektrolytkujpfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam ( Notierung der
Vereinigung f . d . Dt . Elekttolytkupferhotiz äff/ * RM
für 100 kg.

OrlglnalhüttenaluminiUm 98 —99 Pzt . ln Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144 , desgl . tu Walz - oder
Drahtharren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98— 99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 37Vi—40 ’/, HM.

Standard -Blei für Januar 207 , RM nom . für 100 kg.
Berlin , 28 . Januar . In London fand heute eine No¬

tierung des Goldpreises nicht statt . Eine Umrech¬
nung in Reichsmark konnte daher nicht vorgenommen
werden.

Haniburg , 28 . Jändar . ( Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) . Silber prompt
40*/i B 371/! G . Hüttenrohzink 19 B nom ., 19 G.

Hamburg , 28 . Januaf . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 43, /i —45’/, . Schwerkupfer 43‘/i — 45‘/i , Rotguß 45V*
bis 477 *. Sohwermessing 29V, —31’/, , Leichtmessing 22Vi
bis 24Vi , . Messingspäne 29— 31, Altzink lÖV*— ll 1/,.
Altblei 16’/ *— 177 *. Die Preise verstehen sieh in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.
Newyork , 28. 1.
El .Kup . 1. 8,57'4ElBled loko 4.50 (Weißblech 5.25

80/90 Tagte e.5?'. e z^ k loko 4.85 |Roheis .N.2 22.93
Zinn loko 46 37 |Silb . ausl . 44.75 | Rohels .N.2 21.00

Altmetalle
Essen , 28 . Januar . Das Geschäft am Altihetall-

markt zeigte auöh in der letzten Woche keine nen¬
nenswerten Wandlungen . Der größte Teil der Metall¬
abfälle wird zu Tauschzweckeu  verwendet.
Die Sammeltätigkeit für Altmetalle ktranfcj »ich in
der jüngsten Vergangenheit angesichts der gedrück¬
ten Preise stellenweise flicht zilr vollen Zufriedenheit
entfalten . Ganz besonders trifft dies für Zink und
Blei  materiäl 'ien zn . Am Aluminium - Markt
erfreuen sich Geschirraluminium und Alnminium-
Blechäbfälle . neuerdings, . einer lebhaften Nachfrage.
Dagegen Mdta ' In MötorengehäüSeA mit ^ erlöge
Umsätze statt . Angesehen yon Altalnminium , bewe¬
gen , sich bei allen Geschäften die Preise an der
obersten Grenze der Richtnotierungen . In Auswir¬
kung der Seit einigen Wochen wieder recht merk¬
lichen Preisschwäehe für Neutaetall gaben äuoh die
Altmetallnotierungen naoh , woraus sich stellenweise
bei den Lieferanten eine gewisse Unlust und Zurück¬
haltung ergab.

Im Gegensatz zu der verhältnismäßig großen Stille
des InlandsgesChäftes hat sieh die Einfuhr  in
den letzten Wochen merklich gehoben , und man darf
angesichts der augenblicklich recht zahlreichen in
der Schwebe befindlichen Abschlußverhändlungen
mit einer weiteren Zunahme der Altmetalleinfuhr
rechnen . So kämen beispielsweise mit England einige
größere Geschäfte in MeSsingsöhrdubenspänen und
Knpferabfallen zustande . Ferner wurden kleinere
Geschäfte mit . den nordischen Staaten , Holland und
Belgien , getätigt,

die Verlauf-Notierungen unter dem Eröffnungs¬
kurs. färben erirlaßigtäfi eich äüf 15(1%, Mü'ig,
R1VE. und Junghans lagen je %, Klöckner,
Berliner Maschinen und Bemberg je %, AVald-
hof 1*/o unter dem Anfangskurs. Dagegen hielt
Interesse für Berger an, die ihren Anfaflgs-
gewinn von '/. % auf 1V*°/o erhöheb konnten.
Gesucht blieben ferner Gesfürel bei einem un¬
veränderten Kurs von 130. Gegen Schluß zeigte
sich vereinzelt Rückkaufneigung, so daß ver¬
seil iedene Kurse etwas über dem Stand im Ver¬
lauf lagen. Farben gingen mit 151 äus dem Ver¬
kehr. AEG. gewannen Vs, Junghans V**/o. Im
übrigen blieb das Geschäft aber ziemlich still.
Auch nachbörslich kämen Umsätze kaum noch
zustande.

Am Kassarnarkt waren nur wenig stärkere
Veränderungen festzUStellen. Erwähnenswert
sind u. a. Dt. Baumwolle mit plus 4 °/». Bank¬
aktien  zeigen weiter anziehende  Ten¬
denz. Handelsgesellschaft und Dresdner Bank,
gewannen je Vz, Adca 'U °/o . Von Hypotheken¬
banken fielen nur Hamburger Hypotheken mit
plus 3/4 und Meininger Hypotheken mit minus
Ve' /o auf. — Steuergutscheine blieben unver¬
ändert.

Am Rentenmarkt überwogen vereinzelt kleine
Besserungen, insbesondere bei Liquidations¬
pfandbriefen. Eine Ausnahme bildeten R.hei-

Dollar = 2,46 (2,463) RM
Englisches Pfund = 12,30 (12,30) R.M

nische Westboden Serie 11 mit fninüs %
Von Hypotheken-Pfändbrdefen waren Hanno¬
versche Boden in einzelnen Reihen % */.) schwä¬
cher. Stadtanleihen waren gut behauptet, eher
etwas freundlicher. Provinzanleihen blieben un¬
verändert . Erwähnenswert sind .Lübecker Aus¬
losung mit plus Vj*/o,  neue Hamburger mit plus
20 Pfg. 29fer Holsteiner mit minus Leb¬
hafteres Interesse zeigte sich erstmals wieder
für Schutzgebietsanleihe, von denen 1913 und
1914 je 10 Pfg. und Zertifikate 1911 bis 1914
je ' /s°/b gewannen. Länderanleihen waren fast
unverändert . 40er PostsChätZeZogen um 20 Pfg.
auf 99% an. Younganleihe gewannen 'U ’/o . Von
Industrieobligationen sind Färbenbonds mit
minus 1%> zu erwähnen. Prifätdiskont unver¬
ändert 3 %.

Kaum verändert
Frankfurt , 28/Januar . Bei Eröffnung herrschte

an der Abendbörse fast völlige Geschäftsstille.
Auch später trat keine Belebung d6r Umsatz¬
tätigkeit ein. Aufträge lagen kaum vor. Die
Kulisse verhielt sich gleichfalls abwartend. Die
Grundstimmung war ■jedoch- freundlich. Die
Kurse wiegen gegen den Berliner Schluß zu¬
meist keinerlei Veränderungen auf. Nur ver¬
einzelt ergäben sich geringfügige Abweichun¬
gen nach beiden Seiten. Zunächst kamen zur
Notiz: Farben mit 15lVs (151), AG. für Ver¬
kehr mit 104% (10478), AEG. mit unv. 3ö7/s ünd
Verein. Stahlwerke mit 80% (80*/s) . Kunstseide
Aku nannte man mit 547* bis 6572 (55) und
Westd. Kaufhof mit ungefähr 337a bis */&(333/s).
Der Rentehmärkt lag außerordentlich ruhig.
Altbesitz stellten sich qiuf ungefähr 10974, Zins-
vergütüngescheine auf Ca. 927/s bis 93, Kommu-
nal-Umschuldung auf 87,20 und Späte Reichs¬
schuldbuchforderungen auf 967s bis 967s. An der
Abendbörse blieb es bis zum Schluß sehr
ruhig,  nennenswerte Abschlüsse wurden nicht
getätigt . Im allgemeinen war aber die Stimmung
weiter freundlich, und die Kurse konnten sich
überwiegend behaupten. Hier und da ergaben
sich noch bruchtei'lige Schwankungen. Von Mon¬
tanwerten gingen Rheinstahl auf 111% (lll 7/s)
zurück. Am Kassamarkt ermäßigten sich DD-
Banlk auf 85% (80), Dresdner Bank blieben mit
87 unverändert , während Commerzhankum 7s •/»'
auf 8774 anzogen. Am Rentenmarkt nahm das
Geschäft auoh später einen sehr ruhigen Ver¬
lauf. Von Industrieobiigationen war 67iiige
Krupp auf 105 (10478) befestigt , 6°/oige Faf-
benbonds lägen mit 1237s unverändert . Gegen
Schluß erhöhten Harpener infolge . kleiner
Käufe eines Privatbankiers ihren Kursstand auf
112 (11070. Nachbörslich hörte man Farben mit
151 bis 15174, Verein, Stahl mit 80Vs bis 7ö und
Harpener mit 11174 bis 112.

Gehalten
Amster^gm, 28. Januar . Da eine Tonangabeaus London, Brüssel und Paris infolge der Vef-

kehrsunterbrechting nicht vorlag, bekundete
man auch an der Amsterdamer Börse stär¬
kere Zurückhaltung , so daß das Ge¬

schäft auf fast allen Marktgebieten eng be¬
grenzt blieb. Kautschukaktien freundlich. Für
Tabakwerte hat das Interesse wesentlich nach¬
gelassen. Kgl. Petroleum zogen nicht unwesent¬
lich an. Amerikanische Oeldktien gut behaup¬
tet. Am Zuckeraktienmarkte war die Umsatz¬
tätigkeit nur mäßig. Schiffahrtswerte kaum ver¬
ändert. Industrieaktien ruhig. Philips zogen
etwas an. Am Anlagemarkte hatten niederlän¬
dische Staatspapiere, insbesondere die 4Voigen
niederländischen und niederländisch-indischen
Obligationen unter Angebot zti leiden. Ge¬
meinde- und Prorinzanleihen wiesen stetige Hal¬
tung auf. Die Obligationen der Gemeinde Rot¬
terdam bildeten jedoch eine Ausnahme und
waren rückgängig.
Amsterdam , 28 . 1 .
4*/*Nederiand 1934 98b/ir—sln
4'/*Nederiand 1931 98>/«- l/»
?•/• Dt»eh. Hijks.
1949(Dawes ) 19.75

5VC/4 Dtsch . Rijks.
1965 ( Younft ) 23B/w —i

7"/* Bremen 1935 —
6*/» Preuß . Ohl. 52 ' «.87
71/*Dresden Obl.45 “
7'/»Dt6eh .Rent .Bk.
Obi. 1950
V!> DtDtsch .Spark .A
Giro -Verb . 1947

Vh  Pr . Pfdbr.-Bk.
Pfdbrf , 1953

7*/* Pr . ZiBod .-Kd.
Pfdbrf . 1940

77* Dtsch Kalis.
Obi. S. A 1950

77* Cont. Gnmmi.
,A. G. Obi. 1956
67s Gelsenkirchen
Goldhot . 1934

6B/SHärp.Bergh .-0.
m. Opt , 1949

67* I . G. Farben
Ohl. 1945

77s Mitteld . Stahl.
Ohl. m. Opt . 1951

23.25

77* Rhein .-W. Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53 —

77t Rhein -Elbe Un.
Obi. m. Opt . 1946 —

77*Rh .-Wstf .E .Obl
5jähr . Noten —

77* Siem .&Hälflke
Obi. 1935 34.50

77*Verdin .Stäblw.
Obi. 1951 -

6Vi7* Ver . Stahlw.
LU. 0 . 1951 19.50

7*/*Rh .-Wstf .Elctt.
Ohl. 1950 -

6*/* Phoenix Gnld.
Obi. 1960 -

67«Siem.-H.Ob.2930 38.25
67. R.tV.E..Oh. l927 -
Amsterdam . Bank 115.00
Rotterdam . Bank 111.00
Dtsch . Rijksbänk —
IVintershail A.-G. —
Allg . ICunstzijde 29K- 29)(
Amst .Rnhh -Olt.M. -
Ndl .Scheepvrt .Un . 537—521
Mnell .-Cc.Wstd .P . 33.50
Montecatint 109.25
Dt . Reiohssohnld .-
fordernngen —

Unregelmäßig
Newyork, 28. Januar . Die Kursbewegung war

nicht ganz einheitlich. Trotz der Stellungnahme
Morgenthaus zti den Gerüchten über die Pläne
der Regierung irf»der Gold- und Silberfrage er¬
hält sich in Börsenkreisen mehrfach die An¬
sicht, daß doch mit Währungsmäßnahmen ge¬
rechnet werden müsse. Das Geschäft gestaltete
sich ziemlich lebhaft, und die Grundstimmung
war Überwiegend stetig . Gelegentlich zeigte
sich Zwar Neigung zn Gewinnmitnahmen, die
aber nur bei Minenanteilen zu Kursverlusten
führten . Auf den übrigen Marktgebieten setz¬
ten eich KurshesserUngen bis zu 3 Dollar dutch.
Gegen Schluß setzten wieder Gewinnmitnahmen
ein. Trotzdem blieben KursbesserUngen bis
4 Dollar erhalten . Andere Papiere hatten da¬
gegen bis 2 Uoliar eingebüßt. Die Börse schloß
unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse

«44ö m TeierrrapMselie
Auszahlung:

O O
28. 1.

Geld Brief
Z7. 1

GeM
,
Brief

6 Ägypten läg .Pf. 20.953 12.585 12.615 12.585 12.615
7 Argentin . lF .-P. 1.782 0.679 0.683 0.676 0.680
2 Belgien lOOBelg, 81.- 41.93 42.01 41.91 41.99
1 Brasil . 1 Milreis 13.322 0.139 0.141 0.138 0.140
i Bulgar . 100 Lev. 81.— 3.047 3.053 3.047 3.053
6 Oanada 1 k.Doll. 4.58 2.463 2.467 2.464 2.468
3Vs Däaemk . 100 Kr. 112.50 54.86 54.96 54.86 55.96
5 Danzig 100 Gulü. .— 46.80 46.90 46.80 46.90
2 England 1 Pfd. 20.42 12.285 12.315 12.285 12.315
4 Estld . 1008. Kr. 67.93 68.07 67.93 68.07
4l/z Frninlrt. 100f. M. 81 — 5.415 5.425 5.415 5.425
4 Erankr . 100 Fr. 81.— 16.39 16.43 16.39 16.43
7 Grieölildi 100 D. 81 2.353 2.357. 2.383 2.357
3 Holland 100 Old. 168.74 168.59 168.93 ‘68.61 168.95
— Iran 100 Rials —.— 12.79 12.81 12.64 12.66
6'h Island 1001. Kr. 112.50 55.09 53.21 55.09 55.21
5 Italien 100 Lire 81.- 19.85 19.89 19.85 19.89

3.65 Japan 1 Yen 2.092 0.717 0.719 0.717 0.719
6'H Jngosl . 100 Din. 81_ 5.654 5.666 5.654 5.666
6 Lettld . lOOLatts — 80.92 81.08 80.92 81.06
6 Litauen 100 Lit. 41.78 41.66 41.76 41.84
31/» Norwegi 100 Kr. 112.75 61.69 61.81 61.69 61.81
31/. Oesterf . 100 Soh. 59.07 48.9$ 49.05 .48.95 49.05
6 Polen 100 Zloty 46.80 46.90 46.80 46.90
B'lt PortuÄ . 100 Eso. 453,57 11*15 11,17 11. 15 11.17
6 Rumän . 100 Lei 2.4«8 2.49b 2.488 2.492

.2V* Schwed . 100 Kr. 11-2.SO 63.34 63.46 63.34 63.46
i 'h Schweiz 1O0 Fr. 81.- 80.77 80.93 80.70 80.86
5 Spanien 100 Pes. 81.-« 33.97 34.03 33.97 34.03
3'h Tsoheeh . 100 Kr. 85. — 10.28 10.30 10.28 10.30
7 Türkei ltür .Pfd. 18.454 1.97P 1.983 1.97» 1.983
4 UngafU 100 Pgö. — . -
7 Urugnay 1G.-P. 4.34 1.199 1.201 1.199 1.201
IV«Y.St-aat .v.A, ID. 4.196 2.458 2.462 2.461 2.465

Hie Londoner Böjse bleibt beute aus Anlaß der
Beisetzung des englischen Königs geschlossen . In¬
folgedessen lagen ätis diesem für den Devisenmarkt
wichtigen Platz keine Vergleichskurse vor . Der
Dollar zeigt , nachdem jetzt die Bonus -Bill endgültig
angenommen worden ist , und die zu ihrer Durch¬
führung erforderlichen Maßnahmen von Roosövelt
bereits angeordnet sind , Weiter rückläufige Tendenz.
Die Amsterdamer Notiz stellte sich auf 1.45s/a (1 .453/*) ,
die Züricher auf 3t04 (3.04Vi ) , die Pariser auf 14 .97

(15 .00 ) . Der französische Franc konnte fleh , weiter
leicht erholen ; in Amsterdam auf 9.72*/« fo.n »'*) .
er lag allerdings gegen den festeren Schweizer Ftaho
fnH fn .ÖTi' .'i nach 30 .30 leidster . Die
Valuten gaben dem Vortag gegenüber unbedeutend
nach . Im Verlauf konnte sich der französische
Franc weiter leicht erholen . Im übrigen ergaben
sich keibe nennenswerten Veränderungen.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 28 .1.

59.26
7.29^

145.61
Berlin
London
Newvork
Paris
Belgien
Schwel*
Italien
Madrid
Oslo

9.73^24.86
47.97

20 . 20
36.65

Kooenhaeeu32.57^
Paris , 28. 1.

6 . 1t

London
Newvor.
Belgien
Spanien
Italien
Schwei*
Ropenhas*
Rolland
Oslo
Stockholm
Hpisinfffor

Zürich,
Paris
London
Hewrork
Belgien.
Italien
Spanien
Rolland
Berlin
Wien

offiz. Kurs

74.93
14.97

255. 50
207.25
121.30
492.75
1028.25

28. 1.
20.28V
15.20>J
3.04^

51.85
24.50
42.05

208.60
123.65

Stockholm 37.60
Wien
Budapest
Prag
Belgrad —
Warschau —
Helsttigfor* —
Privat-
diskontsatt ii ~ ?

Bukarest —
Yokohama —
Buenos —
Prag 63.00
Rumänien —
Indochina —
Wien -
Berlin 609.00
Belgrad —
Rioa.Lond» —
Warschau —
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Wien
Notenkurs 57.00

Stockholm 78.40
Oslo 76.40
Kopenhagen67.87^
Sofia

Kopenhag ., 28. v
London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam308.00
Stockholm 115.65
Oslo
Helsingfors
Prag
Wien
Warschao

22.40
449.00
182.50
30.05
76.55

147.65
37. 15

112.70
9.95

18.95

86 . 00

Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

Oslo , 28.
London
Berlin
Paria
Newyork
Amsterdam
Zürich
Helsingfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhaser
Rom
Prag
Wien
Warschau

12.74
58.00
7.00
2.90
2.45

1 .
19.90

162.75
26.75

400.50
274.50
131.75

8.90
68.75

102.85
89.25
33.30
17.00

77 . CO

216.02
90.58

Wien , 28. 1.
Amsterdam364.79
Belgrad —
Athen —
Berlin
Brüssel
Budapest —

Prag . 28. 1.
Amsteittno 16.41^Berlin 973.00
Zürich 786.Ö0
Oslo 601.C0
Kopenhagen 534.50
Newyork , 28. 1.
Tägl. Geld %
Bankakz.
00 Tg. Brlel
00 Tg. Geld
Pt.Hwechsel
oledr. Satz %
höchst. Satz 1
Wechs. auf

Lond. Cbt 4.99^

Bukarest —
Kopenhagen118.37
London 26.58
Madrid. 71.22
Mailand 42.87
Newyork 530.09
Oslo 133.23

Offiz. Bank¬
diskont

Tägl. Geld
1 Mooatse*
TermlnsSti»
Pfund
per t Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 ML
per 3 Mte.

Prlyat-
dlskontsatz

Tägl. Geld
Pfund
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lirep. 1 Mt
Bukarest
Helsingfors
Buenos Aire
Japan
Privatdisk.
Inland

Prttatdlsk
Ausland

* per 1 Mt
£ per3 Mte.
S per 1 Mt.
$ per 3 Mte.
Stockholm , 28.1

London 19.40
Berlin 158.»
Paris 25.95
Brüssel 66.75
schw. Platze 128.co
Amsterdam267 .00
Kopenhagen86.85
Oslo 97.60
Washington 369 .00
Helsingfors 8.60
Rom 32.»
Prag 16.60
Wien -
WarsÄao 74.75

35.52
22 . 11

2.50
6.70

84.00
86.87

21/* .

3- 4
4

15
1
3X

136.76
101.34
174.84

%
8/ie

London 119.65
Madrid 331.00
Mailand 193.30
Newyork 23.95
Paris 159. 50
Stockholm 616.50
iLondon.üOTg

Bankwechs. 4.98k
Hand’wechs. 4.98k
Paris 6.66$
Brüssel 17.03
Rom __
Madrid 13.81
Bern 32.85
Amsterdam 68.53
Stockholm 25.75
Oslo 25.10

Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

Wien !
Marknoteo 1
Poln. Noten
Belgrad
Danzig
Warschau
Kopenhagen 22.30
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japaa

4 1gg
18.96
30.00
2.31Ji
0.95

29.17
Buen. Aires 33.27
Rio de Tarn 8.42
Berlin 40.65

Ostafrikanisch © Wechselkurse vom 28. Januar
Newyork gegen Japan 29.22—29.45, London gegen

Japan 1.23/i4. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd.)
Bombay und Kalkutta 1.61/*, Hongkong 1.31/», Schang¬

hai 1.2*/«, Kobe 1.2V» (Telegr . der Hongkong Schang¬
hai Banking Corp .).

Konkurse
Bad Mergentheim : Naohl . Dr . med . Karl Groß. —

Frankfurt a. M./Höchst : Schroth & Minor , G. m. b, H.
— Schwäbisch -Gmünd : Nachl . Jnstizae &iZtent Karl
Eist . — Kulmbach : Konrad Keinhardt , Sohuhwaren-
gesoh . — Meerane/Sachsen : Naohl . Dentist Helinufch
Sittig . — Rötha : Friedr . Ang . Franz Biebrich , Töp-
fermstr . in Großdeuben . — Trier : Nachl . Ww. Max
Guthke , Elisabeth geb . Brobaoh . — Wolkensteln:
Fa . Gebr . Richter , Strnmipffabr . in Großolbersdorf
.u « ihrer pereönl ; haftend *. Geeellseh , FabrikanT ^Amw 1
Hugo Richter , Strumpfwirkersehefr . Erna Llnda
Hohlfeld geb , Richter sämtl . in GToßolbersdorf . —
Worms : Johann Saxer VI , Möbelfabrik in Woriü6-
Hoobheim . — Würzburg : Kaufm . Eduard Frank in
Fa . A. F . Frank , Seifen - u . Sodafabrik , — Wupper¬
tal -Barmen : Fa . Walter Stock & Oo., pers . hatt . Ges.:
Ernst Walter Stock und Gustav Walbreoker,

Vergleichsverfahren
Mannheim : Kaufm . Jakob Heinrich Korter in Fa.

J . H . Kortef , Darm - n. Gewürzhandlg . — Norden:
Fa . Wilhelm Groeneveld jun . — Nürnberg : Ing . Kon
rad Rasch , Allein , in Fa . Paul Brochier Tiefbau u
Install . — Altenburg/Thür . : Buchbdlr . Wklter Kor
ner in Fa . Theodor Körner . — Beneheim : Jöeef Hil
lenbrand in Fa , Haushaltsw .-Gesoh. Gebr. Hillen
brand . — Oldenburg 1. O.: Karl Wille A.-G1. — Sb
lingen : Fabrikt . Karl u . Franz Ohliger in Fa. F. Ed
Ohliger , Komm *-Ges.

Reichsbaakdiskottt 4% Weripaplerknrse der Bremer ZeUand vom 2S . Januar Lombardsäii 5° ',

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
DeutscheReiöts- u.

Staats-Anleihen 28* 27*
4 Brem. Umtausch
41/* Lübeck 28
5 Dt. Relchsanl. 27
4 do. 34
4 V* Dt .Reichsb .Sch .3S
41/» Reichspost34 J.
5 Bremer $ kl.
5 do. gr.
6 Lübeck Kr. kl.
6 do. gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
HamburgAltbesitz

68.0G 88.0G
93.37 —

100.25
97.75
98.62
99.75

100.25
97.75
98.62
99.75

21.62 21.62

109.50
109.62
106.50

109.75
109.62
106.75

Provinz- und Krels-
Anleihen

41/* Schlesw.H. Pr.
Vd. 28/29 — —

4Vx do . 30 94.0G 94.00

Kreditanstaltenund
KSrperschaften

IV* Oldb. Gsch. ino> 97.25 _
41/* do. Kom. - s. 1 95.OG —
4Vt do. do. s. 2 — —
4l/i do. do. s. 3 — 95.00
4Vi do. S. 1 u. 3 — 97.25
41/» do. do. s. 2 — —
4V* do. do. s. 4 — 97.25
41/. do. Gpfbr. s. 5 — —
4V* do. do. s. 6 97.5G 97.5G

Hypothekenbanken
4Vi Dt. Schifibel. 3
4V> dO. 4
i 'lt Hamb. Hypbk. A
4Vi do. B
do. DFGHJK
41/« do. Em. N
5Vf do. Liquid,
do. Anteilschein

'4Vi Lüb. Hypbk. 1
4V* do. 2
41/* do. 3 U. 4
4llt  do . 5
4Vj  Pr . Ctrbd. 26/27
41/« do. 28
51/« do. Llq. 26 A2
do. Anteiisch.
41/* Pr. Ctrbd. Bod.
41/« Obi. 26/27/28
4‘/t Rh. Westf. Bod.

Cred. 4
5V« do. Liquid.
41/* Schl.-Holst. Pr.
4‘/i Ldsbk. 1 u. ^
4V« do. Kom.

Obi. 2 u. 3

92.50
92.5G
97.0G
97.0G
97 bG
97.0G
102.25
3.65G
95.75
95.75
95.75
95.75

95.OG
95.0G
101.50
10.4G

92.5G
92.5G
97.0G
97.0G
97 b G
97.0G
102.25
3.62 b
95.75
95.75
95.75
95.75
95.00
95.00

101.50
10.30

93.OG —
96.0G 96.OG
102.CO 102.00

— 94.75

— 92.OG

Industrie-Obligat.
Br. Tauwerkt, v. 03 96-00 96.00
Delm. Lin. von 1926 —
Dt. Un. von 1926 102.50 102.50
Dt. Lin. Hansa v. 20 —
Nordd. Steins, v. 27 103.00 103.00

Steuergutscheine Gruppe II
fällig am 1. 4. 1934 103.75 103.75
fällig am 1. 4. 1935 107.75 107.75
fällig am 1. 4. 1936 m .oo m .oo
fällig am 1. 4. 1937 110.50 110.50
fällig am 1. 4. 1938 109.70 109.70

Bank-Aktien
Adca
Comm.- u. Pf.-Bank
Deutsch-Asiat.-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
GeestemünderBank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl.-Hol.Bk.LHusum
Vereinsbank
Westholst, Bank

Schiffahrtsaktie«
Br. Schleppsch.-Ges.
Bugsier-Reederei
Pt. Ost-Afrika-Liole
Hapag
Hbg.-Südam. D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linie

28. 1.
70.37
87.00

508.00
86 . 00
86 . 00
79.00
91.00

183.50
69.00

117.00
123.00

27. 1.
71.50
86.75

608.00
85.50
86 00

79.0 8
91.00

183.25
69.50

116.50
123.50

70.00 70.OG
130.00 130.00
35.0 B 35.0 B
16.25 16.00
28.00 27.50
68.00 68.OG
17.37 17.25
50.00 50.00

35.0 B 35.0 B

Eisenbahn-Aktien
A. Q. lür verkehr 1°4-75  i «5.oo
Brera. Straßenbahn 8».so 90.00
Dt. Relchsb.-Vorz.-A. ' 21 -62 121 .62
HamburgerHochbahn 87.55 87.25
lüb.-Büch. Elsenb. 71 .00 71.00
Braunschw. Land. El. — -

37.25 35.62
141.25 140.00
69.50 69.25

109.50 110.00
175.00 175.00
115.00 115.00
134.00 133.50
102 . 00 102 . 00

Industrie-Aktien
A. E. o.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavariau. St. Panll-

Brauerel
Beiersdorl
Bill-Brauerei
Breitenburger Cent.
Brem.-Beslgh. Oelt. . „
Brera. Veg. Flsch.-G. " 8-00 116.00
Br. Alle. Gas n. E. 120.00 118.00
Br. Ch. Fabrik Hude ' 80.00 150.00
Br. Cigarrenfabriken ‘t5-°9
Br. Pap. u. Wellp. 90 .o B 98.00
Br. Roland,Tiüiile 138.00 137.00
Br. Silberwarenfabr. 170.00 170.00
Rremer Vulkan 112.00 112.00
Br. Wollkämmerei 1*3-00 153.00
Dt. Linoleumwerke — ~
DynamitNobel — —
Blbschioßbrauerel
1. G. Farbenindustr. -2* !®1*52Flensb. Schiffsbau 50*° B s0-0 8
Gelsenklrchener
Guano-Werke
Hbg. Elek.-Werk
Daimler
Harb. Gummiwaren-

fabrik Phöniz
Harpener Bergbau
Hemm. Porti. Cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Hollersch. Carlhütte siO-OO 210.00
Holstenbrauerei 123,<? 102-°°
Jutesp. u. Web. Br. 98 .og  98 .00
Lederwerke Wieman149.oo 149.00
Mannesmann-Röhren 84 .00  84 .25
Mansfeld
Markt- u. Kühlball.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs
Nordwestd. Kraft
Ottens. Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u. Handels
Ruberoidwerke

111 . 37 112 . 00
— 99.00

137.00 136.50
98.27 98.00

132.OB 132.OB
109.25 109.00
165.OB 162.50
101 . 00 100 . 00
126.00 126.00

113.00 112.50
118.00 118.00
73.00 73.50

130.00 130.00
50.00 50.00
81.25 80.75

123.00 121.00
111 .00 112 . 00

Schlinck& Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke.
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel
Transp. A. G* vorm.

J. Hevedke

28. 1. 27. 1.
102 . 00 102 . 00
129.00 129 50
90.0 B 90.0 B
176.CO 175.87
125.00 125.OB
102 . 00 102 . 00

56.OG 55.00

28. 1. 27. 1.
Ver. Werkstätten 95 .OG 95.00
Wendt Zigarrenfabr. 47.00 47.0 B
Kolonlaiwerte
Kamerun-Eb.-Q.
Weu-Gulnea-Cömp.
otavi Min. u. Eis.-G.
SchantungHand AG.

71.50 71.50
160.00 16Ö.00
17.7S —

100 . 00 —

Niedersächsische Börse

97 . 00 97 . 00

97 . 00 97 .00

Kommunalverbände
mH Zinsberechnung

4*7«Hann. Prov. Anl.
R. 15 94.75 94.75

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

i 'lt  Oldbg. st. Kr. 0.
Pfdbr. S. 5 97.25 97.25

da. Gold-Komm.-
Obi. S. 3 95.00 95.00
Landesbanken

4V« Hann. Ldkr. G.-
Pt. S. 1 1928 97.75 97.75

i 'lt Brschw. Staatsb.
Goldptbr. R 16 97.00 —

51/» do. Ltqnl. PIdbr. 101.50 101.82
4do . RM Pfdbr. S. 6 91.75 91.75

Ritterschaften
i 'lt  Brschw. ritt. G.>
PI. V. 29

i 'lt  Bremer ritt.
Goldpfandbrief

i 'lt  Calenbg. ritt.
O.-Pfdbr. v. 28

i 'lt  do . von 1927
i 'lt  Celter ritt.

Goldpf. C.
i 'lt  Brem. ritt. Kr.
Feing. Pf. 28

5'lt  Brschw. rltterl.
Llcui. Pf.

Stadtschaften
i 'lt  Prenß. Zentrat-

stadtschaft Pfand¬
brief R 22

Hypothekenbanken
i 'lt  Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.-
von 1929

51/. do. Liqufd.Pfdbr.
do. Anteilscheine
41/. Hann. Bodkrbk.

0. Hyp. Pfdbr. R. 7
5Vi do. Llqn. Pf.
R. 15, 1—2

Industrie-Anleihen
6 Brauereigilde Obi. 103.00 103.00
6 Busch Jaeger Obi. 100.50 100.50
6 Conti GummiObi. 101.00101.00

97.25
97.25

97.25
97.25

96.00 96.00

97.00 97.00
100,75 100.75

96.50 96.50

97.00 97.00
101 . 00 102 . 00

96.50 96.50
101.50 101.50

6 Hackethal Obi. 103.50 103.00
6 Linden Brauerei

Obi. 103.50 103.50
3 Mech. Linden Obi, 73.50 74.50
5 Prß. Elektr Kohle
Wert In RMf. d. 1 17.50 17.50

6 Vorw. Zem. Ohl. 101.00  101.00
Sachwerte ohn Zinsberechnung
4 Hann. Stadtanl.
von 1923

4 Brem. ritt . (Kogg.)
abg. PI.

4 cell. ritt . (Rogg.)
abg. PI.

5'/i Hann. ßd. Kr
Llqul. Pfandbr.

6 Pr. Elektr. a. RM
adg. Anl.

6 i.r jenscheld M
Obi.

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(Je Stck. ln RM) 405.00 406
Hannoversche Zem. 102.50 102
Hemmoor Zement
flseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
NorddeutscheZem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenb.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwlsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp.-

Bank JJ* 00  2 $'Oecstemflnder Bank 77-0Q 17
Hann Bodenkred.Bk. “
Verkehrs-Aktien
Hildesh. Pein.Krelsb. m .oo 35.00
Ueberlandw. Harm. 109.00 109.50
Brschw. Straßenbahn 102.75 102.75
Marienborn-Beend. 80 00 eo .oo

89.00 89
90.00 90.
90.00 90.

101.50 101,
97.00 97

100.50 100

163.00 165.
130.00 130.
95.00 95.

108.50 108,
122.50 122.

161.00 161
145.50 145
90.50 89,

102.50 102.
— 189

168.00 168
108.50 106
143.00 143
101.50 102
120.CO 121
154.00 154
73*50 73

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch. Anl. Ausl.
ScheineNr. 1-90000 109.80 109.87
5*/. Relchsanl. 27 100.50 100.50
4 Relchsanl. 34
5W/«Young-Anl.
41/. Pr St.-Anl. 28
4‘/i Prß Staats R 2
i 'h Prß. Staats R 1
41/. Bayern v. 1927 97.40 97.40
4’/. Brschwg. 1928
4‘It  Schutzgebiete

98.00 98.00
103.50 103.25
107.25 107.20

— 101.30

11.10 11.00

i 'h D.Relchsp.34 F.l.
4'/. do. 1935
4'/. Reichsbahn
4'/iPr . Ldrbk 1—2
i 'lt do . 3—4
i 'lt  do . 5—6

99.87
99.50
98.80
97.40
97.40
97.40

99.90
99.30
98.80
97.40
97.40
97.40

‘Anleihen
i 'h Bin. Goldsch. 28 94.50 94.87
6B/i do. verk. Anl. 28 87.37 —
6'/. Frkft. Schätze — —
Oettentl . Kreditanstalten
i 'h Bin. Pfdbr.-A. 96.25 96.25
Dt. Komm. Auslos..

Scheine 1 113.70 113.70
Dt. Komm. Auslos.-

scheine n 1* >.7S 130,70

0. 3 —

4‘/i Hann. Landes-
ktedlt v. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

i 'h Old. Staatl. 25
i 'h do. Serie 1
i 'h do. Serie 2
41/. do. Serie 4
i 'h do. Serie 5
i 'h do. Komm. 1
i 'h do. Komm. 2
i 'h do. Komm. 3
5V. do. Llqu.
i 'lt  Pr. Ldpfbr. S. 4
41/. do. S. 11
i 'h do. S. 17—iS
i 'lt  do. S. 21
i 'h do. R. 24
i 'h do. R. 25—27
i 'h do. R. 28
i 'h Ldschftl. Zentr.-

OOldpfandbr.
i 'h Ostpr. ldschftl.

Goldpfandbr.
i 'h Scmlesw. Holst.

Idsdi. Goldptbr. 24
4V. Westt. ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
i 'h Braunschw.

Hann. v. 1929
i 'h Goth. Orund-

kredlt 4, 5, 5a
i 'h Hann. Boden¬

kredit 13. 14
i 'h Meininger

Hypoth. Bank R. 5
i 'h Pr. Centralb. 28
i 'h Pr. Hypoth. 1—3
4'/ « Pr . Pfandbr .-

bank Em, 50
i 'h Rhein. Westfät.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
i 'lt  Schl. H. Idsch.

A 30
i 'h Berl. Hyp. 15
4Vs Berl. Eyp. K.

Obi. 8
BVt Pr. Centr. B.

Liquid.
i 'h Pr. Pfdbr.

Komm. 20
Vh  Pr. Centr. Bod.

G 24
i 'h do. Komm.
i 'h Pr. Ztrst. R. 19
41/. Pr. Ztrst. R. 20
i 'h Hann. Landesk.

S 1
Vh  Hann, tandesk.

23 . t . 27 . f.

75 97.75
50 —

97.00
95.25
96.25
96.50
95.25
95.25
95.25
96.00
93.50
95.00
93.50

101.62
94.00
95.25
96.50
96.50
97.50
97.75

96.75
95.25

96.25
96.50
95.25
95.25

95.25
96.00
93.00
95.00
93.50

101.37
94.00
95.25
96.37
96.50
97.50
97.50

Kommunal -Obllgatlonsn
i 'h Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 21 94.00 94.00
Vh  Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26—28
4Vt Rh. Wstt. Bdkr.

Oold-Kom. S.

93.12 93.37
94.00 94.00

Industrie -Obligationen
BV. Dt. Llnolwerke 102.00 102.50
6•/• Klöcknerwerke 102.87 102.50
6'/. Thür. Elek. L. ' 03.50 1 03.75
6*/. Verein. Stahl. 102.00  103.25
6*/» Zuckerkredit 102.87 102.87

Ausl . Staatsanleihen
«*/i Oest. St. 14
i 'h Une. St. 13
Vh  Ung. St. 14
Vh  Meilk. abg.
5B/. Mexlk. abg

42.75
8.90
8.80
8 .20

13.80

— 95.00
95.00 — mit Zinsberechnung’
— — Fäll. Alte Polenschäd.101.00 101.00

97.00 97.00 1.4. Geld Brief ueid Brief
97.00 97.00 1936 99.87 w- — —
97.00 97.00 1937 101.50 — —
97.00 97.00 1938 99.50 — 99.37 —
96.50 96.50 1939 99.25 — 99.00 99.75
96.50 96.50 1940 98.37 —■ — —
96.50 96.50 1941 97.87 96.75 97.75 —

1942 97. 12 98*00 97.00 —
94.00 94.00 1943 96.50 97.37 —

1944 96.50 97.25 — —
90.90 90.80 1945 96.25 — —‘ —

1946 96.25 97.00 •** —
93.20 92.70 1947 96.25 97.00 — —

1948 96.25 97.00 — —
95.75 96.00 1949 — ' — —

8.80
8.90

Steuergutscheine 28. 1. 27. 1.
fällig 1934
fällig 1935
fällig 1936
iälltg 1937
fällig 1938

Steuersch. V.

103.75 103.75
107.75 107.75
111 . 00 111 . 00
110.50 110.12
109.70 109.70
108.50 108.50

Relchssdiuldbuchforderungen

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . . 11 > f 67.751
1946/48 . . . . . I 66.67,
Aktien
Verkehrswesen

68.50
67.75

Hamb. Hochb.-A.
Hann. Ueberl.
Lübeck-Büch.
Banken
Allg. D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. n. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Berl. Handelsg.
Comm.- n. Prlv.
DD-Bank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Uebers.-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbank
Reichsbank

57.00 87.00
— 109.00

70.00
89.00
97.75

116.00
87.25
86 .00

506.00
87.37
87.00
95.00
70.50

134.50

70.75
88.75
97.75

115.50
87.25
86 .00

508.00
87.00
86.50

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg, Elekt.-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Beslgh.
Br. Allg.Gas- u. El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt. Baumw.
Dt. Splegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton n. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Hoffm. Stärke
Kötlz Led.
Kroraschröd.
Kflppersbusch
Lind. Elsmasch.
Masch Buchau
Maxlmtlhütte
Mfeyer-Kffm.
Mlag-Mühlen
Mitteld. Stahl
Mülh. Bergw.
Nordd. Elsw.
Nordd. Trikotweb.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft
Ph5n. Braunk.
Polyphon
Rh.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Sarotti Schok.
Schl. Porti. Zem.
Thörl’s Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Olanzstofl
Wanderer-Werke

28 . 1. 27 . 1.

36.62 36.87
141.75 140.50
69.62 69.50
— 102.50

121.00 120.CO

136.50
99.87

132.50
102 . 00
129.75
104.25
76.50

5110.00
)123.00
>110.75

104.75
77.50
99.75

109.50
123.00
110.75
130.00
165.12
128.00
110.75 1(1.00

134.37 134.75
114.00 114.50

87.00 86.00
66. 12 86.50

73.75 74.00

— 101.62
. 50.00 50.00

94.50 95.50
118.75 118.50

137.50 138.00
139.00 139.00
149.25 149.00

Kolonlalwerla
Dtsch.-Ostafrika 101. 00101.00
Neuguinea 160. 12 160.50
SchantungHd. AG. 98.25 100.25

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Ausl. Scheine
einschl. '/t  Ablösungsch.
6•/• Hoesch Elsen- und

Stahl-RM-Anleihe
6'h Friedr . Krupp-RM-

Anleihe
Th  Mitteld. Stahl-RM-A.
Th  VereinigteStahl-RM-

Anlelhe Serie B
Accumulatoren-Fabrlk
Allgem Kunstzljde Unle
Allg. Elektrlzitäts-Ges.
AschalfenburgerZellstof!
Bayer. Motoren-Werke
J. B. Bemberg
Julius Bergei Tiefban
Berlin-Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u. Licht A 0
Berl. Maschinenbau
ßraunk. u. Brlk. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem. von Heydeo
comp. Hispano S. A—C

do. do. S. D
Continental outnalw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 28. 1. 27. 1.

109.87 109.80 109.80 109.87
- - - 103.00
— 104.37 104.40 103.87

103.50 103.37 103.50 103.37
103.25 103.37 103.37 103.25
172.00 172.00 174.00
55.50 55.00 — 55.8737.25 B 36.87 36.62 36.8782.37 82.37 82.25 82.50121.50 121.50 121.50 122.5094.50 93.75 93.75 93.87120.50 122.00 121.00 120.00— — 1*0.50 120.50138.62 138.75 138.75 138.62114.37 114.00 113.62 113.75201.50 201.50 — 201.00— — 152.00 _
97.75 97.25 97.25 97.75111.75 112.25 111.87 1»1.50

— 121.25 121.25 121.50
289.00 289.00 288.87 288.00
284.00 284.00 a-

164.00 164. 12 164.00

Antangs
Kurs

Contlnent. Llnol. Zürich
Dalmlet-Benz
Deutscb-Atlant.-Telegr.
D. Cont. Gas Dessau
DeutscheErdöl
DeutscheKabelwerke
DeutscheLlnolwerke
DeutscheTeleph. ü. Kab.
Deutscher Eisenbandel
Dortm. Union-Br.
Eintracht-Braunkohle
Elsenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lieferungsges.
Elektr. Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei
1. G. Farbenindustrie
FeldmühlePapier.
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch. Bergwerk.
Ges. I. el. Unternehm.—

Ludw. Loewe & Co.
Th. Goldsdimtdt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergban
Hoesdi-Köln-Neuessen
Philipp Holzmana
Hotelbetr.-GeseUschaft
Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau GenuBsch.
GebrüderJuogban*
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klödtner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Labmeyer& Co.
Lanrahütte
Leopoldgrube
Mannesraannröhrenwerk.
MansfeldAG. !. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximlllanshütte
Metallgesellschatt
Montecatlnl 100 Eire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln& Koppel
Phoenix Bergb. u. Hütt.
Polyphonwerke
Rhein. Braunk. u. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Metall
Rhein. Stahlwerke
Rhein.-Westf. Elektr.
RUtgerswerke
Satzdetturtb Kalt
Schles. Bergb. u. Zink
Schles. Elektrlz. u. Gas

Llt B
Schubert & Balze*
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß-Patzenhofer
Siemens& Halske
Stßhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Lelprri
Vereinigte
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westd. Kaufhot (vorm.

LeonhardTletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr. Werte
Bank für Brau-Industrie
Reichsbank
A.-G für Verkehrswesen
Alle Lokalb. u. Kraftw.
Dt. Reichsbahn Vorz.-A
Hamb Amerika Packet!
Hambg.-Südara Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u Eisenh-

141.00
98.37

112.75
122 .00
108.50
132.25

25
37

114.00
202 . 00

145 . 2
129 . 3

ochiuu*
Kurs

141.00
97.87

112.75
122.25
108.37
132.00
145.25
129.00
114.50
202 . 00

115. 25
117.75
131. 00
80.75

151.25
118.50
113. 12

130.00
111.75
137.0 B

109.25
87.87
96.25
87.75

129.00
86.37

85.25
119.75
125.37
21.25
97.00
83.75

127.00
79.37

117.00

79.50

218.75

128.00
111.75
127.25
120.50
34.00

149.00
134.50
129.CO
98.75

176.00
108.00
198.50
81.50

133.75

32 . 87
120 . 50
119 . 25

116 . 00
164 . 00
104 . 62

121 .62
•16. 37 B

17 . 50 B
17 . 75

115.25
117.75
131.00
81.50

151.00
117.62
113.25

130.50
111.50
137.00
110.50
86 . 00
95.75
87.00

129.00
86.0 B

129.00
84.50

119.50
125.87
21 . 00
97.00
83.75

127.00
79.50

120 . 00

80.25G

218 . 75

128 . 00
111 . 87
126 . 62
117 . 00
192 . 50
33 . 50

149 . 00
134 .50
128 . 75
97 . 75

175 . 75
107 %75

198 . 50

80 .62
133 .00

33 . 37
120 . 50
119 . 50

116 . 00
183 -75
104 . 87

121 . 75
14. G0G

17 . 25G
17 .62

28 . 1. 27. 1.
— 120.05

97 . 75 98.00
111.75 111. 50
121. 50 121.75
108.00 108.CO
132 . 00 131. 50
145 . 50 145.50
129 .75 —
113. 50 112.50
201 .00 202.00
190 . 00 —
127 . 50 —
114. 75 114.75
117 . 50 117. 75
130 . 87 130. 75
81 . 00 80 .00

150 . 75 151.25
118 . 00 118. CO
113 . 25 112.75

130 .00 129.25
112 . 50 —
136 . 75 137.00
130 . CO -
109 . 25 109.25
87 . 75 88. 12
95 . 87 95.87
87 . 00 87. 25

159 . 75 —
128 . 50 129.37
85 . 75 85 .75

— 127.50
84 . 50 84. 75

119. 50 119.25
125 .87 126.00
20 .50 21.25
96 . 00 95.00
63 .62 84. 12

127. 00 126.00
79 . 00 78.87

—
116.50 117.00

187. 00 _
79.25 79.50

218. 50 219.50
127. 25 —
128.00 127.75
111. 12 12.005
126.75 126.77
120.00 120.8
190. 62 190.00
33 .62 34. 25

148.25 148.00
134.50 133.75
128.25 128.75
97 .75 98.25

175. 25 176.50
107.75 107.25
76 .50 76 .00

198. 50 198.75
—

80 .87 80. 75
132.75 131. 50

— —

33 . 12 32.75
120. 50 120. 75
118.25 118.50

116.75 116.00
184.50 183.50
104-50 104.87
122. 00 122. 00
121.75 121.62
16. 12 16.25

28.00
17.37 17,25
17. 62 17.50

J
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